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Das badische Ergebnis 146000 Reichsmark
In fünfstündiger Sammlung mehr als die Hälfte der Zeppelin -Zahressammlung der Vorkriegszeit

dnb . Berlin , 9. Dez.
Reichsminister Dr . Goebbels erstattete

Sonatag mittag dem Führer Bericht über
den Verlans des Tages der natio -
nalen Solidarität . Er konnte dabei mit -
teilen , daß die Aktion im ganzen Reich rei -
bnngslos und ohne Störung verlausen ist . Die
Anteilnahme der Bevölkerung übertraf alle
bisher bei ähnliche» Anlässen dagewesenen
Ausmatze .

Das vorläufige Gesamtergebnis
beträgt rund VA Millionen RM . Es läßt
die Ergebnisse aller frühere » Samm -
l « « g e n für das Winterhilfswerk weithin -
ter sich znrück und stellt mehr als die
Hälfte des Ergebnisses der Zeppe -
lin - Spende des dentschen Volkes dar , für
die im reichen und mächtige» Vorkriegsdeutsch -
laud ei « Jahr la « g gesammelt werden
muhte , während die Sammelzeit am Tage der
uatiouale » Solidarität knapp süns St « » -
de « betrug .

Der Führer drückte Dr . Goebbels seine be-
sondere Befriedigung über de « Verlauf « . das
Ergebnis der Aktion ans und beauftragte ihn ,
alle« daran beteiligte « Sammlern und
Spender » feiae « herzlich st eit Da « k
z«m Ansdrack zu brlngen .

Vorläufiges Gesamtergebnis
dnb . Berlin , g. Dez .

Das vorläufige Gesamtergebnis der Samm -
lungen am Tage der nationalen Solidarität
dürfte SK Millionen RM . erreichen .

Im einzelne » wurden gesammelt :
Baden 146 000 RM .
Berlin 216 926,46
Bayerische Ostmark (vorl .) 83 000 n
Düsseldorf 98 00V "
Essen/Ruhr 41 468
Halle -Merfeburg 72 526 ff
Hamburg 50 M0
Hannover -Ost 128 MO
Hannover -Süd 70 VM
Aachen 80 MO
Hessen-Nassau 230 503
Koblenz -Trier 45 MO
Kurhessen 77 OM
Kurmark 183 296
München -Oberbayern (vorl .) 114 000 0
Magdeburg -Anhalt 163 782,44
Mecklenburg - Lübeck 97 OM

(es fehlen 3 Kreise von 16 )
Ostpreußen 35 000 n

(16 Kreise von 40)
Pommern 90 753,15
Rheinpfalz 55 000 n
Sachsen 258 320 „
Schlesien 211000 w

(5 Kreise fehlen )
Schleswig -Holstein 220 340,95 „

(Durchschnitt 15 Pf . pro
Kopf)

Unterfranken 49000 „
(es fehlen 4 Kreise von 24 )

Mittelfranken 47 800 „
Thüringen 130 947,50 „
Weser -Ems 72000
Westfalen -Nord 100 000 „
Westfalen -Süd 99 887,68 „
Württemberg 82 650

(50 v . H . der Kreise)
Schwaben 70 000

(50 v. H . der Kreise )

zusammen bisher rund 3 415 00(1 RM .

Glänzendes Ergebnis in Berlin
dnb . Berlin , 9 . Dez .

Nach den Feststellungen der Hauptsammel -
stelle , die bis in die frühen Morgenstunden
alle Hände voll zu tun hatte , sind in Berlin
von den 4000 Sammlern insgesamt 216 026,46
Reichsmark in den blauen Büchsen gesammelt
worden . Das ist das grötzte Ergebnis einer
Strahensammlnng , das je zu verzeichnen war .
und auch das des Christrosentages noch weit
übertraf . Der Erfolg ist um so höher zu ver -
anschlagen , als die Sammeltätigkeit sich nur
auf wenige Stunden erstreckte. Die Ab -
rechnungsstelle des Propagandaministeriums
notierte allein für Dr . Goebbels und Göring
12 080,70 RM .

Dr . Goebbels dankt de» Sammler « ««d
Spender »

Reichsminister Dr . Goebbels dankt den
Sammlern und Spendern des Tages der natio -
nalen Solidarität mit folgendem A»fr» f :

Göring sammelt

„Im Auftrage des Führers danke ich allen ,
die als Sammler oder Spender am Tage der
nationalen Solidarität mitgewirkt haben und
damit halfen , ihn zu einem wirklichen Akt tat -
gewordener Volksgemeinschaft zu gestalten .
Die unzähligen Männer und Frauen des öf-
sentlichen Lebens , die sich durch ihr persönliches

Beispiel in die Front des Heeres der unbe -
kannten Sammler stellten , haben damit bewie -
sen, datz ihnen der Begriff der nationalen
Solidarität keine leere Phrase ist . Sie haben
dabei aber auch ausnahmslos und mit tiefer
Befriedigung die innere Verbundenheit des
deutschen Belkes mit seinen sozialistischen Aus-
gaben feststellen können und gewiß aufs neue
höchste Achtung und größte Liebe gerade zum
armen und vielfach noch notleidenden Teil der
Nation empfunden , der sich am Samstag in
Begeisterung für das neue Reich und in Hilfs -
bereitschast für die sozial Bedrängten geradezu
übertraf .

Der Welt aber haben wir alle , Sammler und
Spender , ein leuchtendes Beispiel unserer in -
neren Geschlossenheit und nationalen Solidari -
tät gegeben , und damit einen bloßen Sammel -
tag zu einem wahren Fest - und Freudentag
des ganzen deutschen Volkes gemacht."

Oie Spende des Führers
Münche » , 10. Dez .

Der Reichspressechef der NSDAP ., SS .-
Gruppenführer Dietrich , sagt dem „Völkischen
Beobachter " auf die Frage nach feinen Ein -
drücken über seine Sammeltätigkeit am Tage
der nationalen Solidarität : Welch ein Wandel
der Zeiten . Früher feindselige Blicke, sozia-
ler Haß und unaufhörliche Hetze , heute gebe-
freudige Gesichter, lebendige Gemeinschaft von
Führung und Gefolgschaft , nationalsozialistische
Solidarität im besten Sinne des Wortes .
Fünf Stunden praktischer Anschauungsunter -
richt für alle , die noch nicht begriffen haben ,
was Nationalsozialismus ist . Wieviel seeli-
sches Erleben in diesen wenigen Stunden .
Eben noch gab mir ein altes Mütterchen
einen Sechser für die Armen . Als wir zehn
Minuten später schwer beladen zur Reichs -
kauzlei zurückkehrten , steckte uns der Führer
eine überraschend große Spende in unsere
Büchse und krönte damit unser Tagewerk .

Schwierige Lage in Genf
Noch kein Ausweg bei der südslawischen Klage

X Paris , S . Dez .
Mit unruhiger Spannung verfolgt man in de»

französische « politischen Kreisen die Ent -
wicklnng der Genfer Verhandlungen , die i«
Paris als sch w e r w i e g e n d bewertet wer -
den . Man hebt hervor , datz die Samstags -
sitzung des Völkerbnndsrates eine srenndschaft-
liche Lösung des Streites zwischen S ü d s l a -
wie « und Ungarn noch nicht erleichtert
habe.

Der Genfer Havas -Berichterstatter sagt, daß
die Forderung Südslawiens bisher vor dem
Genfer Forum die erhcffte Aufnahme nicht ge -
sunden habe . ES gehe darum , eine Formel zu
finden , durch die ein Mindeftmah an Genug -
tunng Südslawien und seinen Freunden ge-
währt werden könne , ohne daß die Gefühle
der übrigen Mitgliedsstaaten des Völkerbunds -
ratcs verletzt würden und dies einstimmig an -

genommen werden könnte einschließlich die
Stimme Ungarns . (Die Geschäftsordnung sieht
Einstimmigkeit vor ) .

Diese Ausführungen geben den Rahmen für
die sonntäglichen Verhandlungen des sranzösi -
schen Außenministers . Erwähnenswert ist
in diesem Zusammenhang die Feststellung
des „Temps "

, der ganz offenbar er -
klärt , daß die erste Gefahr der füd-
slawischen Klage gegen die ungarische Behörde ,wie sie vor dem Völkerbundsrat vorgebracht
worden sei, darin bestehe, daß Frankreich «ud
Italien in Opposition gegeneinander gedrängt
würden und dadurch die französisch- italienische
Annäherung , die eine der wesentlichen Bedin -
gungen für die Aufrechterhaltnug des Frie -
dens sei , vereitelt würde . Der „Temps " glaubt
sich allerdings zu der Auffassung berechtigt , daß
auf Grund der Erklärungen Lavals und Aloi -
sis diese Gefahr nunmehr beseitigt sei .

vUfaut
* Im Saargebiet fanden am Sonntag Mas -

senknndgebungen der Deutschen Front statt .
*

Bei einer Hindenburg - Gedächtnisfeier der
Reichsdeutschen in Oesterreich , in der Ge-
sandter von Papen die Hauptaufprache .hielt ,
wurde mitgeteilt , datz die Erlaubnis zur
Gründung einer geschlossene « NSDAP .-
Gruppe der Reichsdeutschen i» Oesterreich ge-
geben worden ist . »

*
Frankreich hat der englische« «nd der italie -

nifche « Regierung angeboten , ihre Truppen für
die Saarabstimmung kostenlos durch Frankreich
befördern zu lassen.

*
England schickt voraussichtlich zwei Bataillone

Infanterie nnd eine Abteilung Panzerwagen drnngen feie«.

nach dem Saargebiet . Es verkantet , daß das
italienische Kontingent ebenfalls von Panzer -
wage» begleitet sein wird . Flngzenge werde »
nicht entsandt werden .

*
Das Manische Memeldirektorinm hat seine

Matznahmen gegen die dentschen Schnlen
„ausgesetzt "

, nm sie zn „überprüfen "
. Es

handelt sich nm ein Manöver , nm den Landtag
geneigt zn machen, dem »ene» Direktorium
sei» Vertraue » z» gebe».

*

I » Bolivien wurde die allgemeine Mobil -
machung angeordnet , da die paraguayischen
Truppen nunmehr aus dem Gran Ehaco in
das eigentliche Staatsgebiet Boliviens ringe -

Die neuen Mrtschastsgesetze
Die Aussicht über die Banken — Die Bör -

fe«reform — Das Anleihestockgesetz.
Die am 4. Dezember vom Reichskabinett

verabschiedeten Wirtschaftsgesetze stehen im Zei -
chen der einheitlichen Leitung von Reichswirt -
schastsministerium und Reichsbank . Im Schluß -
bericht , den der Untersuchungsausschutz für
das deutsche Bankwesen Ende November er-
stattet hat , war auf das neue Verhältnis hin -
gewiesen worden , das seit dem Umschwung
vom 30. Jan . 193Z zivischen Staat u . Wirtschaft
besteht. Insbesondere sind es drei Gesetze , die
von diesem Standpunkt aus einheitlich betrach-
tet werden müssen, nämlich das Reichsgesetz
über das Kreditwesen , das Gesetz zur Aende -
rung des Gesetzes über den Wertpapierhandel
und endlich das Gesetz über die Gewinvver -
teilung bei Kapitalgesellschaften , das kurz als
„Anleihestockgesetz" bezeichnet wird .

Lange Zeit bestand in der Öffentlichkeit die
Meinung , es gebe nur eine der beiden Mög -
lichkeiten, nämlich Staatssozialismus ober
vollkommen freie Wirtschaft . Die Anhänger
des Staatssozialismus hatten es zunächst auf
das Bankwesen abgesehen . Der Gedanke einer
Sozialisierung des Bankwesens hatte beson-
ders nach den Erfahrungen vom Sommer 1931
eine wachsende Zahl von Anhängern gefunden .
Die Reichsregierung hat die Verstaatlichung
des Bankwesens mit guten Gründen abge-
lehnt , aber in zwei Punkten der öffentlichen
Auffassung entsprochen : Voranstellung des
Staatsinteresses auch über diesen Zweig der
Wirtschaft und Schutz der Bankkunden »»d der
Sparer vor Schädigungen , die ihnen von uu -
soliden Vertretern des Bankgewerbes drohten .

Die Wirtschaft ist im neuen Deutschland nicht
Selbstzweck, auch nicht ein neben dem Staat
stehendes Gebilde . Sie hat dem Staat und
dem Volk zu dienen und muß sich Eiuschrän -
kuugen gefallen lassen, wenn ihre Sonderin -
teressen mit denen des Staats und Volks in
Konflikt geraten . Der Verwalter der Volks -
erfparnisse , der Bankier , hat so gewaltige Be -
suguisse und Möglichkeiten , wie sie kaum ein
anderer Berufsstand besitzt . Der Staat schützt
den Kranken und den Rechtsuchenden vor
Nachteilen , die ihm Ignoranten oder Pfuscher
bereiten können . Warum soll er die Arbeit des
Bankiers ohne jede Aufsicht lassen ?

Wenn in Bankkreisen über eine Bevormun -
dnng durch den Staat geklagt wird , so wird
man fragen müssen, ob die verbreitete Miß -
stimmuna gegen das Bankwesen ohne Schaden
für die Gesamtheit und auch für den Bankier -
beruf selbst hätten fortdauern können . Man
braucht dabei garnicht einmal im einzelnen
auf die Frage zu antworten , was am Inhaltder Borwürfe gegen das Bankwesen Schuld
und was Schicksal gewesen ist . Die Gerechtig -
keit gebietet , festzustellen, daß die Reparativ -
neu , die Inflation und die internationale Kre -
ditfperre , die Deutschland erlitten hat , das
Bankwesen besonders schwer betroffen haben ,
daß aber auf dem zerrütteten Boden manches
Unkraut hochgeschossen ist, das im Interesse
der Gesamtheit ausgerodet werden mußte .

Man wird an das Reichsgesetz über das
Kreditwesen allein den Maßstab anlegen müs-
sen , in welchem Grade das Gesetz das erschüt-
terte Vertrauen des Volkes zu den Geld -
instituten und zu solider Kapitalanlage wie-
der herstellt . Wenn die Angehörigen des
Bankgewerbes ausnahmslos nach Kenntnisse »
und Charakter als vertrauenswürdige Ver -
walter der Volksersparnisse angesehen wenden
können , werden die Sparer und Vermögens -
besitzer nicht mehr zur Benutzung von Seiten -
wegen angeregt werden , auf denen ihnen selbst
und der gesamten Volkswirtschaft Verluste ent -
stehen. Natürlich wird sich die Oeffentlichkeit
an eine vernünftige und gerechte Beurteilung
von Bankbilanzen und Uebersichten erst ge -
wöhnen müssen. Der Reichskommissar für das
Bankwesen wird gewiß nicht den Fehler be -
gehen , Mitteilungen zu veröffentlichen , die im
Publikum falsche Urteile über das deutsche
Bankwesen hervorrufen könnten . Eine starke
Beruhigung wird dadurch eintreten , daß künf-
tig den Spekulation «!» von Bankdirektoren
und Bankangestellten ein wirksamer Riegel
vorgeschoben wird . Der jetzt zu Ende ge -
gangene Kölner Prozeß gegen den früheren
Bankdirektor Brüning hat zu dieser Frage
reiches Illustrationsmaterial geliefert .

Das Gesetz über den Wertpapierhandel schafft
zwei wichtige Steuerungen : es beschränkt die
Zahl der Wertpapierbörsen von 21 auf 9 und
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verteilt außerdem die Wertpapiere nach ver -
nünftigen Gesichtspunkten unter die Zentral -
borse in Berlin und die Heimatbörsen in den
übrigen 8 Börsenstädten . Man wird sich hüten
müssen , aus den ersten Uebergangserfcheinun -
gen , die nach dem Inkrafttreten des Gesetzes
am 1. Januar 1985 zutagegetreten werden ,
Schlüsse auf den endgültigen Wert dieser
Reform zu ziehen . Wichtig ist , daß die Wert -
papierbesitzer mit Gewißheit darüber unter -
richtet werden , zu welchem Kurs sie ihr Papier
verkaufen können , und zu welchen Kurs sie da -
für eine andere Kapitalanlage vornehmen
können . Freilich verlieren 12 deutsche Städte ,
darunter auch Mannheim , durch die Reform
ihre Wertpapierbörsen

Das Anleihestockgesetz hat das Ziel , eine
wirksame Nachfrage nach festverzinslichen
öffentlichen Papieren zu schaffen . Ein Teil
der Gewinne der Kapitalgesellschaften muß in
festverzinslichen Papieren angelegt werden ,
eine Borschrift , die übrigens bereits bestand
und nur noch ausgebaut wurde . Wenn die
Golddiskontbank die ihr auszuliefernden zu -
sätzlichen Wirtschaftserträge planvoll zum An -
kauf von Anleihen verwendet , so erhalten da -
durch die privaten Besitzer solcher Papiere eine
starke Gewähr , daß sie keine Kursverluste er -
leiden werden . Der Zweck dieser Bestimmung
ist eine planmäßige Hebung des Kursstandes
auf eine solche Höbe , daß die Umwandlung
des geltenden hohen Zinssatzes in einen
niedrigeren Zinssat ; möglich ist . Die Folge
soll eine billigere Kapitalversorgung der deut -
schen Wirtschaft sein .

Botschaft des Kirchensenats der
Evang . Kirche der altpreußischenUnion

dnb . Berlin , 8. Dez .
Der Kirchensenat , zur Leitung der Evange -

lischen Kirche der altprenßischen Union beru -
fen , hat in seiner Sitzung vom 7 . Dezember
1984 einmütig und einstimmig folgende Ent -
schließnng gefaßt , die allen Kirchengemeinden
zur Kenntnis gegeben wird :

„Die Evangelische Kirche der altpreußischen
Union ist durch die Verordnung vom 20. No¬
vember 1934 kirchen - und staatsrechtlich wieder
aus ihre frühere verfassungsmäßige Grundlage
gestellt worden . Desnngeachtet hält sie nach
wie vor an dem aroßen Ziel der einigen
Deutschen Evangelischen Kirche fest und wird
an der Verwirklichung dieser Aufgabe mit
allen Kräften arbeiten . Den Kirchenstreit , der
so viel Verlust am Ansehen und Wirkung der
Evangelischen Kirche mit sich brachte , sind wir
fest entschlossen , in eine Richtung zu wenden ,
die die Erben der Reformation wieder hoch
und groß sprechen läßt von den Dingen ihres
Glaubens . Das höchste Gebot unseres Herrn
in ) Meisters dessen imUimgerfe G burt
n. ir uns anschicken wieder zu feiern , und die
hohe Verantwortung vor der Volksgemein -

ch >jt fordern es so von uns .
Diese Neuordnung wollen wir durchführen

auf dem Boden des Rechts , wie ihn die Kirche
der altpreußischen Union in ihren auch staat -
licherseits anerkannten Organen der Leitung
und Verwaltung besitzt .

Wir wollen und wünschen , daß sich alle , die
guten Willens sind , mit uns auf diesen Weg
des Rechts begeben . Wir wissen und erkennen
an , daß nach den Kämpfen und Spannungen
des letzten Kirchenjahres jedem , dem das Herz
schwer wurde über aller Not , Zeit zu lassen
ist zum Wiedergewinn innerer Freude und
Bereitschaft , mitzutun und mitznhandeln .

Ein jeder , der endgültiges Unheil von der
Kirche der Reformation abwenden will , muß
aber wissen , daß auch die Liebe nicht leben
kann ohne Ordnung und Zucht . So fordern
wir auf zur Sammlung aller positiven Kräfte ."

Nach luxemburgischen Blättermeldnngen ver -
suchen schon jetzt saarländische Emigranten , sich
in Luxemburg durch Grundstückskans anznsie-
dein. Man rechnet mit einer Verstärkung des
Zuzuges .

Oer 8. Dezember in Berlin
Zwei Millionen Menschen Llnter den Linden

) : l Berlin » 8. Dez .
Brennpunkt der Sammelaktion war der

westliche Teil der Linden und dort vor allem
die Strecke zwischen der Wilhelmstraße und
dem Brandenburger Tor , wo sich in den bei -

Reichsbankvräsident Dr . Schacht sammelte in der
Berliner Börse

den ersten Stunden der Sammelaktion wäh -
rend des Aufenthaltes der Reichsminister Dr .
Goebbels und Göring ständig wohl fast 10 000
Menschen angesammelt hatten . Mitten unter
ihnen spielten auf der Promenade die Kapelle
der Landespolizeigruppe General Göring und
eine Kapelle der SS . Scheinwerfer strahlten

die Front des Hotels Adlon und den Eingang
an , wo das Gedränge zeitweilig geradezu ge -
fährliche Formen annahm .

In dem ungeheuren Gedränge sprach Dr .
Goebbels , begeistert begrüßt , zur Menge . Er
bat , weiter zu gehen , sonst sei es unmöglich ,
weiter zu sammeln , und jede Minute , die
beim Sammeln verloren gehe , werbe den
Aermsten unseres Volkes genommen . Man
habe ihm schon seinen ganzen Anzug entzwei -
gerissen . ( Stürmische Heiterkeit und Zuruf :
Das kann Mutter flicken ! ) . Morgen stehe
dann in der Emigrantenpresse , daß er vor
der Wut des Volkes ins Hotel Adlon hätte
flüchten müssen . Dr . Goebbels Appell hatte
sofort den gewünschten Erfolg , wenngleich sich
natürlich immer aufs neue Menschen anfam -
melten , um der Abfahrt des Ministers bei -
zuwohnen .

Am Potsdamer Platz , im Westen und um
die Gedächtniskirche sammelten u . a . Staats -
sekretär Meißner und Staatssekretär Lam -
mers von der Reichskanzlei . Dr . Schacht und
Staatssekretär Posse arbeiteten in der Wil -
mersdorser Straße . Vor dem Sportpalast
hielten NSKK . und Luftsportverband reiche
Ernte . Selbstverständlich durfte auch die
Presse nicht fehlen . Vor dem Colnmbushaus
am Potsdamer Platz sammelte Frau Dr .
Goebbels . Ihre „Ernte " war besonders reich .
Auf der strahlend erleuchteten Leipziger - und
der Friedrichstraße waren Reichsschrifttums -
und Musikkammer sowie die Reichsfilmkam -
mer mit ihren markantesten Vertretern auf -
marschiert . — Vor dem Rathaus war Dr .
Sahm , Berlins langer und beliebter „Ober "
tätig . Auf dem Weitermarsch zum Alex konnte
man u . a . Willi Fritsch und Harry Piel be -
gegnen . An der Ecke Dircksenstraße standen ,
umkreist von dichten Menschenmassen Max
Schmeling nebst Frau Anni Ondra .

Besonders bezeichnend war , daß reich und
arm , Soldat und Arbeiter , jung und alt ,
bunt durcheinander gemischt , sich um die Sam -
melbüchsen drängte . Neben wenigen Kupfer -
Pfennigen und einzelnen Zehnpfennigstücken
standen Spenden von 50- und 100 RM . ^Schei -
nen , ja auch Schecks von bedeutend höheren

Deutsche Massenkundgebungen
an der Saar / ®in ,n

) : l Saarbrücken , S . Dez .
Das Saargebiet stand am Sonntag im Zei -

che » der großen Massenknndgebnn -
gen der Deutsche » Front vor Beginn
des Weihnachtssriedens , den die Deut¬
sche Fr ^ut angesichts ihrer starke » und nv*
erfchütterliche » Stellung schon jetzt verkünden
kann . Ohne jede öffentliche Ankiindi -
g n n g . ohne irgendwelche Zeitungsnotizen
nnd Plakate fanden am Sonntag in 150
Orten des Saargebietes Versammln » -
gen statt , die ungeheure Besucherzahlen auf -
wiesen . Nach dem Amtswalterappell am Bor -
mittag fand nachmittags in dem R i e s e n z e l t
ernent eine große Kundgebung statt . Der
41» 0 0 0 Menschen fassende Versammlungs¬
raum war schon eine Stunde vor Beginn über -
küllt . Durch die festlich beflaggten Straßen
Saarbrückens waren nnübersehbare Menschen -
mengen vor die Tore der Stadt geströmt .

Der stellvertretende Laudesleiter der Deut -
schen Front , Nietmann , skizzierte in seiner
großen Rede die Zusammenhänge der Saar -
Politik während der letzten Jahre , um sich so -

Bad . Etaatstheater
Das Weihnachtsgeschenk für Kinder :

„Peterchens Mondfahrt "

Wohlverdienter stürmischer Beifall , gespendet
von den vielen Kindern , die am Samstagnach -
mittag dabei waren , zeigte zur Genüge , daß die
Theaterleitung ganz recht daran tat , einmal
wieder ein älteres Weihnachtsmärchen aus der
Mottenkiste hervorzuholen . Man hat es frei¬
lich auch tüchtig abgeklopft , kein Stäubchen fast
ist beim Neuaufputzen übrig geblieben , sogar
die Kulissen sind gehörig gebügelt und frisch ge-
strichen , ach. alles ist überhaupt so schön mit -
anzusehen , daß das frohe Gelächter samt der
leisen Rührung , die ja ebenfalls zu einem
richtigen Weihnachtsstück gehört , bei den kcm -
Menden Wiederholungen sich sicherlich wie von
selbst einstellen wird .

Und wie passen sie alle auf . wenn da plötzlich
ein dicker großer Maikäfer , den wir Großen
unter dem Namen Karl Mathias kennen , mit
seinem Brummen und Summen das Peterchen
und die Anneliese aufweckt , ihnen sein Leid
vom verlorenen sechsten Beinchen klagt und
mit den zwei braven Kindern dann die Reise
zum Mond antritt , um es dort beim bösen
Mann zu holen . Aber es soll von „Peterchens
Mondfahrt "

, dieser reizenden Geschichte von
Gerd vcn Bassewitz , zu der Clemens Schmal -
stich eine sehr nette Beimusik geschrieben hat .
hier nicht alles erzählt werben . Die Karls -
ruher Kinder scllen lieber selbst hingehen uuv
staunen , genau sowie Marga Klas (Peterchen )
und Käte Gebelcin (Anneliese ) Mnnd und Ras '

aufsperren über das wunderbare Geschehen erst
beim Sandmännchen , darauf bei der Nachtfee ,
wo sich der Donnermann , die Blitzhexe , die
Wolkenfrau , der Regenfritz zum Kaffee ein -
finden , wo ein richtiges Sternenballett , fast so
schön wie es im Märchenbuch beschrieben nrirö ,
tanzt und so weiter , und so weiter .

Also nichts mehr wirb verraten , auch nichts
vo » den kleinen Mitspielern im Zuschauer-

räum , die mit ihren munteren Zwischenrufen
unfreiwillig und unvorhergesehen , aber desto
belustigender mitwirken und besonders noch
den Kapellmeister Walter Born arg in Ver -
legenheit bringen , weil er ihrer Neugierde
selbst mit der schönsten Musik einfach nicht Herr
wird . H - Sch .

Theaier und Musik
Die Städtischen Buhnen Lübeck bringen am

14 . Dezember eine Neueinstudierung von Sieg -
fried Wagners Oper „An allem ist Hütchen
schuld " in der Inszenierung des Intendanten
Robert Bürkner heraus .

„Peer Gynt " — Ibsens verfilmtes Faust -
drama — wurde in Berlin uraufgeführt . Drei
Dichter , Josef Stolzing - Czerny . Richard Bil -
linger und Fritz Reck -Malleezensen , haben den
Peer Gynt für den Film bearbeitet und das
Drehbuch geschrieben . Es ist den filmischen
Möglichkeiten angepaßt und stark modernisiert
worden . Der Peer Gynt des Films wird Bör -
senspeknlant , weltbeherrschender Industrie -
könig , fährt Auto und fliegt vcn Erdteil zu
Erdteil . Die faustische Idee Ibsens aber ist ge -
blieben . Dr . Guiseppe Beecce , dessen Ausgabe
die Besorgung der musikalischen Seite des
Films war , hat . hauptsächlich die bekanntesten
Themen Griegs benutzt . Hans Albers spielt
den Peer Gynt , Marieluise Claudius die Sol -
veia , die Regie hatte Dr . Fritz Wendhausen .
Herstellerin ist die Bavaria - Film A . - G . Herr -
liche Landschaftsbilder aus Norwegen geben
dem Film einen zauberhaften Hintergrund .

Der belgische Polarforscher Gerlache de
Gomery starb im Alter von 68 Jahren . Er ist
besonders dnrch seine Südpolarexpedition nach
dem Graham - und Palmerland in den Jahren
1897 bis 1899 bekannt geworden , wo er als
einer der ersten auf öem südlichen Polareis
überwinterte . Von 19(18 bis 1904 unternahm
er mit dem französischen Südpolarforscher
Charcot eine weitere Südpolarexpedition .

-150 Versammlungen
dann eingehend mit der in Genf und Rom ge-
schaffenen Lage sc wie mit gewissen Ereignissen
der letzten Zeit zu befassen .

Nietmann hob hervor , daß kein abstim -
mungsberechtigter Saardeutscher an der Pro -
pagandaaktion des Herrn Rossenbeck bzw . der
„neuen katholischen Partei " beteiligt sei . Die
ungeheuerliche Verleumdung , daß einige saar -
ländische Geistliche an der Gruppenbildung be -
teiligt seien , wies der Redner auf das entfchie -
denste zurück .

An die Regierungskommission rich -
tete Nietmann die Aufforderung und die An -
frage , ob sie gewillt sei, Nachforschungen dar -
über anznstelle « , in welcher Höhe und
von welcher Stelle Propaganda -
gelber z« r Wahlbeeinflussung ins Saar -
gebiet flösse » .

Es müsse jedoch befürchtet werden , daß diese
Untersuchung , wie stets , negativ verlaufen
werde . Nietmann konnte nicht umhin , Herrn
Knox erneut den Vorwurf zu machen , daß er
keine Fühlungnahme mit der Bevölkerung
gesucht habe . Anscheinend fühle er sich außer -
stände dazu .

Der Redner kam sodann auf die Genfer
Entscheidung zu sprechen und betonte , daß die
Wünsche der Separatisten auf Grund des
Saarstatuts als erledigt betrachtet werden
müßten . Was niemand zu hoffen wagte , fei
Wahrheit geworden . Frankreich sei in Ver -
Handlungen mit Deutschland über die Saar
einig geworden . Hier an der Grenze und in
der ganzen Welt habe man über diesen ersten
Ansatz einer von Deutschland stets erstrebten
Verständigung ausgeatmet . Zum erstenmal
nach 14jährigem Protest der entrechteten beut -
schen Bevölkerung an der Saar sei ein Be -
richt vom Völkerbunde ohne Zusatz oder Ein -
schränkung angenommen worden . Das Saar -
volk könne diesen Bericht nur billigen .

Zu dem Beschluß des VölkerbundsraleS auf
Aufstellung einer internationalen Polizei
stellte Nietmann fest , daß die Deutsche Front
stets die Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung garantiert habe und weiter garan -
tieren werde . An die dem treudeutschen Saar -
volk unterschobenen Putschabsichten glaube
man jetzt auch in Genf nicht mehr .

Der Redner hob weiter hervor , daß die
von der Deutschen Front ans das schärfste
belasteten Beamte » noch immer
in verantwortlichen Stellen der Polizei
beschäftigt würden . Die Deutsche Front
habe deshalb an die Abstimmungskomis -
sion das Ersuchen gerichtet , diese Emi -
grantenbeamten durch neutrale Offiziere

zu ersetze » .
Unter großem Beifall schloß Nietmann seine

Ansprache mit folgenden Worten : »Wir aber
fassen Schritt ? ivir marschieren mit dem rnhi -
gen und gleichmäßigen Tempo , das uns alle -
zeit eigen ist und mit wuchtiger Disziplin dem
Tage zn , der nns befreien wird , dem Tage ,
an dem wir in unser ewiges Deutschland ein -
kehren ."

Die Menge stimmte darauf spontan das
Deutschland - und Horst ^Wessel -Lieb an .

Nach weiteren Ansprachen des Gewerk -
schastssührers Kiefer und des Vorsitzenden der
saarländischen Kriegsopferversorgung , BalteS ,
schloß die erhebende Kundgebung mit dem
Großen Zapfenstreich .

Beträgen wurden in die Büchsen gesteckt.
Rührend war das Verhalten mancher Kinder ,
die ihre Spargroschen dem Minister perfön -
lich überreichten . m

Unbewacht , als Volksgenosse unter Volks -
genossen , die Minister , Staatssekretäre , die
Führer der Partei und ihrer Organisatio -
nen mitten in der Menge . Mit Staunen nnd
Verwunderung erlebten die Ausländer , die in
den großen Hotels Unter den Linden oder am
Potsdamer Platz anwesend waren , diesen
„Tag der nationalen Solidarität " . Ein be -
deutender englischer Wirtschastssührer äußerte ,
daß er es garnicht fassen könne , was sich dort
draußen auf der Straße abspiele , denn er sei
nach Deutschland gekommen in dem Glauben ,
daß die Berichte in der Emigrantenpresse rich -
tig seien , daß jeder der sammelnden Minister
von 800 Kriminalbeamten bewacht werden
würde .

Der Tag ist in ganz Berlin ohne Störung
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit ver -
laufen . Lediglich einige Ohnmachts - und leich -
tere Unfälle waren zu verzeichnen , die jedoch
im wesentlichen schon bei den Rettungsstellen
behoben werden konnten . Nach polizeilichen
Schätzungen haben sich in der inneren Stadt
mit dem Hanvtbrennpunkt Unter den Linden
etwa zwei Millionen Menschen in Bewegung
gesetzt .

Am die indische Verfassung
Große Indiendebatte im englischen Unterhaus

# London , 10 . Dez .
Im Unterhaus beginnt am Montag eine

große Debatte über Indien , die erst
am Mittwoch mit der Abstimmung über den
von der Regierung eingebrachten Antrag ihr
Ende finden soll .

Dem Antrag zufolge soll das Unterhaus
den Bericht des Vereinigten Ausschusses über
die indische Verfassung annehmen und erklä -
ren , daß die Unterbreitung eines den Richt -
linien dieses Berichtes folgenden Gefetzent -
wnrfes zweckmäßig sei . Die Annahme des
Antrages , dem natürlich bei der bekannten
Kräfteverteilung der Parteien eine ungehenre
Mehrheit sicher ist , wirb also der Regierung
ausdrücklich Vollmacht zur Unterbreitung
einer Vorlage geben , die sich auf den Bericht
des Ausschusses stützt .

Die Gegner der Regierungspolitik haben
zwei Abändernngsanträge eingebracht . Die
Arbeiterpartei will , daß der Gesetzentwurf sich
auf die Vorschläge der sozialistischen Mitglie -
der des gemeinsamen Ausschusses stütze und
Indien die Rechtstellung eines Dominions
gewähre . Der Antrag der konservativen Op -
Position , in dem die Pläne der Regierung
grundsätzlich verurteilt werden , kann infolge
der vorgesehenen Zeiteinteilung nicht zur Ab -
stimmung kommen . Man glaubt , daß ungefähr
40 Konservative mit Churchill zusammengehen
werden .

Im Oberhans wird am Mittwoch eine vier -
tägige Debatte über die Judiensrage beginnen .

Oer Zwischenfall
in Abessinien
Eine englische Darstellung

# London , 9. Dez .
Die englische Presse veröffentlicht nunmehr

Einzelheiten aus dem Bericht des englischen
Vorsitzenden des englisch - abessinischen Schieds -
ansschnfses , der mit der Markierung der
Grenze zwischen Abessinien und Britisch -So -
maliland betraut ist . Danach soll der italie -
nische Kommandant der in den Zwischenfall
verwickelten Somalitruppen dem Ausschuß ver -
boten haben , bei Ualnal ein Lager anfzufchla -
gen und sich in dem Gebiet , das formell zn
Abessinien gehört , frei zu bewegen . Der Eng -
länder , so wird berichtet , habe gegen das Vor -
gehen des italienischen Offiziers Protest er -
hoben und gebeten , die Frage seiner Regie -
rnng zu unterbreiten . Statt dessen habe der
italienische Offizier Tanks und Trnppen ange -
fordert , worauf der Engländer , nachdem er
vergeblich versucht hatte , zu vermitteln , nach
Berber abgereist sei , weil , wie er in dem Be -
richt betont , der Streitfall England nichts an -
gehe .

Gruppenführer Or. Zunkel +
Autounfall ans der Fahrt zum Tag der

nationalen Solidarität
) : ( Weimar . 9. Dez .

Samstagabend verschied der SA .- Gruppen -
führer und thüringische Staatsrat Dr . Gustav
Zunkel an den Folgen eines schweren Anto -
Unfalles . Er beabsichtigte , mit seinem Kraft -
wagen zur Ausübung seiner Sammeltätigkeit
am Samstag nach Apolda zu fahren . Sein
Wagen geriet außerhalb Weimars ins Schien -
dern . Dr . Zunkel wurde herausgeschleudert
und erlitt einen schweren Schädelbasisbruch ,
der ben Tod herbeiführte .

Gruppenführer Dr . Zunkel ist 48 Jahre alt
geworden und erst seit kurzem verheiratet . Er
war während des Weltkrieges als Leutnant
der Reserve an der Front und Inhaber hoher
Auszeichnungen . Dr . Zunkel war einer der
markantesten Nationalsozialisten Mitteldeutsch -
lauds und bereits im Jahre 1923 Gausturm -
führer der SA . Thüringens geworden .

Die thüringische Landesregierung hat für
Dr . Zunkel ein Staatsbegräbnis angeordnet .

Das Luftschiff „Gras Zeppelin " ist Sams -
tagnacht 22.50 Uhr unter Führung von Kapi -
tän Lehmann zu seiner zwölften diesjährigen
Südamerikafahrt , der sogenannten Weih -
nachtsfahrt . nach Rio de Janeiro gestartet .
Unter ben 19 Passagieren befindet sich auch
der bekannte Afrikaflieger Walter Mittel -
Solzer .

In der Nähe von Birmingham stieß am
Sonntagabend ein Bombenslngzeng mit einem
Privatflugzeug zusammen . Beide Maschine »
stürzten ab . Die drei Insassen der beiden Flug -
zeuge wurden getötet .
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ÄuS der Landeshauptstadt
Oer kupferne Sonntag

Dem
^Wochenendtage als dem Tag der natio -

nalen Solidarität ist ein sonnig -heiterer kup -
ferner Sonntag gefolgt . Etwas frischer sing er
an , als seine Vorgänger ; denn in der Nacht
hatten sich die Regenwolken verzogen , und bei
reinem ausgestirnten Himmel wurde es merk -
«.15 rauher . Diese Tatsache konnte dem zweiten
Adventsonntag nur günstig werden . Aber am
frühen Nachmittag fingen plötzlich Nebel -
^ Uen zu treiben an . Die Temperatur gingauf 4 Grad zurück . Immer fröstelnder wurdees öraugen , und als die ersten Lichter ent -
zündet wurden , lag über der Landeshauptstadtein unübersehbares milchiges Weiß und Grau ,das die Menschen und Fahrzeuge aus den
Straßen buchstäblich verschlang .

Doch nicht allein dieses jähe Nebelgewoge» « zauberte die Stadt , sondern dies raten
nicht minder die Dekorateure , die vom Weih -
nachtsmann inspiriert worden waren . Sie
haben den Straßen der Großstadt , den glei -
ßenden Fenstern in den Läden und diesenselbst ein neues , festliches Gewand gegeben .Und am „Kupfernen " abends marschiertenerstmals die Lichterkompagnien aus , taufendeund aber Tausende Glühbirnen loderten an
Transparenten , die das heimelige Wort
„ Weihnachten " taghell beleuchteten , Tannen -
reisig , Tannenbäumchen , Schnee aus schim-
meruder Watte , glitzerndes , silbernes und gol -
denes Engelshaar , sie alle gemeinsam wurden
in hundert sprühende Farben getaucht . In
a ™ Auslagen und einzelnen Kaufhäusern
stellte sich Knecht Ruprecht in Ueberlebeus -
grüße vor , wie er das Christkindlein in einem
prunkvollen Hörnerschlitten , gezogen voneinem Rehlein , begleitete .

Ueberall hatte sich das Antlitz der Geschäfte
verschönt , verwandelt , verzaubert : Die Schmuck -
künstler wetteiferten diesmal in ihren Deko -
rationen , und die Menschenschlangen , die vom
frühen Mittag , unmittelbar nach Oessnung der
Geschäfte , bis zum späten Abend vorwiegendüber die Kaiserstraße sich wanden , stauntenund gaben ihrer Verwunderung Ausdruck
über all das Gebotene . In allen Schaufensternbreiteten sich überladene Gabentische aus : Ge -
schenkartikel . Spielwaren . Sportgeräte . Män -
tel . Pelze , Damenkleider und Bücher — alles ,alles wurde „beschaut " hinter den in Licht und
Farbe gebadeten Glasscheiben .

Zeitweilig nahm der Verkehr einen noch
größeren Umfang an , als am kupfernen Sonn -
tag des Vorjahres . Auch in den Geschäften
selbst herrschte bisweilen eine drangvoll
fürchterliche Enge . Und was die Inhaber am
meisten erfreuen mußte , war die Tatsache , daß
nicht nur ausschließlich betrachtet und überlegt ,sondern bereits recht tüchtig gekauft worden
ist.

Eine Umfrage ,
die wir anstellten , bestätigte uns , daß die Bi -
lanz dieses Sonntags eine durchaus besrie -
digende in allen Zweigen der Geschäfte war .
Einzig und allein die Firmen der Seiten -
straßen wurden in ihren Erwartungen etwas
enttäuscht, ' wieder einmal vernahm man das
alte und ewige Klagen , daß sich eben der Weih -
nachtsverkehr in Karlsruhe fast ausschließlich
auf die Kaiserstraße und einige nachbarliche
Seitenstraßen konzentriert . Man möchte daher
wünschen , daß auch die abseitigen Geschäfte in
den nächsten Wochen reichlicher mit Kunden -
besuch bedacht werden !

Erfreulich am gestrigen ersten sonntäglichen
Einkaufstag vor Weihnachten gestaltete sich
der Besuch aus Karlsruhes Nachbarschaft . In
überraschen » großer Zahl hatten sich Land -
leute aus umliegenden Gemeinden und aus
der Pfalz eingefunden und traten deutlich als
Käufer in Erscheinung .

*
Chronistisch wäre über den .Fnpsernen " noch

der Besuch von MI Eisenbahnern aus Kehl
und Offenburg zu vermerken , die im Sonder -
zug um 14.12 Uhr in Karlsruhe eintrafen , und
auf dem Bahnsteig von Vertretern des Ver -
kehrsvereins und des Reichsbahn - Tnrn - und
Sportvereins begrüßt wurden . Die Gäste wur -
den nachmittags und abends mit den wesent -
lichsten Sehenswürdigkeiten der Landeshaupt -
stadt bekanntgemacht . Bis zur Wiederabfahrt
des Sonderzuges um 20.9(1 Uhr betreute der
Karlsruher Eisenbahnerverein die auswär -
tigen Berufsgenossen .

Im Staatstheater ging abends die „Götter -
dämmerung " über die Bühne . Verschiedene
Tanzveranstaltungen in den Kaffees und im
Stadtgartenrestaurant gaben Vielen Gelegen -
heit zum vergnüglichen Verleben des Tages ,

ck
Das Sammelergebnis am Tage der nationa -

len Solidarität betrug in Karlsruhe etwa
17 000 RM .

Oas gute Bild
Für eine große Kunstausstellung „Das gute

Bild "
, die dazu dienen soll , den Karlsruher

Künstlern Gelegenheit zu geben , vom 16. bis
80. Dezember d . I . ihre Werke auszustellen
und zu verkaufen , stellte die Stadt der RS .»
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " die Städt .
Ausstellungshalle zur Verfügung .

Es wird nicht mehr gemahnt
Aenbernug im Mahnverfahre » bei Rückständen

für Gas -, Wasser - und Stromlieferung
Für die Rechnungen über die Lieferung von

Gas , Wasser und elektrischem Strom aus den
Werken der Stadt Karlsruhe galt nach der
Bezugsordnung allgemein eine Zahlungsfrist
von 7 Tagen , soweit die Rechnungen nicht, was
die Regel nicht sein soll , sofort beim Vorzeigen
durch den Kassenboten beglichen werden . Bei
den Schuldnern , die diese Frist ungenutzt ver -
streichen ließen , wurde seither durch städtische
Bedienstete nochmals besonders gemahnt .

Diese besondere Mahnung soll nun , wie der
Stadtrat in seiner Sitzung vom 6. Dezember

beschloß , ab 1 . Januar 1335 wegfalle « . Die bei
Ablauf der 7tägigen Zahlungsfrist nicht oder
nur teilweise bezahlten Rechnungen , gelten
künftig mit dem rückständigen , nicht gestünde -
ten Betrag ohne weiteres als gemahnt : die
Schuld erhöht sich von da an um tie Mahn -
gebühr . Auf diese Folge des Zahlungsverzugs
weist ein Aufdruck auf der Rechnung ausdrück¬
lich hin .

Aus Beruf und Familie
Gertrud Riediuger beim Landestheater

Braunschweig hat nach erfolgreichem Gastspiel
am Staatstheater München einen mehrjäh -
rigen Vertrag als erste Opern - und Kolora -
tursoubrette daselbst abgeschlossen .

Jubiläum . Die städtische Betriebskranken -
kasse konnte am 18 . November d . I . auf ein 50°
jähriges Bestehen zurückblicken . Der Stadtrat
erkennt die segensreiche Tätigkeit der Kasse in

diesen 50 Jahren an und beglückwünscht sie zu
ihrem Jubiläum .

Karlsruher Künstler im Rundfunk . Opern -
und Konzertsängerin Hilde Paulus , die best -
bekannte und geschätzte hiesige Altistin , singt
am Dienstagvormittag 10.45 Uhr bis 11 .15 Uhr
im Reichssender Stuttgart die bekannten Zi
geuuerlieder von Brahms . Am Flügel Kon -
zertpianistin Heddy Stütze !.

Sicherung des Verkehrs . Die versuchsweise
am Ostende der Insel in der Kaiserstraße vor
dem Restaurant Moninger eingebaute Bord¬
steinleuchte hat sich bewährt . Infolgedessen
werden solche Leuchten weiter eingebaut an
den Jnselköpsen in der Kaiserstraße vor der
Hauptpost lWestkops der Insel ) , in der Karl -
straße und in der Kaiserstraße beim Adolfe
Hitler - Platz (jeweils an dem dem Verkehr ent -
gegengesetzten Kopf der Einsteigeinseln ) .

Gammler-Plauderei
Nachklänge zum Samstag — „£)ie 5 Sammelstunden waren überreich

belohnt " — sagt der Nestor unserer Schriftleitung
Zunächst in die Büchse ein paar eigene Gro -

schen, damit man kleppern und auf sich aus
merksam machen konnte . Der erste fremde
Einwurf bedeutete ein artiges Wunder . Den
tat nämlich ein — Maler . Man braucht nicht
erst ein Vermögenszeugnis bei einem bilden
den Künstler zu erheben , um zu wissen , daß
hier sich echter und wahrer Opfersinn kundgab .
Noch einen weiteren schwerringenden Maler
begrüßte ich auf dem Platz bei der Hauptpost
und sagte ihm , ich bedränge ihn nicht . Dar -
auf gab er mir erst recht seine Pfennige , die
ihm , wie ich weiß , Mark bedeuten konnten .

Die Gebefreude war bei den Frauen durch -
weg stärker als bei Männern . Wenn einmal
Frauen auf die Sammlung gehen , wird sich
die Sache gerade umdrehen . Das ist nun mal
so aus den selbstverständlichen Gründen .
Hübsch war , wie immer , festzustellen , daß
Frauen die besseren Schauspieler des Lebens
sind . Wenn sie nichts gaben oder vorgaben ,
schon gespendet zu haben , schenkten sie doch
ein Lächeln , was für einen frauenliebenden
Klingelbentler immerhin etwas ist und für
die kalten und betont ablehnenden Blicke vie -
ler Männer entschädigte . Männer zwischen
20 und 30 ungefähr gaben nach meinen 33e -
obachtuugen überhaupt nichts . Begreiflich :
30 Zigaretten im Tag und die Abendhockeret
und die liebe Freundin kosten Geld . Aeltere
Männer und solche mit der Frau ober mit
Kindern oder mit beidem gingen kaum ohne
Spende an der Büchse vorüber .

Die jungen Mädchen , das merkte man un -
trüglich , die gäben doppelt gern , wenn sie nur
selbst was hätten . Nun , ein paar Plauder -
worte erheiterten schließlich doch den endlosen
Hin - und Hergang . Wer Soldat war , brachte
durch das seinerzeitige Wacheschieben eine gute
Vorbildung mit und spürte die Ermüdung
kaum . Unter anderem lernte man jedoch hin -
zu , daß Berufsbettler nicht von ungefähr mit
schweren Händen ihren „Arbeits "bezirk zu
verteidigen pflegen . Wenn die Schauspieler
Hierl und der Dahlen -Stesan in „meinen "
Kreis kamen , wurden die Augen gegenseitig
leicht drohend , und die Kehrtwendung sprach
unverhohlene Todfeindschaft bis zum Sam -
melschluß aus , nach dem Rhythmus des Schil -
lerverfes : „Was verfolgst du meine Herde ?"

Uebrigens , um bei den Bettlern zu bleiben .
Mit den märchenhaften Einnahmen , von denen
von Zeit zu Zeit der „Vermischte " der Zeitungen
zu erzählen weiß , kann es sich nur um un -
erhörte Ausnahmen handeln . Denn bis man
lumpige 10 Mark in Kleinmünze zusammen -
gefochten hat , und dies sogar bei der nicht
strasbedrohten , sondern im Volksgemeinschafts -
dienst sachlich und gedanklich wohlgelittenen
und unterstützten Sammeltätigkeit , dauert es
gute Weile . Silberstückc bekam ich nur von
mir Bekannten . Es ist kein Zweifel , die
Sammlertätigkeit hat es bestätigt , wenn man
es nicht auch sonst wüßte :

der Pfennig ist bei der Bargelduot wieder
zu Ehren gekommen .

Nicht weniger als 3 Mark in Kupferstücken
stellten sich bei der Leerung meiner etwas
über 12 Mark enthaltenden Sammelbüchse
heraus . Dann kamen die Fünfer und Zehner ,
drei Fünfziger und ein paar Markstücke von
befreundeten Spendern , wohlgemerkt also
wieder Frauen , keinen Männern ! Frauen
lassen sich natürlich auch durch ein Schmeichel -
wort erweichen . Der Rasselbande schnöde zu
entrinnen , war z . B . unmöglich , als ich zu
einem Terzett von Frauen sagte : Eine so
schöne Mutter mit zwei blühenden Töchtern
kann unmöglich an mir vorbeigehen ! Nun ,
mit der Zeit lernt man sein Handwerk , und
ivird wie auf einem Ball fortschreitend kühner
und damit bei den Frauen erfolgreicher . Mit
Männern ist und bleibt auch darin nichts zu
machen . Es ist schon ein Kreuz . Nicht ein -
mal die Betitelung mit „Sehr geehrter Herr
Kommerzienrat !" zeitigte eine scheppernde
Wirkung , während eine solche schon eintrat ,
wenn man einer Dame zu verstehen gab , daß
man mit Wohlgefallen bemerkt hätte , wie
außerordentlich gut der Pelz zu ihrem Herr -
lichen Haar stände . „No ja ." „Ja no ."

Nicht so angenehm wie das Sammeln auf
der Straße erwies sich das

in Wirtschaften .
Schon das Hereinspazieren in unbekannte
Gaststätten bedeutete , anfänglich wenigstens ,
eine ziemliche Hemmung und endliche Ueber -
windung . Zunächst wurde man mit einem

Brüllen empfangen , daß man schon der sechste
oder der achte wäre , der den Obolus heischte
Ausnahmslos gar nichts machte ein rundes
Dutzend Kartenspielerqnartette , die mir auf
meinem Umgang zu Gesicht kamen , locker . Sie
fühlten sich natürlich in ihrer Leidenschaft ge -
stört und rauften sich selbst stundenlang um
ein paar Pfennige , so daß ihr Herz so ver -
schlössen blieb wie ihr Bentel . Auf einer
Kegelbahn entriß ich mit Mühe und Not
dem Kassierer 20 Psg , indem ich ihm riet , er
solle nachher weniger in das Kassenbuch für das
Haaseessele aufschreiben , denn der Zweck hei
lige das Mittel . Erbarmungslos ausgeschmis -
sen war man in den Wirtschaften , in denen sich
mit ihren Büchsen schon Sammelbrüder seß-
hast gemacht hatten und jeden neuen Gast
gleich abfingen . Hierbei ist hocherfreulich zu
bemerken , daß der Wirt oder die Wirtin je -
weils das Ehrentor retteten . Ausuahms -
los nämlich bekam ich von jedem Wirt -
fchaftsinhaber mein Scherflein . Man freut
sich um so mehr , das feststellen zu dür -
sen , da im Weihnachtsmonat und aus den
bekannten andern Gründen die Lokale recht
mäßig besucht sind . Wie denn überhaupt eine
solche Sammlerstreife in jeder Beziehung

aufklärend , erzieherisch und aufschlußreich
wirkt und daher jedem Volksgenossen beiderlei
Geschlechts überantwortet werden sollte . Daß
man viele hämische Blicke einstecken muß , wenn
man in den Wirtschaften bescheidenen Umfan -
ges und einfachster Aufmachung sammelt , scha -
det nichts . Man merkt sich für den Fall , da
man selbst Sammelsubjekt ist , wie solche Kälte
und versteckte Abneigung den Samuner schmer -
zen muß . Einer meinte zu mir , der mich offen -
bar für einen verkleideten Harun - al - Raschid -
Kapitalisten hielt : »Uns geht es nicht so gut
wie Euch !" Der Mann hatte eine Ahnung
vom Glück und Glanz mancher Sammler ! Doch
schwand der gelinde Unmut , als mir in einer
kleinen , sehr schwach besetzten Kneipe , deren
Namen ich vrrher nicht einmal gelesen hatte ,
nur eine weibliche Person was gab . Unver -
kenntlich wohnte sie da , „wo die letzten Häuser
sind " . Man weiß aus tausendfältiger Erfah -
rung , daß die verlorenen Frauen die gut -
artigsten ssnd . Als Gegengabe ließ ich ihr ein
Glas Mermuth reichen .

Das allerschönste Erlebnis bildeten jedoch die
spendenden Kinderle . Man merkte gar nicht
gleich , wie da ein scheues weiches Vögele sich
an einen drückte und mit der Patschhand mit
einer wahrlich kultmäßia heiligen Gebärde und
mit ungeheuerem Stolz im Gesichtle sein Gelb -
stück in die Büchse warf . Das Herz überflutete
ein uusäalich süßer Wonneschauer , und die fünf
Sammelstnnden waren dadurch allein schon
überreich belohnt . . .

Jnkundus Rruttler .

Volksdeutscher Weihnachtsmarkt
Der Volksbnnd für das Deutschtum im AuS »

laud veranstalt te am Sonntag einen Weih -
nachtsmarkt , dessen Erlös den notleideiiden
Auslandsdeutschen zufließt . Es war hier die
Möglichkeit gegeben , feinen WeihnachtSbedarf
einzudecken , angefangen vom Spielzeug bis zu
den Kinderskiern , und wir hoffen , daß ihr auch
reichlich zugesprochen wurde .

An Unterhaltung wurden , neben der belieb -
ten Wurfbude und dem volkstümlichen Krab -
belsackvergnügen , Darbietungen der Badische «
Theaterakademie geboten . Sowohl nachmittags
wie abends gingen der erste und zweite Akt
aus „Tell " und ein stimmungsvolles Weih -
nachtsspiel in Szene . Die Spielleitung hatte
Staatsschauspieler Otto Kieuschers . Eine Mäd -
chenklasse der Pestalozzischnle führte unter der
Leitung Frl . Gißlers ganz reizende Volks -
tänze vor , die ebenso wie die abendlichen
Tänze einer Lessingschulklasse den ungeteilten
Beifall aller Zuschauer fanden .

Die Kapelle Malmsheimer spielte mit flot -
ten Weisen zum Tanz auf , und man kann also
mit Recht annehmen , daß diese Wohltätig -
keitsveranstaltung für die großen wie die klei -
nen Teilnehmer befriedigend verlaufen ist .

Die Aufgabe des Mütterdienstwerkes
1. öffentliche Veranstaltung des Mütterdienst »

werkes
Am Freitagabend sprach im großen Saal der

städt . Festhalle Fran Helene Bögli , die Gau -
amtsleiterin der NS . - Frauenschast , vor Frauen
und Müttern über
„Sinn und Ausgabe des Mütterdienstwerkes " .
Sie führte u . a . folgendes aus : „Wir müssen
wieder innerlich werden , denn ohne Innerlich -
keit gibt es keine Macht . Wir Frauen müssen
diesen Ruf zuerst hören , weil er Kraft und
Stärke bedeutet , weil er unsere Mütterlichkeit
vertieft . Mütterlichkeit bedeutet nicht Senti -
Mentalität . Adolf Hitler sagt : „In meinem
Staate ist die Mutter die erste Staatsbiir -
aerin " . Und er hat recht , weil die Mütter das
Volk bedeuten , weil die Mütter die Trägerin -
nen der Geschichte sind . Der NationalsozialiS -
mus verlangt von uns keine politischen Lei -
stungen , sondern , daß wir unsere Pflicht tun
in dem kleinen Kreise , in dem wir leben . Wir
erkennen als Hüterinnen von Volk und Vater -
land , von Blut und Boden , daß das Einzelgliick
nicht unabhängig vom Schicksal der Nation ist.
Deshalb müssen alle Frauen am Aufbau mit -
arbeiten , und deshalb haben mir alle Verbände
im Frauenwerk gesammelt , dessen breitesten
Raum das Mütterdienstwerk einnimmt :

„Mütterschulnng ist schon lange betrieben
worden , aber sie hat der stärksten Stütze , der
rassischen Grundsätze nnd der erbbiologischen
Erkenntnisse entbehrt . Wir sind dazu bestimmt ,
den Frauen ihren Mutterberuf wieder zum
innersten Erleben zu machen . Wir wollen allen
Rat und Hilfe geben . Unsere Aufgaben sind :
den jungen Mädchen die Voraussetzungen zur
Eheschließung klar zu machen und ihr Rassen -
gewissen wachzurufen . Weitere Arbeitsgebiete
sind : Säuglingspflege , Kindererziehung . HanS -
Halts - und Wirtschaftsführung . Als Leiterin -
nen des Haushalts müssen wir eifrige För -
deriunen der deutschen Volkswirtschaft werden .
Das äußert sich beim Einkauf in der Bevor -
zngung beutscher Waren , insbesondere der
Heimarbeitserzeugnisse . Wir sind zu Hüterin -
nen der deutschen Mode berufen wir müssen
auf Echtheit und Arteigenheit bedacht sein ,
weil wir der Ouellgrund allen Lebens sind .
Erkennen wir also : Das Ewige wird nur er -
reicht durch die Hingabe an das Endliche , und
daß das Endliche wiederum Auftrag des Ewi -
gen ist .

"
Der Abend wurde in sinniger Weise durch

Gesangsvorträge von Opernsängerin Paula
Naumann und Orgelmusik von Konzertorga -
nist W . Kranß umrahmt .

Weiternachrichtendienst
der Württembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart
Wetter für Montag : Milde , strichweise Früh -

nebel . Vereinzelte Niederschläge .

Sie neue Lohnsteuer - Äurchsührungs -
Verordnung /

Der Reichsfinanzminister hat jetzt eine neue
Verordnung zur Durchführung des Steuer -
abzugs vom Arbeitslohn erlassen . Darin wird
u . a . auch der Begriff des Arbeitslohns näher
erläutert .

Arbeitslohn sind alle Einnahmen , die dem
Arbeitnehmer aus dem Dienstverhältnis oder
früheren Dienstverhältnis zufließen . Einnah -
men sind alle Güter , die in Geld oder Gel -
deswert bestehen . Es ist gleichgültig , ob es
sich um einmalige oder laufende Einnahmen
handelt , ob ein Rechtsanspruch auf sie besteht
und unter welcher Bezeichnung oder Form
sie gewährt werden . Zu den Gütern , die in
Geldeswert bestehen , gehören insbesondere
der Bezug von freier Kleidung , freier Woh -
nung , Heizung , Beleuchtung , Kost , Deputation
und sonstige Sachbezüge . Zum steuerpslich -
tigen Arbeitslohn gehören nicht Aufwands -
entschädiüungen , Reisekosten , durchlaufende
Gelder , wie im einzelnen näher dargelegt
wird .

Zum steuerpflichtigen Arbeitslohn gehören
ferner nicht Jubiläumsgescheuke an Arbeit -
nehmer , wenn sie anläßlich eines Arbeitneh -
merjubiläums gegeben werden und die Höhe
von a) sechs Monatsbezügen , höchstens aber
3000 RM . nicht übersteigen , und deshalb ge-
geben werden , weil der Arbeitnehmer un -

unterbrochen 28 Jahre bei dem Arbeitgeber
beschäftigt war , b ) neun Monatsbezügen , höch-
stens aber 4500 RM . nicht übersteigen , und
deshalb gegeben werden , weil der Arbeitneh -
mer ununterbrochen 40 Jahre bei dem Arbeit -
geber beschäftigt war , c ) einem Jahresgehalt ,
höchstens aber 6000 RM . nicht übersteigen ,
und deshalb gegeben werben , weil der Ar -
beitnehmer ununterbrochen 50 Jahre bei dem
Arbeitgeber beschäftigt war .

Ferner sind steuerfrei Jubiläumsgeschenke ,
die anläßlich eines Firmenjubiläums gegeben
werden , und die bei dem einzelnen Arbeit -
nehmer einen Monatslohn nicht übersteigen
und deshalb gegeben werben , weil die Firma
25, 50 oder ein sonstiges Mehrfaches von 26
Jahren bestanden hat . Liegen nicht alle diese
Voraussetzungen vor , so ist der ganze Betrag
lohnsteuerpflichtig .

Zum steuerpflichtigen Arbeitslohn gehören
weiter nicht die Verforgungsgebührnisse , Ver -
stümmelungszulagen , Ehrenzulagen , Kapital -
abfinduugen usw ., ferner unter gewissen Vor -
aussetzungen Heiratsbeihilfen an Arbeitneh -
merinnen und Geburtshilfen , wenn der Ar -
beitslohn des Arbeitnehmers in dem der Ge -
burt des Kindes vorausgehenden Lohnzah -
lungszeitraum 520 RM . monatlich und 120
RM . wöchentlich nicht übersteigt .
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6«. Geburtstaa von Paul Wcaener
Der unübertroffene Meister der Maske . Paul
Weaener , wird am 11 . Dezember 60 Jahre alt

Im pali : Die Sporckschen Jäger
Die Bavaria bringt uns hier wiederum

einen nicht nur der Gesinnung nach , sondern
auch der Gesamthaltung nach einen sehr an -
ständigen Film . Nach dem SkowronekschenRoman entwickelt sich hier eine Wilderer -
geschichte , die in den Masuren spielt und An-
laß zu recht stimmungsvollen photographischen
Versuchen wird . Sehr gelungen ist Milieu -
schilderung , ebenso in der Ausstattung wie in
der Stimmung . Der Film spielt in der Bor -
kriegszeit und in Militärkreisen . U. a . kommt
auch ein „Försterstöchterlein " lReva Holfey ?
recht lebendig und frisch ) darin vor . und wenn
uns dies und jenes Dialogische an das <ver -
mutlich selig entschlafene ) „Töchteralbum " er -
innert , so ist dies nicht Schwäche, sondern
Stärke . Wir freuen uns , bah hier der deutsche
Vorkriegsofsizier johne daß man aus Humor
verzichtet hat ) in keiner albernen Kafernenhof -
Hanswnrstiade auf die Leinwand gebracht,und auch andererseits nicht im albernen Ach-
Aeh-Ton dargestellt wird leine ausgezeichnete
warmherzige Karikierung gibt Erich Fied -
ler ) . Sondern wir sehen hier die ausrechte ,pflichtbewußte , menschliche Gestalt des deut -
schen Offiziers , wie er zumeist war . Theodor
Loos entfaltet in der Rolle des Oberförsters
die ganze Reife seines Könnens und verdient
zugleich ein besonderes Lob für die künst¬
lerische Leitung , deren Kultiviertheit die Sze -
nen durchdringt . Die schauspielerische Gesamt -
Haltung ist sehr ausgealichen und plastisch tre -
ten hervor Werner Schott . Fritz Genschow ,im * ar>' *tattt Richters Gesicht , das sich nicht solei^" - '•rteffen läßt . Die musikalischen Ein -

: bleiben reichlich bedeutungslos .
—hei .—

Starker Mckgana
der Säuglingssterblichkeit

Wie das fetzt erschienene ..Statistische Iahr -
buch 1P34" ausweist , ist die Säualingssterblich -
keit im Deutschen Reich in den letzten 20 Iah -
ren beinahe um die Hälfte zurückgegangen .
1913 starben von IM Lebendgeborenen im 1 . Le -
bensfahre lohne Totgeborene ) durchschnittlich
15,1 Kinder , im Jahre 1933 nur noch 7 .6 Kin¬
der . Eine Gegenllberstelluna der Ergebnisse in
den einzelnen deutschen Landesteilen ergibt ,
daß die Säuglingssterblichkeit 1933 mit 5,3v. H. der Lebendgeborenen in der preußischen
Provinz Hessen -Nassau am niedrigsten lag . Die
höchste Säualiugssterblichkeit wies Oberschle-
sien mit 19.7 v . H . der Lebendgeborenen auf .Der Durchschnittssatz der Säualingssterbli ^ eit
in Preußen b - trug 1933 wie im ganzen Reich
7,8 v . H . der ^ ftenW &nrpTtert .

Veranstaltungen
KSrperschuluiiffssursus dcö Tvortamts der NS -

G . . Kraft durch Freude ". Wir machen nochmals
aufmerksam aus den neuen , vom Svortamt Karls -
rube « inaerichteten lkSrverlchulunaskursus siir Man -
tttt und Frauen in der Turnballe der Südend -
schule I , Sllbendstraße 38. Der Kursus , der unter
fachmännischer Leitung ktebt . findet ieden 5? reitaa >
abend von 8 bis 10 Uhr statt . Interessenten wollen
sich auf der Geschäftsstelle . Ritterstrake 22 lLand -
taasaebäude ) . oder an den Uebuuasabenden an -
melden .

Di « Residenz -Lichtspiele starten am Dienstaa . den
II . d . M . . mit dem musikalischen Kilmlustsviel
„Resuch am Abend ". Eine Filmkomödie um Paul
Hörbiaer . Um ihn aruvvieren sich in humorvollen
Situationen Liane Haid . Erika Mahner . Harald
Paulsen , Jacob Tiedtke . Gustl Stark -Gstettenbauer
u. a . m .

Eine allgemeine Bieh,ähluna findet zur Zeit im
ganzen Deutschen Reiche statt . Laut Bekanntmaibuna
des Oberbürgermeisters vom 8. d . M . wird sie in
Karlsruhe durch Polizeibeamte vorgenommen , und
zwar soll sie bis 11 . Dezember durchaesllhrt sein .
Wer Vieh der unter die Erbebuna fallenden
Arten besitzt , iedoch von dem Zähler danach
nicht befragt sein sollte . muH seinen Viehbestand
am Mittwoch , den 12 . Dezember , beim Stöbt . Sta -
tistischen Amt . Zälirinaerstrabe 98 , oder bei den
Gemeindesekretariaten schriftlich oder mündlich an «
aeben .

Ilagesanzeiger
Montan . 10 . Dezember 1984

Bad . StaatStbeater : 20 Uhr : Gelähmte Schwingen
— Brautschau — Medaille .Gloria : Dick und Dos . die Wüftensöhne »

Pali : Die Svorck 'schen Jäger .
Resi : G 'fchichten aus dem Wiener Wald .
Schäubura und Uli : Ich für dich — du für mich.
Kabarett Roland : Blondin und Partnerin .

ZW
Linn?- « Stadt undLandi

eS bei einem beabsichtigten Wohnungswechsel
immer zweckmäßig ist , zunächst eine kleine
Anzeige im Tagblatt aufzugeben . Sie ersparen
ffch dadurch viele unnötige Wege.

Das Sammlungsergebnis in Baden
Wie der Badische Lanbespressedienst erfährt ,beträgt das vorläufige Ergebnis der Samm -

lung am Tage der nationalen Solidarität im
Gau Baden 146 000 RM .
Wieviel Christbäume in unsere Städte

wandern
In den badischen Großstädten werden die

Christbaummärkte auf den freien Standplätzenund öffentlichen Wochenmärkten zwischen dem
19. und IS. Dezember beginnen . Nach dem letzt-
jährigen Absatz zu schließen, erwartet man fürdie Städte eine Gesamtanfuhr von mehr als
209 009 Weihnachtsbäumen , wovon allein auf
Mannheim etwa 60—70 999, auf Karlsruhe 25—
39 009 Bäume entfallen dürften . Im Einklangmit den leicht gestiegenen Holzpreisen wurden
bisher die Preise für Weihnachtsbäume relativ
gut gehalten . Rottannen und Weißtauuen in

mäßigen und kleinen Größen erfreuen sich fort -
während reger Nachfrage seitens der Händler .Der seit drei Wochen im Schwarzwald getä -
tigte Umsatz an Weihnachtsbäumen dürfte sich
auf über 150 000 RM . belaufen .

Oer schrankenlose ltebergang
Ei « Todesopfer

Am Freitagabend gegen 18 Uhr wurde aufdem unbeschrankten Wegübergang zwischen
Mannheim - Rheinau und Brühl ein mit zwei
Pferden bespannter Leiterwage » des Land -
wirts Karl Jak . Seitz von Mannheim -Secken-
heim von dem Zug 1022 Mannheim -Rheinau —
Ketsch überfahren . Der Wagenlenker Alfons
Karl aus Mannheim -Seckenheim wurde schwer
verletzt und in das Heinrich -Lanz - Krankenhaus
eingeliefert , wo er nach kurzer Zeit an den
Folgen des Unfalls gestorben ist . Der Ber -
uuglückte hat offenbar das Läute - und Zeichen-
signal des Zuges überhört .

Advents - und Weihnachtsbräuche
im Murgtal

Erst heute bringt man wieder in Erfahrung ,daß unser Murgtäler Bauernvolk sür die Ad -
vents - und Weihnachtszeit schönes altes Volks -
gut noch unverfälscht bewahrt hat .

Am Barbaratag schneidet der Bauer heute
noch seinen „Zweigen " ab . stellt ihn ins Zim -
mer , auf daß er zur Weihnachtszeit blühe .Vom Nikolaustag sind die auch anderwärts ge-
übten Bräuche Allgemeingut . In alten Zeiten ,wo die Flößerei im Schwünge war . kamen ansdem Nikolaustag die Murgschisser mit ihrenvielen Hilfsarbeitern zu Gernsbach zum
Flößerjahrtag zusammen . Es war der Niko-
laus ihr Schutzpatron . In einer Iahrtags -
messe wurde der verstorbenen Mitglieder der
Zunft gedacht — daran schloß sich die „Rü -
gung " lAbrechnung ) und daran die „Flößer -
zeche"

, die von den „Herren " bezahlt und den
Arbeitern stark besucht war . Wer Nikolaus
bieß , erhielt am Tag des Zunftheiligen einenGulden aus der Schifferfchaftskasse verabreicht .Im Städtel war der Nikclausmarkt wohl der
bestbesuchteste Jahrmarkt des ganzen Jahres .Auf den Clausentag wurde das erste Schnitz-oder Hntzelbrot gebacken . Auch mit Springerle -
backe « wurde begonnen . Es sind heute nocheine ganze Anzahl alter Modelle aus Buchen -
holz vorhanden , die handaeschnitzt eine kleine
Sauskunst aus der Vätertage darstellen . Ein
interessantes „Springerlemodell " zeigt einenFlößer mit seinem hohen Schaftstiefel , wie ermit der Floßstanae zum Gebet niederkniet .Auf etwa 309 Jahre sieht der heimatlicheKrippenba« zurück, der sich in zwei Artenzeigt : Felsenkrippe und Stallkrippe — eine
echte und unverfälschte Volkskunst , die seitetwa drei Iahren wieder mehr auflebt unddurch die alljährlichen Krippenschauen großeBeachtuna erhält .

Am Taa Mariä Empfängnis sammelt dieBäuerin heute noch , wie vor Zeiten , das ersteEi . das eine Iunahenne auf den Taa legt , hebtes auf zur Christnacht . Drrt wird es aufge -schlagen, der Dotter zum Weihnachtskuchen ver -wendet — das Eiweis aber schüttet man in einGlas und stellt es unter den Christbaum . Inder heiligen Nacht, um 12 Uhr . sieht man imEiweiß das Bild der Krippe , Wers nicht zusehen bekommt , stirbt bald . Heute noch ist die-ser Volksglaube im Sinteren Tal allgemein ,wie denn das Volk durch den stark einsetzendenChristbaumhandel Taa um Tag enge mit demherannahenden Fest Fühluua nimmt .
Große Bedeutung hat die Sperrnacht , das istder Abend des 23. Dezember , der von den jnn -gen Leuten stark wahrgenommen wird . Früherwars der Tag . wo man das Spinnen einstellte ,um es erst am Taa nach Neujahr wieder auf -zunehmen . In der Sperrnacht wurde mit Ku¬chen und Trunk die erste Hälfte der Spinnzeitbeschlossen , das Garn abaewcgen und die Flei -ßigsten mit kleinen Geschenken, die die Bur -scheu spendierten , bedacht. Mit allerlei Scha-bernack ging die Nacht dahin . Die Burschenentfernen sich frühzeitig vom „Stubbengehen ",um „etwas zu besorgen "

. Alle Haustüren , hin -ter denen sich junge Mädchen bei Weihnachts -arbeiten oder bei der Stricket versammelt ha-ben , werden mit Ketten „zugesperrt " oder mitReisigwellen lBündel ) Hochauf zugesetzt. Das
..Ladenklopfen " soll an die Gespenster der Weih -nacht erinnern .

^ ' el Volksglaube und Sitten und Bräuchemacht heute noch der Chrifttag lebendig . Weram Heiligen Abend sein Vieh zuerst an die
öer hat im kommendenJahr Glück im Stall . Am Christtagmorgensoll man daS erste Wasser , das man braucht ,nicht aus ber Leituna lassen, scndern aus demDorfbrunnen nehmen und zuerst dem Viehgeben , dann hat der Stall kein Unheil zufürchten — wer aber das erste ..Christwasser "

™Öet ' bem kommt Unalück in denStall . Viele Bauersleute legen sich heute nochzwölf Zwiebelschalen . gefüllt mit Salz ausSie werden in der Christnacht ' geschnitten undunter den Christbaum gelegt . Sie bleiben bisDreikönig liegen : die zwölf Schalen bedeutendie zwölf Monate . Diejenigen Schalen , die sichfeuchten, das soll die „nassen" Monate geben.In ber heiligen Nacht fließt aus den Dorf -bruunen roter Wein , wer davon trinkt , stirbtnoch vor Silvester . Ebenso wird erzählt , daßdas Vieh in der Christnacht im Stall zu redenbeginnt — wers vernimmt , der stirbt noch imalten Jahr . Bis kurz vor Kriegsbeginn ging

das Cbristkindchen in den Taldörfern mit
einem Esel , der vrn zwei Mädchen dargestellt
wurde , um . Alte Leute achten heute noch dar -
auf , daß in ber Christnacht das Ofenfeuer nicht
abgeht . Sie legen kurz vor dem Schlafen -
aehen nochmals dicke Holzprügel auf lKohlen
dürfen es nicht sein ) . Wessen Feuer über die
Christnacht ausgeht , dem droht im kommenden
Jahr Unheil .

Einige Orte halten noch am Christtageinstn -
gen fest. Die sechs ältesten Männer des Dorf -
kirchenchores begeben sich auf ben Kirchturm
und singen um Mitternacht Ehre sei Gott in
ber Höhe . Dafür erhalten sie beim Nachhause-
aehen kleine Aufmerksamkeiten aus ben Fen -
stern gestreckt . „Zwischen den Iahren " darf
man keinen Waschtag halten , sonst hat man kein
Glück. Ebenso stirbt aus ber Familie jemand ,wenn man auf den Neujahrstag Wäsche auf -
hänat . Hier und da bemerkt man . daß aus den
Dreikönigstaa ein neues „K + B+ M" über den
Haustüren der Murgtäler Bauernhäuser
prangt . Mit geweihter Kreide schreibts der
Bauer hier oder über die Stalltüre hin — wers
unterläßt , dem krmmcn die Hexen ins Hausund im Stall geben die Kühe schwarze MUch.In einigen andern folls in diesem Jahr als altes
schönes Brauchtum wieder lebendig werden .Bier Knaben ziehen als die drei Könige ,voran ber Laternenträger , durch die Gassenund singen ihr Köniaslied . Dafür erhalten sie
Gaben an Obst . Weihnachtsgebäck und Kaffee,seltener Gelb .

Die Christmette wurde bis ins 19. Jahrhuu -
dert hinein um Mitternacht aefeiert . Da die
weitausgedehnten Filialpfarreien über viel
Mißbrauch auf diesen nächtlichen Gängen zuklaaen hatten , hat 's ber Bischof von Speyerverbieten müssen. Alten Leuten denkt es »och .wie man in ber Christnacht unter Kienfackel
und Laternenlicht über Feld zur Pfarrkirche
aiug , um der Mette beizuwohnen .

Und nun stehen wir abermals in diesen schö -
nen Zeiten — der Volksglaube ist schon wie-
der dazu lebendig aeworden , alte Sitten leben
wieder auf . Möaen sie von der jungen Gene -
ration beachtet und getreulich weiter erhaltenwerden . Hh.

Das gebrochene Eheversprechen
Die Tragödie einer geschiedenen Frau und

eines mit ihr befreundeten ebenfalls geschie -
denen Mannes hat in Darmstadt ihr tranri -
ges Ende gefunden . Eine 3Sjährige Frau
wurde mit ihrem 19jährigen Sohn in der
Wohnung ihres Freundes vergiftet aufgefun -
den . Aus hinterlassenen Briefen ergab sich , daß
die geschiedene Frau von ihrem Freund ein
Eheversprechen erhalten hatte , aber ständig mit
ber Eheschließung hingehalten worden war , so
daß sie schließlich in ihrer Verzweiflung zu-
fammeu mit ihrem Sohn aus dem Leben schied.

Sehr wesentliche Funde
bei Ausgrabungen in St . Gallen

Alte Pläne werde » bestätigt
Vom Kloster St . Galle « und der Reichenau

sind bekanntlich im frühen Mittelalter wich -
tige Kulturimpulse ausgegangen . Sehr auf -
schlußreich sind in diesem Zusammenhang die
in der jüngsten Zeit bei Jnstandsetzuugsa ^bei-
ten der St . Gallener Kathedrale gemachten
Entdecknngen , die auf die älteste Klosterzeit
zurückgehen .

Man stieß nämlich bei ber Ausbesserung der
Fundamente der Westapsis nördlich und süd -
lich davon aus kreisrunde Mauersu « dame « te,die wohl die Reste zweier Ruudtürme dar -
stellen, die auf dem alten Bauplan der Kloster -
kirche aus dem Jahre 829 eingezeichnet sind .
Die Anlagen des südlichen Turms waren
noch gut erhalten . Sie sind genau aufgenom -
men worden , um für die Kunstwissenschaft als
Anhaltspunkt zu dienen . Die Rundtürme
geben Zeugnis ab von der Bauweise der
Karolingerzeit , von ber nur wenig Sparen
noch vorhanden sind . Interessant ist , daß der
tatkräftige Abt Gozberg zu Anfang des
9. Jahrhunderts den Bauplan von bem kuust-
verständigen Abte Hatto von der Reichenau
bekam , von dem gerade um den kunstwissen-
schaftlichen Wertes willen zahlreiche Abbil -
düngen vorhanden sind und ein sehr anschau-
liches Bild mittelalterlicher Klosteranlagen
vermitteln .

Der Klosterbau von St . Gallen gilt als ein
Jbealschema , das auch am erschöpsensten Aus -
kunft gibt über die Bauweise der Karolinger -
zeit . Trotzdem nämlich in dieser Zeit die
Klöster an Umfang und Bedeutung zunahmen ,
ist doch nur wenig an Plänen ober lieber -
resten von ihnen vorhanden . In St . Gallen
selbst hat man mit Befriedigung die Ueber »
einstimmung der Ausgrabnngen mit dem alt»
ehrwürdigen Plan verfolgt .

Rhäteromanisch 4 . Nationalsprache
in der Schweiz ?

Im Großen Rat des Kantons Graubiinde »
gab es eine sehr eindrucksvolle Kundgebung ,als der Antra » zur Weiterleitung an den Buu -
desrat angenommen wurde , die Rhäteroma -
nische Sprache möge in der Schweiz als vierte
Nationalfprache anerkannt werden . Von der
Anwendung als offizielle Sprache will man da-
bei absehen . Die Verhandlungen selbst wurden
größtenteils in dieser Rhäterrmanischen
Sprache geführt .

Die Rhätier waren ein zur Römerzeit sehrbekannter Volksstamm . Ihre ganz besondersin Graubünden sich als „rnmonsch" erhaltene
Sprache enthält neben dem Vulgärlatein kel-
tische und germanische Elemente . In den letz-
ten Iahren ist in ber Schweiz viel für bie Er -
Haltung dieser aus früheren Jahrhunderten
hereinragenden Kultur getan worden .

Kleine Rundschau
Durlach, 8 . Dez . sSchweinemarkt.) Befahrenmit 34 Läuferschweinen und 121 Ferkelschwei -

nen . Verkauft wurden 34 Läuferschweine und
121 Ferkelschweine . Preis per Paar für Läu -
ferfchweine 32—49 RM . und sür Ferkelsch .'oeine
19 - 24 RM .

Bruchsal. lOpfer ber Landstrahe.) Samstag -
abend wurde die 23 Jahre alte Tochter des
Schreinermeisters Deichler kurz vor der Stabt
mit ihrem Fahrrade von einem Personenwagen
erfaßt und so schwer verletzt , daß sie in das
Krankenhaus eingeliefert werden mußte .

Pforzheim . ^Todesfall .) Im 81. Lebensjahr
starb Stubieurat a. D . Karl Gruner , ein be -
kannter Schulmann , ber sich vor allem für den
Kurzschriftunterricht an den Schulen und fürdie Zulassung von Mädchen am Gymnasium
eingesetzt hat .

Heidelberg. lTodesfälle .) Hier starb im Alter
von 57 Jahren Dr . Karl Bopp , außerorbent -
licher Professor für die Geschichte der Mathe -
matik an der Universität Heibelberg . Bopp
hat während seiner ganzen wissenschaftlichen
Laufbahn nur in Heidelberg gewirkt .

Ferner starb in Heidelberg , wo er seit 1931
wohnte , Landrat a . D . Franz Popp , der als
Oberamtmann zuletzt in Bonndors uub Ett -
lingen tätig gewesen war . Popp ist 69 Jahre
alt geworden .

Schwetzingen. (Errichtung ei«es Heimat-
musenms . j Der Gemeinderat stimmte der Er-
richtnng eines Heimatmuseums zu , das bis auf
weiteres unter städtischer Verwaltung stehen
soll .

Reilingen bei Schwetzingen . lEin Volksschäb-
ling sestgenommen .1 Die Gendarmerie verhaf¬tete hier einen Erwerbslosen wegen nnmorali -
schem, volksschäbigenben Verhaltens . Er ver -
trank seine Unterstützungsgelber oft bis aufden letzten Pfennig , blieb mehrmals die Nächte
hindurch von zu Hause weg und kümmerte sich

nicht im mindesten um seine mehrköpfigeFamilie .
Hesselhurst . Wildschäden . ) Der Wildreich ,tum einer Gemeindejagd hat auch Nachteile .Das zeigen die Wildschäden , die von bem Jagd »

Pächter jährlich an die Lanbwirte gezahlt wer -den müssen. In den letzten Tagen sind hier1399 RM . ausbezahlt worden .
Kehl . (Die Grenzpolizei ) konnte eine vonder Staatsanwaltschaft Berlin wegen Devisen -

schmnggel gesuchte Person festnehmen .
Singen a . H . sHohes Alter .) Am Montagvollendet der älteste Mann unserer Stadt ,Fidel Stich das 95. Lebensjahr . Der Jubilar

erfreut sich noch guter Gesundheit und rauchttäglich seine Pfeife .
Waldshut sNeuer Skiweg auf dem Herzoge «-

hör « .) Die Skizunft Herzogenhorn hat im
Laufe dieses Herbstes einen schönen neuen Ski -
weg angelegt , der von der Wachtsäge Bernaubis über den Ecklewaldhof , Eck, Schanze bis
zum Herzogenhorn Gasthaus führt . Im freienGelände wird der Weg bnrch Stangen markiert ,im Walde find bie Bäume gekennzeichnet.

Konstanz . (Eine große Weihnachtssreude ) be-
reitete die Firma L . Stromeyer & Co., Kon¬
stanz ihren Angestellten und Arbeitern durch
Stiftung eines Betrages von 29 990 RM ., der
noch vor Weihnachten zur Auszahlung kommt.

Hausfrauen Achtung !

Im Laufe der nächsten Tage werden
N. S. Frauenschaft , Technische Nothilfe ,Polizei die Spenden bei Euch abholen .

Hausffrauen richtet Eure Spenden
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Was brachte der 2
.

Advent in Spott und Spiel ?
KM- schießt Tore
Mannheim 08 mit 5 : 0 geschlagen !

Die Erfolge der beiden letzten Spiele gegen
VfR . Mannheim und FC . Freiburg haben sichim gestrigen Spiel des KFV . sehr vorteilhaft
bemerkbar gemacht . Die nervöse Hast , die beim
letzten Spiel noch zu verzeichnen war und mit
den verdienten Sieg gegen Freiburg vereitelte ,hat der

alte » , ruhigen und sichere « Spielweife
des KFV .

Platz gemacht . Ihr ist die reiche Torausbeute
zuzuschreiben , die den auch in dieser Höhe ver -
dienten Sieg ergab . Die Karlsruher spielten
vom Anstoß weg eine deutliche Ueberlegenheit
heraus und blieben auch fast während der gan -
zen ersten Spielhälfte tonangebend . Die grö -
ßere technische Reife und das verständnisvollere
Zusammenarbeiten versuchten die Mannheimer
durch robustes und reichlich hartes Spiel aus -
zugleichen .

So ließ sich nach dem zweiten Tor der Mann -
heimer rechte Verteidiger eine Tätlichkeit gegen
Wünsch zuschulden kommen und entging nur
dadurch der sicheren Platzverweisuug , daß der
Schiedsrichter den Vorgang « icht bemerkt hatte
Wenig später mutzte aber dann der Halbrechte
wegen Bedrohung des Linienrichters den Platz
verlassen . Es schien einige Augenblicke fast so ,
als ob das Spiel ausarten wollte . Doch der
Schiedsrichter blieb sicher und brachte das
Spiel schließlich wieder in geordnete Bahnen .
In der zweiten Hälfte mußte KFV . eine Um -
stellnng vornehmen . Benz spielt jetzt Halb -
rechts und Schneider linker Läufer . Siccard
geht für den kurz vor der Pause verletzten
Nagel in die Verteidigung , während » iefer
auf Rechtsaußen nur noch als Statist mitwir
ken kann , was die Gefährlichkeit des KFV .-
Sturmes natürlich vermindert .

Der Mannheimer Gauliganeuling hat bei
seinem dritten Austritt in Karlsruhe enttäuscht
Nach den überraschend guten Spielen gegen
Phönix und Mühlburg hatte man entschieden
mehr von ihm erwartet als das systemlose uud
unreife Spiel , das er gestern vorführte . Wäh -
rend die Hintermannschaft noch einigermaßen
anging , konnte in der Lauferreihe nur die
Mittelachse gefallen . Im Sturm waren der
allerdings auch gut bediente Rechtsaußen Dorst
und der Halblinke Siffling die aktivsten und
gefährlichsten Stürmer .

Der KFV . war in allen Reihen ziemlich
ausgeglichen . Die sichere Karlsruher Vcrtei -
digung konnte Mannheim nur wenig durch -
brechen , und wenn das schon geschah , dann hielt
Stadler alles , was aufs Tor kam . In der
Läuferreihe arbeiteten alle drei Mann brav
und ausdauernd , wenn auch Wünsch erfolgrci -
cher war , als feine Nebenleute . Der Sturm
zeigte eine flüssige zweckmäßige Zusammen -
arbeit und verstand es diesmal , die herausge -
arbeiteten Chancen auch auszunützen . Befon -
ders erfolgreich waren die Flügel und der
Mittelstürmer , von denen namentlich Litsch
in der zweiten Hälfte mit rasanten Flügelläu¬
fen und „pfundigen " Schüssen erfreute . Der
sicheren Leitung des Schiedsrichters Selt -
sam , Heidelberg , unterstanden folgende Mann -
fchaften :

KFB . : Stadler
Nagel Jmmel

Helm Wünsch Siccard
Benz ^ Seubert Damminger Schneider Litsch
Fränkle Siffling Rottmann Arnold Dorst

Westermann Schiefer Dubronner
Brose Engster

Mannheim 08 : Frank
Der Spielverlauf : KFV . hat Anstoh und

verlegt das Spiel sofort in die Hälfte des
Gegners . Ein erster Schutz von Damminger
streicht knapp am Tor vorbei . Der mit einer
Vorlage von Wünsch durchgelaufene Litsch
wird von Brose abgestellt , ebenso geschieht es
auf der andern Seite dem durchgebrochenen
Dorst durch Nagel . In der 16. Minute erreicht
der Mannheimer Torhüter Frank den von
Schneider hoch vor das Tor gegebenen Ball
erst hinter der Torlinie und

KFV . führt 1 :0.
Bereits in der 20 . Minute ist der zweite

Treffer fällig . Damminger hat nach schöner Zu -
sammenarbeit scharf und plaziert eingeschossen .
Nun spielen sich die bereits erwähnten

Unsportlichkeiten einiger Mannheimer
Spieler

ab , die zur Platzverweisnng Arnolds führen .
Einen folgenden Strafstotz für Mannheim
schießt Sisfling unheimlich scharf aufs Tor ,
doch Stadler kann abwehren . Auch einen Schuß
von Dorst hält Stadler bravourös . Dem sol -
genden Angriff von KFV . wehrt Engster zur
Ecke . Nachdem Benz eine brauchbare Flanke
von Schneider verpaßt hat , geht es mit 2 :0
in die

zweite Halbzeit .

Mannheim erzielt eine Ecke, die von Dorst
schön aufs Tor geköpft und von Stadler ebenso
gehalten wird . Einen scharfen Schuß Seuberts
kann der Mannheimer Mittelläufer noch auf
der Torlinie abschlagen . Bei einem Durchlauf
Litsch—Damminger wehrt Frank ganz hervor -
ragend . Dann erhält der freistehende Litsch
auf der Strafraumgrenze den Ball znge -
spielt und

schiebt überlegen zum dritte » Male ein .
Gleich darauf bietet sich noch einmal eine Ge -

legenheit , als der auf der rechten Seite durch -
gebrochene Damminger den Torwart heraus -
lockt und dann zur Mitte gibt , wo aber Schnei -
der und Litsch das leere Tor nicht finden . In
der 30. Minute macht Damminger die Sache
allein : er nimmt eine kurze Abwehr geschickt
auf und schießt unhaltbar das 4. Tor . Mann¬
heim kommt nun durch seinen Rechtsaußen
Dorst wieder öfter gefährlich in Tornähe , doch
gelingt es Jmmel und Siccard immer wieder ,
zu klären . Zwei Minuten vor Schluß ist Dam -
minger noch einmal erfolgreich . Er läuft mit
einer Vorlage von Nagel durch und beendet
den Torrcigen mit dem 5. Treffer . G .

FC . Pforzheim —
Phönix Karlsruhe 2 .- 2

Die 6000 Zuschauer , die sich auf dem Platz
des 1. FCP . eingefunden hatten , erlebten ein
im Zeichen starker Verteidigungen und schwä -
cherer Stürmerreihen stehendes Spiel . Beide
Mannschaften hatten Ersatz , wobei sich aber
Reinhardt beim FC . Pforzheim als Rechts -
außen gar nicht zurecht fand , während Biehle
als Linksaußen des Karlsruher Phönix bester
Stürmer war .

Beim Club spielte erstmals Burckhardt , ohne
aber überzeugen zu können , während der nach
seiner Sperre wieder freigewordene Hänßlein
eine gute Partie lieferte . Sonst wäre bei Psorz -
weim wenig mehr zu vermerken , der Sturm
spielte recht zusammenhanglos . DaS tat übri¬
gens auch der Phönixsturm . Der linke Läufer
Noe der Gäste war der beste Mann auf dem
fteld ; der Verteidignngs - Dreieck Lorenzer -
Wenzel - Maier spielte mit der gewohnten Si -
cyerheit .

In der 32. Minute brachte Biehle die Karls -
ruher in Führung . Ran verwandelte einen
Foulelfer in der 38 . Minute zum 1 : 1-Halbzeit -
stand . Nach dem Wechsel laaen dann bei im
großen und ganzen ausgeglichenem Spiel die
Platzherren etwas mehr im Vorteil . In der
88. Minnte gelang ihnen auch durch Fischer
in fabelhafter Weise das Führungstor . 2 :1.
Die Karlsruher ließen jedoch nicht locker . Un -

sicherheiten in der Pforzheimer Verteidigung
machten sich immer mehr bemerkbar und ga -
ben auch in der 63. Minute Föhry , der bis da -
hin kaum etwas gezeigt hatte , Gelegenheit zum
Ausgleichstreffer .

Trotz eifrigster Bemühungen des Biermann -
Sturmes der Gäste gelang den Karlsruhern
ebensowenig eine Resultatsänderung , wie den
Pforzheimern , die gegen Schluß mit aller
Macht noch einen Sieg anstrebten . Es blieb
bei der im wesentlichen gerechten Punktete ?-
luug .

VfB . Mühlburg —
Germania Karlsdorf 0 : 0

Wieder einmal eine Bombenüberraschung inder badischen Gauliga : Der am Tabellenende
stehende Karlsdorser Gauliganeuling trotztden in stärkster Aufstellung angetretenen Mühl -
burgern auf deren eigenem Platze einen Punktab .

Und dabei sah man von vornherein , daß die
Mühlburger den Gegner nicht etwa unter -
schätzt hatten , denn sie nahmen das Spiel sehr
ernst und gaben sich die größte Mühe , um den
Sieg zu erringen , stießen aber in den Karls -
dorfern auf einen überraschend guten Gegner ,der in spieltechnischer Beziehung aufs ange -
nehmste enttäuschte und sicher noch manchem
Gegner das Siegen sehr schwer machen wird .Hier ist vor allem der ausgezeichnete Tor -
Hüter zu nennen , der die schwierigsten Situa -
tionen mit größter Ruhe und Kaltblütigkeit ,manchmal auch mit Glück , meisterte , und seiner
Mannschaft damit einen nicht einmal unver -
dienten Punkt rettete . Im Sturm der Gaste
gefiel vor allem der famose Linksaußenstür -
mer , der durch seine gefährlichen Läufe und
Flanken das Tor der Mühlburger häufig in
größte Gefahr brachte , in der zweiten Spiel -
Hälfte aber unverständlicherweise nicht mehr
so häufig wie vorher eingesetzt wurde . Außer -
dem ragte noch f>er Mittelläufer aus der
Mannschaft hervor , während auch bei den übri -
gen Spielern nirgends ein schwacher Punkt zuentdecken war . Gegen diese überraschend gute
Mannschaft strengte sich die komplette Mühl -
burger Elf anderthalb Stunden vergeblich an ,um deren Widerstand zu brechen , erzwang auch
zeitweise , besonders in der zweiten Spiel -
Hälfte , eine deutliche Feldüberlegenheit , kam
aber bei teilweise geradezu

dramatischem Spielverlaus
zu keinem zählbaren Resultat . In schneidig -
stem Tempo ging es von Tor zu Tor . die
Mühlbnrger erzwangen wohl mehrere Ecken ,aber alles wurde abgewehrt . Einige unver -
ständliche Entscheidungen des später besser wer -
Senden Schiedsrichters riefen zwischendurchetwas Aufregung hervor , wobei sich die Karls -
dorfer als disziplinierte Sportsleute erwiesen .War die erste Spielhälfte ziemlich ausge -
glichen verlaufen , so wurde die Mühlburger
Mannschaft nach Wiederbeginn geradezudrückend überlegen . Angriff auf Angriff bran -

dete gegen das Tor der Gäste , aber alles ver -
gebens . Nach etwa 20 Minuten gingen auch
die Karlsdorser wieder häufiger zum Angriff
über , und mehrere überraschende Vorstöße
brachten das Tor der Platzinhaber in größte
Gefahr , wobei der Verteidiger Dienert ein
Eigentor nur noch im letzten Moment verhin -
derte . Das Publikum wurde immer lauter , und
feuerte die Mühlburger Mannschaft sehr ener -
gisch an — vergebens ! Jetzt glaubte man , das
Siegestor müsse fallen , doch prallte der sonst
unhaltbare Prachtschuß Schwörers von der
Torstange ab , und es blieb bei dem 0 : 0 und
damit bei der Punkteteilung .

Stand der Spiele

—ck.

Baden . Spiele Tore Punkte
FC . Freiburg . . . g 13 : 6 13
SpV. Waldhof . . . . 9 18 :11 13
FC . Pforzheim . . . . 10 22:12 12
Phönix Karlsruhe . . . 10 19 :14 12
VfL . Neckarau . . . . 8 19 :10 11
BfR . Mannheim . . . 9 20 :17 9
VfB . Mühlburg . . . 9 12 :16 8
Karlsruher FB . . . . 10 12 : 9 8
Germania Karlsdorf . 9 4 :18 3
08 Mannheim . . . . 10 10 :37 3

Württemberg .
SSV . lllm . . . . , 12 36 :26 15
SpV . Feuerbach . . . 10 23 :12 14
Stuttgarter Kickers . . 10 21 :20 13
VfB . Stuttgart . . . 10 26 :17 12
Union Böckingen . . . 10 28 :30 10
Ulmer FV . 9 17 :14 9
Stuttg . Sportklub . . . 10 22 :24 8
Sportfr . Eßlingen . . 11 19 :26 8
SpV . Göppingen . . . 9 10 :22 6
Sportfr . Stuttgart . . 9 14 :25 5

VfR . Mannheim —

Deutschland schlägt Llngam 14 : 3 (6 : 1)
Erster Handball -Landerkampf Oenischland - Ungarn

Die hessische Residenz Darmstadt , eine der
„Hochburgen " des süddeutschen Handballsports
schaffte dem ersten Handball - Länderkamps zwi -
scheu Deutschland und Ungarn den erwarteten
würdigen Rahmen . Der Platz des SV . 98
Darmi 'tadt am „Böllenfalltor " war von mehr
als 5000 Zuschauern umsäumt , als das Vor -
spiel zwischen einer Südwest - Kurfistenels und
einer Auswahlmannschaft der Stadt Frank -
snrt begann . Frankfurt holte ein Unentschie -
den ( 12 : 12 ) heraus .

Im Anschluß daran begann sofort der Län -
derkampf . Dem Spiel voraus gingen die üb -
lichen Begrüßungen und der Austausch von
Blumen und Wimpeln . Als Vertreter des
Reichssportsührers und des Fachamtsleiters
für Handball sprach der DT . -Spielwart Otto
iAltenburg ) die Begrützungsworte , die von
dem ungarischen Mannschaftsführer Kovacs
erwidert wurden . Auch der Leiter des heffi -
fchen Turu - und Sportamtes , Löwe , sprach
noch einige Worte , dann begann das Spiel .

Die Zuschauer — inzwischen hatte sich ihre
Zahl auf 8000 erhöht — erlebten den erwar -
teten

eindeutigen deutsche » Sieg .
Die deutsche Elf brauchte zwar volle zehn Mi -
nuten , um ihrer Nervosität Herr zu werden ,
aber dann klappte es ausgezeichnet , und die
Ungarn kamen nicht mehr aus der Verteidi -
gung heraus .

Nach glänzender Vorarbeit von Spengler
schoß Feick in der zehnten Minute den Füh -
ruugstreffer , und gleich darauf erhöhte Engel -
ter aus einem Gedränge heraus auf 2 : 0.
Spalt war der Schütze des dritten Tores und
Goldstein , der zur Mitte gelaufen war , er -
höhte auf 4 : 0, ehe den Ungarn durch Doboß
der erste Gegentreffer gelang . Die Ueber -
legenheit der Deutschen hielt weiter an . Feick
und Goldstein sorgten ^für die Paufenführung
von 6 : 1-

Gleich nach Wiederbeginn mußte der unga -
rische Hüter Angyal einen kraftvoll gewor -
fenen Ball Engelters durchlassen , und ein
Freiwurf von Spengler führte zum 8 : 1.Goldstein erhöhte auf 9 : 1 , dann kam Ungarnszweiter Gegentreffer durch Velkei , als Engel -
ter vom Platz gehen mutzte .
Die Ueberlegenheit der deutsche » Ms wurde

immer größer .
Spalt erhöhte auf 10 : 2 und Spengler auf
11 : 2. Eine Viertelstunde vor Schluß hieß es
durch Feick 12 : 2, und anschließend kam
Freund , der an Stelle von Engelter eingetre -
ten war , zu Torehren . Der ungarische Links -
außen Csillag erzielte beim Stand von 13 : 2
einen dritten Gegentreffer , dann beschloß Gold -
stein den Torreigen mit einem 14 . Erfolg .

Die ungarische Elf hat trotz der klaren Nie -
derlage keineswegs enttäuscht . Alle Spieler
waren sehr schnell , aber ihre Angriffe waren
zu durchsichtig angelegt , als daß sie gegen die
bewährte deutsche Abwehr zu Erfolgen ge -
führt hätten . Ausgezeichnet hielt der Tor -
Hüter Angyal , außerdem gefiel der Mittelläu -
fer Rige . Den Stürmern mangelte es in der
Hauptsache an der Schußsicherheit .

Die deutsche Mannschaft war rein spielerisch
der ungarischen glatt überlegen . Ausgezeich -
net schlug sich die deutsche Abwehr , ebenso - ge-
fielen Außenläufer und der gesamte Sturm .
Spengler war sehr uneigennützig und gab so
seinen Nebenleuten viele Schußgelegenheiten .
Erfolgreichster Schütze war Goldstein , der allein
vier Treffer erzielte . Engelter schied nach
Wechsel infolge Verletzung aus und wurde
durch Freund (Darmstadt ) ersetzt . Die Ungarn
wechselten vor und nach der Pause je einen
Mann aus .

Schiedsrichter Ackermann (Hannover ) leitete
das Spiel , das insgesamt einen vorzüglichenEindruck hinterließ , in vorbildlicher Weife .

VfL . Neckarau ausgefallen
Der Mannheimer Großkampf zwischen VfR .

Mannheim und VfL . Neckarau , der im Stadion
stattfinden sollte , kam nicht zustande . Der Ne -
bel war so dicht , daß eine einwandfreie Durch -
führung des Spiels nicht möglich war .

Weitere Ergebnisse
1 . F C . Kaiserslautern — Eiutr . Frankfurt 8 :1
FSV . Frankfurt — Phönix Lndwigshafeu 4 :1
Borussia Neunkirchen — Saar 05 Saarbrücken

K: 1 ( 4 : 0)
Sportfr . Saarbrücken — Kickers Offenbach 3 :1
Wormatia Worms — Union Niederrad 0 : 1

VfB . Stuttgart — Union Böckingen 4 : 1 ( 2 :0)
Sportfreunde Eßlingen — 1 . SSV . Ulm 3 :4
SB . 1800 München — Wacker München 1 :0
i . FC . Nürnberg — Jahn Regensburg 2 :0
« jp .Bg . Weiden — Schwaben Augsburg 3 :8
BC . Augsburg — SpBg . Fürth 2 : 0 (1 :0)

FC . 05 Schweinfurt — ASV . Nürnberg 4 : 2
SV . Göppingen — SV . Reutlingen 5 :8 ( 8 : 1 )
Stuttgarter Kickers — Spvgg . Trossinge « 6 : 1
Stuttgarter Spfr — VfR Pforzheim 5 :2 (2 :2)
FK . Pirmasens — FV . Saarbrücken 2 : 0 ( 0 :0)

*
Der SV . Waldhof , Badens Fußballmeister »wird am zweiten Weihnachtsfeiertag in Ham -

bürg gegen den HSV . antreten . Eimsbüttel
Hamburg hat am ersten Tag den 1 . FC . Nürn -
berg zu Gast .

Die Reichsplakette kiir die Olympiade 1986
wird nach einem Entwurf des Bildhauers Encke
aeschassen werden . Ein Teil des Erlöses aus dem
Verkauf ist für den Sissfonds *ur Vorbereituna

der Olympische » Tviele bestimmt
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Spiele der Vezietsliga
SfB . Baden -Baden — Frankonia 1:1

Die Punktgleichheit beider Vereine am Ende
der Tabelle zeigte gleich zu Beginn des Spie
les hohe Kampsstimmung . Wechselreiche Situa
tionen werben vor beiden Toren geschossen ,und öie erste Halbzeit sind die Karlsruher
Gäste etwas mehr im Vorteil . Ein Eckball ,
vom Mittelstürmer schön eingeköpft , führt zum
ersten und Führungstreffer für Karlsruhe ,
deren Torwächter in der Folgezeit glänzende
Leistungen zeigt , die von dem Badener Publi -
kum sehr beifällig aufgenommen wurden .

Mit diesem Resultat wurden die Seiten ge -
wechselt. Die zweite Spielhälfte sieht die
Badener mehr in Front , und die Frankonen
müssen eine Zeit lang stark verteidigen , doch
bald lösen sie sich von dem vorübergehenden
Druck los , und nun ist es wieder der Platz -
besitzer, der in die Abwehr gehen muß . Ein
Verteidigerfehler bringt den Einheimischen den
billigen Ausgleich . Die letzten Minuten ge -
hören ausschließlich den Gästen , die Angriff
auf Angriff aus das Badener Tor vortragen ,
doch der letzte Mann läßt sich nichl schlagen.
Die Karlsruher haben mit ihrem jungen , sym-
patisch spielenden Sturm den besten Eindruck
in Baden hinterlassen .

Knppenheim — Daxlanden 1 :4
Daxlauden war in diesem Spiel die weitaus

bessere Mannschaft und hat den Sieg dem
Platzbesitzer durch Aufopferung und schönes
Feldspiel verdien « abgerungen . Der Daxlander
Sturm hält die Kuppeuheimer Verteidigung
durch forsche Angriffe dauernd in Atem , und
in der 10 . Minute kann der Gästemittelstürmer
einen steil zugespielten Ball zum ersten ' Tres -
fer unhaltbar einsenden . Zwei Minuten darauf
erzielt Kuppcuheim durch schöne Zusammen -
arbeit den Ausgleich . Ein Elfmeterball bringt
Daxlanden wiederum die Führung und kurz
vor Pausepfiff landet ein drittes Tor im
Kuppenheimer Gehäuse .

Kuppenheim kommt in der zweiten Spiel -
Hälfte etivas besser auf , doch Daxlanden kann
im Durchbruch - System einen weiteren Treffer
sichern . In den letzten 25 Minuten ist dauernd
Kuppenheim der angreifende Teil , doch allzu -
großes Pech verhindert weitere Erfolge .

Die Tabelle
Gruppe 1

Hagsfeld ehrlich und ritterlich wehrt , gelingtBaden -Baden der Wurf in der 40. Minute
durch ein schönes Tor . Mit diesem Treffer
wanderten die beiden Punkte in die Bäder -
stadt.

Kreisklasse I
Gruppe 1

DJK . Daxlanden — Postsportverein 4 : 1 .
Reichsbahnsportverein — Rüppurr 0 :8.

Gruppe 2
Grötzingen — Jöhlingeu 3 :2.

Spiele der Jugend :
KFV . SB 2 gegen Durlach -Aue 3 :0.
KFB . C2 gegen Durlache - Aue 2 : 1.

Hochschulfußball
Technische Hochschule — Staatstechniknm 0 :1
Zwei vollkommen ebenbürtige Gegner stan-

den am Samstagnachmittag im Hochschulstabion
einander gegenüber , wobei beiderseits die Hin -
termannschasten der beste Mannschaftsteil war ,
während der Sturm wenig durchschlagskräftig
war . Bei verteiltem , spieltechnisch befriedigen -
dem Feldfpiel erzielte des Staatstechnikum nach
25 Minuten bas einzige Tor .

In der Pause wechselten die Hochschüler
einige Spieler aus und bedrängten jetzt häu -

sig das Tor des Gegners , ohne jedoch die hier
stehende stabile Verteidigung überwinden zukönnen . In der letzten Viertelstunde kam das
Staatstechnikum wieder besser zur Geltung ,und nur der geschickten Abwehr ihres Torhü -
ters hatten es die Hochschüler zu verdanken ,baß ihre Niederlage bei 0 : 1 blieb . —ck.

Deutscher Fußballsieg in polen
Beim zweitägigen Fußballturnier des pol -

nischen Meisters Rnch Bismarckbütte ging
Bayern München als überlegener Sieger her -
vor . Das Endspiel um den ersten und zweiten
Platz bestritten nach ihren Erfolgen am Vor -
tage Bayern München nnd Garbarnia Kra -
kau . Die Bayern besiegten den zur polnischen
Spitzenklasse gehörenden Gegner einwandfrei
mit 3 :0 (2 :0) Toren .

Italien schlug Ungarn 4 :2
im Fußball -Landerkampf in Mailand

Im 7. Fußball -Läuderkampf gegen Ungarn
siegte am Sonntag im Mailänder San -Siro -
Stadion Italien vor 40 000 Zuschauern mit 4 : 2
(2 :2) Toren . Die Ungarn lieferten dem Welt -
meister einen schönen und jederzeit offenen
Kampf . Mehrmals hatten die Gäste Gelegen -
heit , den Ausgleich herauszuholen , als jedochin der 36. Minute Guaita , der mit dem Au -
grisfsführer Meazza die Plätze getauscht hatte ,bas vierte Tor für Italien anbrachte , war öie
in dieser Höhe nicht ganz berechtigte Niederlageder Ungarn besiegelt .

Handball

Spiele Tore Punkte
Rastatt 10 49 : 10 19
Forchheim 11 24 : 19 15
Daxlanden 11 27 : 14 . 14
Beiertheim 11 32 : 20 13
Durmersheim 11 20 :20 13
Neureut 11 25 : 19 12
Kuppenheim 11 26 :28 11
Hagsseld 11 15 :26 7
Frankonia 11 19 :25 6
VfB . Baden - Baden 11 13 :40 6
SpBgg . B .-Baden 11 14 :43 4

Gruppe 2
Germ . Brötzingen 12 34 : 13 18
Enzberg 12 34 :21 16
Birkenfeld 11 22 : 13 16
Niesern 11 28 : 18 14
Weingarten 12 22 :20 14
Eutingen 12 17 : 14 13
Germania Durlach 12 26 :25 12
Mühlacker 12 20 :23 10
VsR . Pfcrzheim 9 16 : 18 9
BSC . Pforzheim 12 15 :24 8
Germania Forst 11 13 :23 8
Svortkl . Pforzheim 12 6 :41 0

Forchheim — Beiertheim 1 :1
Die Forchheimer lieferten den Beiertheimern

auf deren eigenen Gelände eine schwere Par -
tie . Der Treffer , den der Platzbesitzer erzielen
konnte , resultiert aus einem Elfmeterball . Daß
die Beiertheim ? ! zu keinem Sieg kommen
konnten , haben die Forchheimer einzig allein
ihrem gut amtierenden Torwächter zu verdan -
ken , der immer wieder im letzten Moment
sicher die Torgefahren abzuwenden verstand .
Die ungenügenden Sturmleistungen der Gäste
machten der Beiertheimer Abwehr die Arbeit
leicht. Allgemein glaubte man an ein 1 :0 der
Platzherrn , doch ein rascher Vorstoß der Förch -
heimer kurz vor «Schluß führte zum Ausgleich
und brachte die Punkteteilung .

Reureut —Durmersheim 4 :1
Eine Ueberrafchung gab es auf dem Neu -

reuter Spielfeld . Neureut hat sich für die in
Durmersheim erlittene Niederlage glänzend
geschlagen. Wie aus einem Guß arbeitete die
Mannschaft und besonders der Sturm , der
lange etwas zerfahren spielte , bot glänzende
Leistungen .

Aber auch die Durmersheimer waren in den
ersten 30 Minuten gut aufgezogen , und so
wurde dem Publikum ein rassiger Kamps vor -
geführt . Dann wurde der Bann gebrochen.
Innerhalb einer Viertelstunde kann Neureut
durch Linksaußen und Mittelstürmer zwei uu -
haltbare Tore erzielen .

Die zweite Spielhälfte sah die Gäste stark
im Angriff , und bald ist ein Gegentreffer und
damit auch bas Ehrentor erzielt . Nun zieht
der Neureuter Sturm wieder vom Leder , und
zwei weitere Tore sind der Erfolg uneigen -
nütziger Arbeit .

Hagsfeld —SpVg . Baden -Bade « 2 :8
Die Baden - Badener Vereine fangen so lang -

sam an zu erwachen und werden in Hinkunft
noch für manchen Gegner ein schwer zu neh-
mendes Hindernis abgeben . Ein Elfmeterball
brachte ihnen den Führungstreffer , doch Hags -
selb gleicht schon nach einigen Minuten aus .
Die Halbzeit sieht eine Remispartie .

Bei Wiederbeginn dominieren vorläufig die
Platzherren und können durch Elfmeter in
Führung gehen , boch die Gäste gleichen kchon
nach einigen Minuten wieder aus . Nun geht
es hart aus hart , denn es war klar , daß der
nächste Treffer den Sieg bedeutet . Trotzdem sich

Gauklasse
Nach dem verbandsfreien , durch Winterhilfs

spiele ausgefüllten 1. Dezembersonntag nah
men die Pflichtspiele gestern ihren Fortgang .
Sie litten teilweise etwas durch den starken
Nebel . Die Ergebnisse brachten keine lieber -
raschungen . Das Spiel der Mannheimer Ra
senspieler wurde entgegen der Voranzeige nach
Hockenheim verlegt , aber auch dort behielten
die Gäste den Erfolg für sich , der freilich bei
Halbzeit noch keineswegs sicher stand . Beiert
heim verlcr ganz unnötigerweise gegen Phönix -
Mannheim , denn an Torgelegenheiten gemes-
sen , mußte die Mannschaft bei Halbzeit klar in
Front liegen . Die Turner von der Bergstraße
holten sich, wie schon vorausgesagt , ihre Punkte
sicher bei 08 Mannheim . Haushoch geschlagen,
kehrte Ettlingen von Tu .Spv . Nußloch zurück.

Die Ergebnisse lauten :
Tv . Hockenheim — BfR . Mannheim 2 : 7
Tfchst. Beiertheim — Phönix Mannheim 4 :6
08 Mannheim — 62 Weinheim 4 :8
TuSpv . Nußloch — Tv . Ettlingen 19 :4.

Bezirk II
Hier kann als unerwartet der erste Sieg des

KTV . 46 vermerkt werden , der um so schwerer
wiegt , als er auf fremdem Platz erstritten
wurde . Mit 6 :7 mußte sich der Tbd . 79 Pforz¬
heim geschlagen geben.

Tgde . Darlanden schob sich durch einen 6 :4-
Sieg in der Tabelle weiter nach vrrn , während
Bruchsal seinen 2. Platz im Kampf mit Durlach
durch ein 4 :7-Ergebnis sicher behauptete . Die
Ranaliste des Bezirks II weist danach folgen -
den Stand auf :

Spiele Tore Punkte
Polizei Karlsruhe 8 81 :30 16
Tv . 46 Bruchsal 8 82 : 45 13
Tschst . Durlach 8 64 :49 10
Tgd . Daxlanden 8 46 :49 9
DJK . Kronau 7 44 :40 8
Tv . Rastatt 7 51 :50 7
Tbd . Pforzheim 9 58 :74 7
Tbd . Rotenfels 9 50 :66 6
Tv . 46 Karlsruhe 8 56 :91 3
Polizei Pforzheim 8 33 :61 1

Kreis Karlsruhe
Kreisklasse I

Postsportverein — Tv . Linkenheim 3 :7
Tgde . Neureut — Tv . Mühlbnrg '8 :6
Tv . Grnnwinkel — Tgd . Mühlburg 7 :3

Kreisklasse II Staffel I
Tv . Rüppurr — DJK . Ost 20 :9
Reichsbahn — KFV . 5 :6

Staffel II
Tv . Berghausen — Germ . Untergrombach 4 : 10
Tv . Friedrichstal — Germ . Weingarten 15 :5

Untere Mannschaften
Tgd . Daxlanden 2 — Tfchft. Beiertheim 2 6s4
Tschst . Durlach 2 — Polizei 2 9 :0 (Privatsp .)

Postsport 2 — Tv . Linkenheim 2 8 :4
Tgd . Neureut 2 — Tv . Mühlburg 2 4 :4
Tfchft. Beiertheim 3 — Tgd . Mühlburg 2 9 :2

(Privatspiel )
Tfchft. Durlach 3 — Prlizei 3 2 :9 (Privatspiel )

Jugend
Postsportverein — Linkenheim 7 :5
MTB . — KTV . 46 7 :5
Tv . Rüppurr — Tv . Grötzingen 7 : 10

Frauen : Wolff u . Sohn — Graebener 7 :0.
T .

Mannheim vor Saarbrücken und
Wiesbaden

Ein Kunstturnkampf führte am Sonntag die
Mannschaften des TV . 1846 Mannheim , MTV .Saarbrücken und TB . Wiesbaden in Mann -
heim zusammen .

Aus Grund der besseren Mannschaftsarbeitblieben auch dieses Mal die Badener erfolg -
reich , obwohl ein Siea von vornherein nichteinmal feststand, da in der Mannheimer
Mannschaft eine Aendernng vorgenommenwerden mußte . Trotzdem lag Mannheim nachjedem Durchgang an der Spitze vor Saarbrük -
ken und Wiesbaden , lediglich in den Freiübun -
gen nahm Wiesbaden den zweiten Platz vorden Saarturueru ein . Mit 458 Punkten gegen428 % Punkte der Saarbrücker u . 418 % Punkteder Wiesbadener fiel der Mannheimer Siegnicht einmal deutlich aus . Bester Einzelturner
war der Mannheimer Hafner mit 58% Punk¬ten vor seinen Klubkameraden Stix , Wühler ,Endreß und Cuntz. Bester Saardeutscher war
Meeß .

Süddeutscher Rugby -Sonntag
Das süddeutsche Rugby - Geschehen beschränkte

sich am Sonntag nur auf zwei Ŝpiele . In Hei-
delberg spielten

Gan Baden — Heidelberg 35:0 (17 :0)
Zu diesem Probespiel hatte sich auch der Ne-

stor des deutschen Rugbysports , Professor Ull-
rich , eingefunden . Im allgemeinen zeigten beide
Mannschaften — von einigen Lichtblicken ab-
gesehen — keine allzu großen Leistungen , wo-
zu nicht zuletzt der schwere Boden mit beitrug .
Die Gaumannschaft spielte nur mit 14 Mann ,da Pfeiffer im Sturm fehlte . Nach dem Wech -
fei schied bei Heidelberg Kocher durch jäkr -
letzung aus . Die Gaumannschaft zeigte sich
ihrem Gegner stets überlegen und hatte wenig
Mühe , die gegnerische Hintermannschaft zu
überlaufen . Bei der badischen Fünfzehn be -
fleißigte man sich eines schönen Handspiels und
zeigte wirksam vorgetragene Dreiviertelläufe .
Im ganzen erzielte Baden neun Versuche und
zwar durch Loos (3) , Schaller (2 ) , Leipert ,Schölch, Kocher und Walter Pfisterer , von
denen vier erhöht wurden . Auf die Spielstarke
der badischen Mannschaft läßt dieses Spiel
weiter keine Schlüsse zu , da Heidelberg sich zu-
meist auf öie Abwehr beschränken mußte und
auch hier der Auswahlmannschaft nicht genü -
geud Widerpart bieten konnte . — In Frank -
furt trafen sich auf dem Platz des TV . 1866

Frankfurter TD . 1860 — Eintracht 8 :3 (0 :0)
Die schlechten Bodenverhältnisse beeinträch -

tigten den Spielverlaus sehr, so daß großen -
teils die Stürmer zu Wort kamen , während
die Hintermannschaften nur wenig eingesetzt
wurden . Nachdem die Seiten ohne Punkt -
gewinne gewechselt wurden , brachte der Ge-
drängehalb Dinges die Turner nach der Pause
in Führung , Presser konnte durch einen Straf -
tritt ausgleichen .

Sportamt Karlsruhe der NS . -G.
^ Kraft durch Freude"

Montag , den 10 . 12., 8—10 Uhr abends : All-
gemeine Körperschule (Männer und Frauen ) ,Turnhalle der Gutenbergschule , Nelkenstraße .8—10 Uhr abends : Fröhliche Gymnastik und
Spiele (Frauen », Turnhalle der Südend -
schule I , Südendstr . 35. 8—10 Uhr abends :
Fröhliche Gymnastik und Spiele (Frauen ) ,Turnhalle der Helmholtzschnle , Kaiserallee 6
(Eingang Grashosstr . ) . 9.30—11 Uh.r abends :
Schwimmen für Männer . Friedrichsbad . 8 bis
10 Uhr abends : Ski - Gymnaftik für Männer u.Frauen ) , Turnhalle des Hochschulstadions.Dienstag , de« 11 ./12., 8—10 Uhr abends :
Jiu -Jitsu (Männer und Frauen ) , Turnhalleder Gutenbergschule , Nelkenstraße . 8—10 Uhr
abends : Ski - Gymnastik iMänner u . Frauen ) ,Turnhalle des Hochschulstadions.

Mittwoch , de « 12. 12., 8—10 Uhr abends :
Fröhliche Gymnastik und Spiele (Frauen ) ,Turnhalle der Leoprldschnle . 8—10 Uhr abends :
Leichtathletik (Hallentraining ) , für Männer uFrauen , Turnhalle der Kantschule , Engler -
straße 10 ( Eingang rechts vom Hanptportaldurch kleine Pforte ) . 8—10 Uhr abends : Boren
«Männer ) . Sporthalle . Karl -Friedrich - Str . 23e
(Eingang gegenüber „Germania " ) . 9.30—11 Uhrabends : Schwimmen für ' Frauen , Bierordtbad ,Donnerstag , den 13 . 12., 9 .30—11 Uhr abds . :Schwimmen für Frauen , Friedrichsbad . 8 . 15bis 10.30 Uhr abends : Jiu -Jitsu für Fortge -
schritten? (Männer u . Frauen ) , Turnhalle desHochschulstadions.

Freitag , den 14. 12., 8—10 Uhr abends : All-
gemeine Körperschule (Männer und Frauen ) ,Turnhalle der Südeudschule I . Südendstr . 35.

Sport in Kürze
Die olympische Einladung für 1986 nach

Garmisch - Partenkirchen und Berlin hat jetzt
auch England angenommen , so daß bisher 48
Nationen ihre Teilnahme zugesagt haben . Der
englische Beschluß , sich au den Spielen zu be-
teiligen , wurde in einer nichtöffentlichen Sit -
zung des Englischen Olympische» Komitees
am Donnerstag gefaßt .

ck
In der amtlichen Weltrekordliste deS Juter -

nationalen Schwerathletikverbandes , die jetzt
ne« heransgegeben wurde , ist Deutschland bei
33 registrierten Welthöchstleistüngen allein 15
Mal vertreten .

ck
Beim englischen Fußball gab es am Sams -

tag wieder eine kleine Ueberraschnng , da Ar -
senal gegen Hnddersfield Town nnr 1 : 1 spie -
len konnte und deshalb die Führung wieder

Carnera aeaen Paollno
Ter cuv »e Revanchekamvf des „baskischen Holzsällers " Paolino Uzcudun »eaen den früheren ttalie «

nischen Weltmeister Primo Carnera findet am IL. Dezember in Buenos Aires ktatt

an Sunderland , das über Birmingham 5 : 1gewann , verlor .
*

Der Ringer -Landerkampf Schweden- Finn¬land wurde am Freitagabend unter größterAnteilnahme des Publikums in Stockholm z«Ende geführt . Im Gesamtergebnis siegte« die« chweden mit IS : lg Punkte « . Die beidersei¬tigen B - Mannschaften trennten sich i« Heising-fors mit einem lg : Ig-Unentschiede«.
*

Der EV . Füssen wird am Samstag , 15. De -äem
r
ri *,* ^ r Schweiz mit seiner Eishockey¬mannschaft ei» Spiel bestreiten ««d anschlie-Iiend nach Mailand Weiterreisen , «m acae»de« dortigen HC . Mailand z« spiele».ck

A» de» deutschen Bobmeisterschafte » am lg«nd 20. Januar in Garmisch wird sich auchAmerika beteiligen . Voraussichtlich komme»die Amerikaner mit zwei vollständigen Mann -
schaftcn , darunter anch die Fahrer Heaten u«dOlympiasieger Fiske .

ck
Die „Wiunipeg Monarchs "

, Kauadas Ber -treter bei den Weltmeisterschaften im Eis -
Hockey , schlugen in Paris vor 12 000 Zuschauer «die „Fraueais Volants " mit 4 : 2 Tore »,ck

Der Berliner SC . wurde in einem weiterenznm Enropa -Pokal -Wettbewerb zählenden Eis -
hockeyspiel in London durch die Mannschaft desCanadia » HC . London mit 8 : 0 Toren ge-
schlage « . *

Carlo Orlandi (Italien ) verteidigte amSamstag im Mailänder Sportpalast seinen
Enropameifterschaststitel gegen den deutschenMeister Richard Stegemann (Berlin ) durcheinen überlegene « Punktsieg nach 13 Rnnden
erfolgreich .

ck
Vinzenz Hower , der deutsche Schwergewichts -

meister , errang bei den Berliner Boxkämpfenam Freitagabend über den Kubaneger Frede -rico Malibran in der zweite « R ««de ei«e«
k. o .-Sieg.

ck
Der Ga « Südwest schlug am Freitagabendin Bonn die Amatenrborstoffel des Gaues

Mittelrhein vor 1200 Zuschauern knapp, aberverdient , mit g : 7 Punkte «.
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Ulasckjnengewelire
im Eisernen Regiment
8 . Badisches Infanterie - Regiment 169

Berichtet von OTTO LAIS, Karlsruhe , ehem . Gewehr - , MG .-Zug - u . Kompagnieführer im Eisernen Regiment .
Urheberrecht G . BRAUN , Karlsruhe

(8. Fortsetzung )
Munition haben wir massig im Unterstand

drüben . Sieben Mann Bedienung und ein
Unteroffizier wollen , müssen zum nur zehn
Meter entfernten Unterstand . Ueber diesem
Leinen Stück Weg , über dieser zehn Meter
langen Grabenrinne liegt Tod und Verderben ,
liegt haarscharf darüber eine Batterielage
Brennzünder ( Luftkrepierer ) nach der andern .
Rack - rack - rack - rack , 3 knappe Sekunden Pause ,
während die widerlichen schwarzen Rauchfetzen
noch stehen — rack -rack - rack . . . — und schon
lommt die dritte Lage angehuit . Auf Unter -
stand und um Gefechtsstand stehen die Erd -
und Qualmsäulen der Aufschlagzünder Die
B .Z .-Batterie haben wir in wenigen Sekun -
den mit feinstem Ohr heraus . — In diesen
knappen drei Sekunden , in denen sie drüben
den Geschützverschlnß ausreißen — Kartuschen -
hülse raus — laden und abziehen , müssen wir
rüber , in den Unterstand .

Zuerst das Gewehr — Aufpassen ! — Im
Bruchteil einer Sekunde , nach dem Krepieren
der Battcrielage , raus aus dem Loch und in
langen Sätzen zum Unterstandseingang , immer
zu zweien — zum Schluß Schütze B . . . l und
ich .

Aufpassen ! Abschüsse drüben — Detonationen
— Ranchsetzen — los , jetzt rüber . Im selben
Augenblick kommt noch eine Lage einer neu in
den Feuerkampf eingreifenden Batterie ange -
heult . Deckung ! brülle ich und werfe meinen
Leib gegen die flache Wand der Sappe — rack
— rack — rack — B . . . l , macht einen Satz
zum Schlittersicheren zurück , ist eine halbe Se -
künde zu spät in Deckung , schreit aus . fällt rück -
wärts in den Einganq . klappt zusammen , hockt
auf dem Boden , läßt den Krpf vornüber fallen
und stöhnt tief und schwer . Ich bin mit einem
Satz bei ihm , ziehe ihn weiter herein — was
ist denn los , wo hat Sie ' s denn ? Er antwortet
nicht , er stöhnt . Am Oberschenkel ganz oben
sickert Blut —

Aufstehen , ich helfe ihm , sich aufrichten —
„halten Sie sich am Deckbalken ".

Koppel weg , Abschnallen — Rock aufknöpfen ,
er stöhnt dumpf und hält sich oben mit beiden
Armen fest . Hosen runter — ich ahne schon
Schlimmeres als einen Beinschutz — Bauch -
schütz — !

Ein Sprengstück hat den unteren Teil der
Bauchwand aufgerissen , die Eingeweide sind
sichtbar und drängen , quellen vor . B . . . . l
sieht das , verliert über dieser schrecklichen Ber -
änderung seines Körpers die Nerven , brüllt ,
schreit auf , lätzt oben los und läßt sich Wim -
mernd in meine Arme gleiten .

1,94 groß , 180 Pfund schwer , wie srll ich denn
bloß verbinden — draußen wettert es genau
noch so toll weiter , die Brennzünderlagen
racken und schmettern über der Sappe . Vom
Unterstand kann keiner rüber . In meiner Ber -
zweislung brülle ich ihn an : „Mensch , nimm
dich zusammen ! Denk an deine Kinder — halt
dich oben fest" — er rappelt sich hoch, krampst
die Hände , die Nägel um und in den Deckbal -
ken , nimmt Hemd und Waffenrockzipfel zwi -
schen die Zähe , bis ich das alles mit dem GaS -
maskenband Hochgebunden habe . Seine nnd
meine Verbandspäckchen reiße ich mit fliegen -
den Fingern auf , knülle sie zu einem großen
Bausch , presse sie gegen die große Wunde und
wickle Binden drum soviel ich habe . — Seine
Kraft läßt nach , er hängt schon in den Knie -
kehlen .

Fertig ! — und ich bette ihn auf zwei neben -
einander gelegte Rahmenschenkel 1,80, die wir
als Sitzbank über unsere Mnnitirnskästen
legten .

Draußen tobt es weiter : ber Gewebrstand ist
am Ausschuß zertrümmert , im rückliegenden
Teil , in dem wir beide kauern , bzw . liegen ,
steht er so schief, so in seinen Fugen und Ecken
verschoben , daß es ein Wunder ist . daß er noch
nicht zusammengerutscht ist . Wären die Ver -
steifungen nicht mit Winkeleisen verschraubt ,
mit Gerüstklammern verklammert , lägen wir
längst verschüttet .

Drüben im Unterstand hat es die ersten
fünf Stufen des uns zunächst liegenden einen
Eingangs zugehauen . — Eine einzige schwere
Granate mitten auf unseren Splittersicheren
und wir sind Brei . Es haut dicht neben ihm
ein . es scheint ihn von unten her hvchlupsen
zu wollen , plötzlich kommt die linke Wand , die
bisher schräg von uns abstand , mit einem Ruck
auf uns zu — Balken . Rahmen knicken , Erde
rieselt aus uns — zwei volle Stunden dauert
dieses Fegseuer .

Zwei Stunden lang liegt ber Schütze B I
auf den Tod verwundet auf zwei harten Rah -
menhölzern , unter dem Kopf einen Ballen
leeren Gurte . Er hat seine breiten schweren
Arbeiterhände um die Hände seines Unterofsi -
ziers gelegt und sieht ihn mit fiebernden , ien -
fettigen Augen an — „Untercffizier , bleib bei
mir — laß mich nicht allein " . — Er spürt nicht
mehr das Wettern und Wanken . - SB . . . . I
red ' doch keinen Quatsch ich bleib ' doch bei dir ,
du mußt nicht sterben , es ist schon mancher
Bauchschuß geheilt — du kommst ins Lazarett
— es geht sicher gut aus .

Er stöhnt nicht mehr , er redet wie im Fieber
nebensächliche und irre Dinge - Er dämmert
jetzt langsam hinüber in ein anderes Bewußt -
fein : sein Gesicht wird hart , schwer , wie holz -
geschnitzt , wie ein Bauerngesicht . Seine Angen
sind eine große stumme Frage , und fragen doch
über den andern hinweg .

Mir wird bang um ihn : er zeigt jetzt das
typische Bild eines schweren Bauchschusses , der
mit Wprozentiger Sicherheit den Tod bringt .

Der Feuerüberfall liegt jetzt auf dem Zu -
gang zum Sanitätsunterstand , auf dem Lauf -
graben 6 . Nach 8 Uhr bricht das Feuer ab :

es ist im Abschnitt ruhig . Jetzt aber schleunigst
los . Schütze B . . . . l wird in zwei zusammen
geknöpfte Zeltbahnen gelegt , die an zwei Stan
gen befestigt sind . Vier Mann müssen ihn sorg -
sam tragen . Zwei Sanitäter der um uns lie -
genden Infanteriekompagnie , zwei Schützen
meiner Gewehrbedienung tragen den schwer
verwundeten Kameraden zum Bataillonsarzt

Wir graben unser » Gewehrschlitten aus den
Trümmern , bergen die Munition . Der Ge
sechtsstand ist wertlrs geworden . Wir sind alle
unruhig . Wenn die sich mit B . . . . l bloß be-
eilen . Wenn sie unterwegs nicht absetzen , uuis >
sen sie jetzt dort sein . Drei Abschüsse drüben —
tief über dem L6 stehen drei Schrapnells , dann
nichts mehr . Der Nachmittag bleibt vollkom
men ruhig , wie es seit Tagen nicht mehr war ,
— Keiner der Leute kommt zurück . Gegen sechs
Uhr hänge ich meine Gasmaske um und haue
ab . Richtung Bataillonsarzt , den L 6 entlang .
Mein Zugführer , der inzwischen zu uns kam ,
übernahm solange das Gewehr .

Auf halbem Weg zum Sanitätsunterstand
liegen sie . Alle fünf sind tot . Sie wurden , als
sie den Schwerverwundeten auf der Graben
sohle abstellten , von der Schrapnellage über
rascht .

Die vier Träger , links und rechts an die
schräge Grabenwand , an der sie Deckung such-
ten , gelehnt , sind durchsiebt von Schrapnell
kugeln . Der Schwerverwundete in der Zelt -
bahn hat keine einzige Schrapnellkugel in den
Körper bekommen , er ist tot . Der abgesprun -
gene Zünder eines Schrapnells hat seine Stirn
zertrümmert .

Der Tod war für alle fünf urplötzlich und
chne Qual .

Drei Schrapnells über dem L 6, ein selten
ruhiger Nachmittag .

Infanterie des dritten Grabens trägt in der
Nacht die Toten zum Gefallenensammelplatz im
Pionierdevot hinter Serre

Oer 13 . November 1916
Der Frost kommt . Tag für Tag liegt die

Stellung unter Feuer . Morgens um 8 Uhr ,
um 4 Uhr setzt schlagartig ein tolles Trommel -
seuer auf die gesamte Stellung ein . Um sieben
Uhr , 7 .30 oder um 8 Uhr bricht es rack ab —
Feuerpause — man kann sogar über Deckung
gehen ein stilles Uebereinkommen mit dem
Gegner — Verwundete gehen zurück , werden
zurückgetragen .

Punkt 10 Uhr geht ' s wieder los . Wehe dem ,
ber sich nach 10 Uhr über Deckung sehen läßt .
Schwerstes Zerstörungsfeuer liegt bis tief in
die Nacht auf unserem Abschnitt , streut in der
Nacht als Störungsseuer in unserem Abschnitt ,
liegt um Mitternacht als Sperre auf allen An -
Marschwegen , Kolrnnenwegen und Dorsstraßen ,
Durch Puisieuse hetzt alles im Eilschritt . Der
Hohlweg von Puisieuse auf die Höhe von Serre
ist eine Mordgrube . Links und rechts des Hohl -
weges steht die deutsche Artillerie , Feldgeschütze
und ISer - Haubitzen , auf die es unentwegt mit
Kalibern bis zu 38 cm einbaut .

Pferdeleichen , zerschossene Fahrzeuge aller
Art kennzeichnen die Anmarschwege . Hier nnd
da liegen gefallene Infanteristen , Artilleristen ,
Fahrer , die am frühen Morgen zu den Fried -
Höfen um Bapaume gebracht werden .

Um 3 Uhr nachts , um 4 Uhr früh konzen -
triert sich alles Feuer in einer rasenden Stei -
gerung schlagartig auf die Insanteriestellun -
gen , Tag um Tag , Nacht um Nacht , eine groß -
angelegte langsame Zermürbungstaktik seitens
des Gegners — Regimentsbefehle , Divisions -
befehle kommen : „Es sei in den nächsten Tagen
mit Bestimmtheit ein Großangriff zu erwar -
ten , das tägliche Trommelfeuer zu genau ein -
gehaltenen Zeiten sclle uns zermürben , uns
gleichgültig machen , unsere ständige Alarm -
bereitschaft ermatten machen , unsere Wachsam -
keit erlahmen machen ."

Es regnet , es srie <t , Nebel bilden sich , dicke,dichte Novembernebel . Jeder Tag bringt Ver -
luste , die Essenholer , die Melder rennen jede
Nacht um ihr Leben , die Kochgeschirre sind meist
halb entleert von der Hätz . — Eine Woche ver -
geht in ständigem Alarmzustand , die zweite
Woche ist schon fast zu Ende . Wann greift der
Gegner an ?

Der Morgen des 13 . November bricht an —
dicker , dichtester Nebel . Um 4 Uhr beginnt die
tägliche Trommelei . - Täuschen wir uns oder
ist das Feuer stärker als bisher ? Um 7 Uhr
bricht es ab . wie die Tage vorher .

Wir haben uns sicher getäuscht , stehen aber
wie stets fertig gemacht , alarmbereit zum Ein -
fatz nach vorne da . Wieder nichts ? Wir treten
aus dem Unterstandseingang heraus und wol -
len uns crientieren . Das Feuer liegt nur noch
auf und um Serre und noch weiter rückwärts .
Man sieht keine fünf Schritte weit . Alles ist
in satten milchigen Nebel gehüllt . Der Nebel
scheint die Geräusche zu verschlucken . Vorne
vom ersten Graben her hört man vereinzeltes
Maschinengewehrrattern , vereinzeltes Ge -
wehrschießen . Dann wird ' s wieder still . Na —
was wird schon los sein — eine Unterneh -
mung . — Nach 9 Uhr wird der Nebel lichter ,
man sieht auf zehn , auf zwanzig Schritte . Im -
merhin eine unangenehme Situation , wir sind
nach wie vor in einer gewissen Spannung und
Unruhe .

In der Luft rauscht und faucht es : die Deto -
Nationen liegen fern und sind als dumpfes
Rollen vernehmbar : alles geht weit ins Hin -
tergelände . Wir horchen angespannt in den
Nebel — es ist nichts los — I

Einen der Pionienre , die mit uns den Un -
terstand teilen , ergreift ein menschliches Rüh -
ren in der Darmgegend . Er haut sich einige
zwanzig Schritte talwärts und setzt sich mit ab -
geknöpften Buxen in ein Granatloch . Ueber

uns faucht , zischt , rauscht und heult es uueut -
wegt weiter . Mit grrßen Sätzen zurückhastend ,
taucht der Pionier aus dem Nebel auf und
zeigt einen schmalen Blutstreisen , der über sei-
nen Handrücken läuft — ersichtlich ein Infan¬
teriestreifschutz . Herr Unteroffizier , da unten
sitzen Engländer ! — Mensch , mach den Gaul
nicht scheu, das war ein verirrtes Geschotz, ha
ben Sie denn Engländer gesehen — nein —,
haben Sie in nächster Nähe einen Gewehrschutz
gehört — nein . Er bleibt dabei , es sitzen Eng -
länder im Tal . Ich stehe bei ben Pionieren ,
an deren Unterstandseingang und rufe meinen
Richtschützen Mall laus Söllingen ) herüber .

Mall ist ein prachtvoller Kerl : Maurer von
Beruf , ist er einer der besten und tapsersten
Soldaten , wird bald Unteroffizier und fällt als
Vizefeldwebel im Sommer 1918, während er
mit wahrem Löwenmut eine fast unhaltbare
Stellung hält .

Du , los , komm mit , rufe ich ihm zu , wir wol -
len schauen , was los ist . Wir sind beide selsen -
fest überzeugt , datz die Verwundung des Pro -
niers Zufall , daß feine Becbachtung glatte Ein -
bilduug ist . Wo sollen denn Engländer herkom -
men , man hört ja nirgends Gewehrschießerei !
Wir greifen nach unseren Gasmasken und
wollen losziehen . Ich werde nie vergessen , wie
ich mich lachend zu den Pionieren zurück -
wandte , meinen Gasmaskenbehälter am Trag -
band um mich rum schwang und ihnen zurief :
. .Für eure Engländer „langt " die Gasmaske ,Irgendein guter Stern lätzt Mall und michaber doch in die im Pioniereingang stehende
Handgranatenkiste greisen , zwei ans Koppel ,zwei in die Hand und ab tigern wir den L ö
entlang Richtung Graben , Kreuzung vierterGraben — 20 Schritte Sicht . Nach wenigenMetern zwingt uns etwas Unbestimmtes , inder Luft Liegendes , aufzupassen , wie die Schieß -
Hunde zu sichern ! Wir sehen nichts , wie hören

<?J8 tiefe Rauschen und Fauchen der
Geschoßbahnen , die dumpfen Einschläge imHrntergelände .

Gemein , dieser Nebel . — Wir schrauben die
Slcherungskapseln unserer Stielhandgranatenab . Nach dreißig Meter geht es um eine zu -
sammengeschossene Schulterwehr . — Mit einem<satz sind wir hinter der Schulterwehr , Mallreißt mich am Koppel runter , beide brüllen wir
gleichzeitig „ Deckung "

, gleichzeitig fliegen un -
lere Handgranaten , Richtung halbrechts , in der -
selben Sekunde krachen die englischen Hand -
granaten um uns — zwanzig Schritte Halb *
rechts voraus , im Rücken der drei ersten Grä -ben , englische Flachhelme über Trichterrändern .Wir verwerfen unsere Handgranaten und ha -ben immerhin so viel Deckung im Laufgraben ,daß wir in wenigen Sätzen wieder beim E
wehr sind .

Alles raus — rraus — Alarm — Sandsackher — Laden , durchdrücken — tacktacktack . . . .peitscht es über bie Trichter vor dem Gewehr .
Die Engländer wagen nicht , weiter vorzu -

gehen , ducken sich in die Trichter und werfenHandgranaten . Sie hatten , wie sie uns nachder Gefangennahme sagten , jede Orientierung ,jedes Gefühl für Richtung durch den Nebelverloren . — Ein Teil von uns wirst Hand -
granaten , drei andere bedienen das Gewehr ,Sandsack auf Deckung werfen , einmal hier , ein -
mal dort , — Gewehr auflegen — Mensch , nimmden Kopf runter ! — Gewehrnase hoch ! Korn
nehmen , Durchdrücken ! Zuerst in die Lustfeuern , dann das Gewehr senken — Reihen -
seuer über die Trichter weg !

Vor uns gehen jetzt wegen der scharfen Ge -
fchoßgarbe die Engländer tief in die Trichterrunter in Deckung . Los , rauf auf Deckungund Handgranaten rüber , bis der Gurt durch
ist — Laden , neuer Gurt !

Dasselbe wiederholt sich : Durchschießen ! —
eine neue Lage Handgranaten ! — Was ist dalos , unsere Handranaten krepieren nicht mehr ?— Stiel abschrauben — die sind ja gar nicht
scharf gemacht — Zündkapseln her — ein -
setzen !

Unsere sonst so braven Pioniere haben
gottsträflich gebummelt . Im Bewußtsein , zwi -
schen drittem und viertem Graben doch so halb -
wegs in der „Etappe " zu sein , haben sie nur in
einer Handgranatenkiste Sprengkapseln in bie
Handgranaten eingesetzt . Alles übrige war nicht
scharf gemacht , und wir beförderten , ehe wir 's
merkten , mehr als eine Lage Blindgänger in
die umliegenden Trichter . — Es war der reine
Alpdruck , als nichts mehr krepierte .» —

Im Nu sind die Handgranaten scharf ge -
macht — Achtung ! Gewehrnase hoch, Siche -
rungsflügel rum . Durchdrücken , senken ! — ;
scharf spritzt die Garbe auf den talwärts liegen -
den , zwanzig Meter entfernten Trichter -
rändern auf . Zu sechsen , Schützen und Pio¬niere , ziehen wir die Abzugsschnur der Hand -
granate . . . einundzwanzig . . . zweiuudzwau -
zig . . . rauf auf Deckung und werfen — wir
sind keine Anfänger und werfen Lnftkrepierer ,da die Engländer für Bodenkrepierer zuviel
Deckung haben . Mall saust indessen den Lauf -
graben 6 entlang , biegt um die Grabenkreu -
zung zum vierten Graben , steht plötzlich als
scharfe Silhouette auf Deckung , wenige Meter
von dem zunächst liegenden , dicht besetzten
großen Trichter , wirft nacheinander zwei Hand -
granaten mitten rein und springt wieder in
den Graben runter .

Rack — rack ! — Schreie . — Hände hoch
kommen sie an , alle verwundet , zwei schwer ,im Trichter liegen noch zwei . — Es war ein
starker Stoßtrupp . Köhler , unser Jüngster ,
mutz sie verbinden : dann runter mit ihnen in
den Unterstand . Ringsum hocken noch kleinere
Trupps in größeren und kleineren Granat¬
trichtern . Trupp um Trupp holen wir sie
uns ran , beste englische Sturmtruppen , Royal
Scotts , die im Nebel jede Orientierung ver -
loren und gänzlich verwirrt sind .

Sie ergeben sich durchaus nicht gleich , sie
wehren sich tcpser : ihr Kamps ist zerfahren ,
ohne Sinn , sie behindern sich gegenseitig . Das
ans naheste Entfernungen schießende schwere
Maschinengewehr demoralisiert sie vollkom -
men . Sie werden von uns , einer Handvoll
Leuten <8 Maschinengewehrleute nnd 6 Pio -
niere ) vollkommen aufgerieben , obwohl sie in
mehr als zehnfacher Uebermacht sind .

Inzwischen fegt der ^ alwind den Nebel aus -
einander . Wir bekommen Sicht bis zu 100
und 150 Meter und schießen ein präzis liegen -
des Punktfeuer auf die einzelnen Trichter .
Vom Heidekopf her , vom Bataillonsgraben
her geht jetzt Infanterie gegen sie vor ? sie
sind eingekesselt und werden restlos abgefangen .

Von allen Seiten bricht es in die Englän -
der ein : deutsche Handgranatentrupps : außer
uns greifen bei zunehmender Sicht die Ata -
schinengewehre des Heidekopfs ein . Der Geg »
ner sitzt im Hexenkessel , heillose Verwirrung
reißt unter den Engländern ein . Sie wollen
sich Durchschlagen und kommen im Kreuzfeuer
dreier Maschinengewehre keine zehn Meter
weit . Im deckungsreichen Trichtergelände
kauern sie sich iu die Granatlöcher und werden
trupp - und zugweise aufgerieben , gefangen
genommen . —

Was hat sich überhaupt getan ? In ber
Nacht vom 12. auf 13. November brachten die
Engländer große Jnfanteriemassen in Bereit -
schast und griffen bei Tagesanbruch an . Vor
dem ersten Graben wurden sie abgewiesen , wo
sie gerade vor ein Maschinengewehr oder einen
alarmierten Jnsanteriezug gerieten . Die Mehr -
zahl der englischen Angriffskolonnen mar -
schierte ungehindert , ungesehen , im dichten Ne -
bel durch bie deutschen Stellungen . Sie kamen
links und rechts der Stratze Mailly —Serre ,
sie kamen über ben Heidekopf , den Löwen -
rücken , über Beaumont , Grandcour , Beau -
eourt , durchs Tal des Ancreflützchens und
landeten in unserem Rücken , in Serre , zwi -
schen unseren Stellungen . Sie verloren unter
sich den Anschlutz und tappten im dichten Ne -
bel oft im Kreis umher , ausweichend , wo ihnen
Handgranaten entgegenflogen , im Nebel
Schutz suchend , wo sie auf unsere Leute stietzen .

Geschlossene englische Züge und Kompagnien
marschierten nach dem Kompatz , erschienen vor
den deutschen Artilleriestellungen , wurden
dort mit Karabiner und Handgranaten emp -
fangen , tauchten wieder im Nebel unter und
gerieten ziemlich tief ins Rückengelände . —
Man erzählte nns später , eine geschlossene ,
englische Kompagnie sei in Marschkolonne
plötzlich aus dem Nebel mitten in dem von
deutschen Truppen wimmelnden Achtet le
Grand aufgetaucht . Von den hompagnieweise
links und rechts der Dorfstrahe stehenden
alarmbereiten Regimentern wurden sie wie
ein Meerwunder angestaunt und bann ohne
Kampf entwaffnet . —

Die Angrisssmassen des Gegners saßen nun
allerdings zwischen uns , seitwärts in unserer
Flanke und hinter uns . in unserm Rücken . Der
erste und zweite Graben (soweit man noch von
Graben reden konnte ) war in unserm Besitz ,
im dritten Graben hatte sich teilweise der Geg -
ner festgesetzt . Im Trichtergelände links und
rechts des Laufgraben 6. in der Signy - Mulde
südwestlich von Serre , hockten und kauerten
die englischen Stoßtrupps , die über Beau -
court , durch bie Artilleriemulde Beaucourt ge-
kommen waren und wußten nicht mehr wohin .

Die Stellungen am Ortsrand des gänzlich
vom Erdboden verschwundenen Serre waren
teilweise von uns , teilweise von den Englän -
dern besetzt , am stark abfallenden Südhang beS
Dorfes saßen Engländer . Im inneren Dorf -
gelände Serre , wo die Küchcnnnterstände , Ma -
terial - und Pionierdepots lagen , vertauschten
die Küchenbullen die Schöpfkelle mit der Hand -
granate , blockierten die Lagerverwalter und
Pionierunteroffiziere ben Südhang von Serre
mit geballten Ladungen , einer Anordnung von
Sprengstoffpaketen auf einem langen , schmalen
Brett , die mittels Zündschnur zur Explosion
gebracht werden . (Später bezeichnete man auch
zusammengebündelte Handgranaten , die zur
Bekämpfung der schweren Tanks dienten , als
geballte Ladung . ) Diese liebliche Mischung ,
Deutsche , Engländer , Engländer , Deutsche ging
schichtweise bis zum Regimentsgefechtsstand
zwischen Serre und Puisieux bis zur Artillerie .

Und nun setzte der grandiose Kampf
des 8ten Badischen Jnsantrie Re -
giments 169 ein : ein Kamps , den das Re -
giment allein , ohne Hilfe fremder Regimenter
mit all den von vorn , von der Seite , von hin -
ten eingedrungenen englischen Angrissstruppen
s o führte , daß am Abend des 13 . November
1916 alle Engländer restlos aus der Stellung
geworfen waren , daß hunderte von Engländern
nach heißem Kampf sich ergeben mußten .

Jeder einzelne Jnsantrist , vom Kompagnie -
sührer bis zum Muskoten , arbeitete , kämpfte
selbständig , war er auch vollkommen abgeschnit -
ten . Leistungen höchster Tapferkeit und Opfer -
bereitschaft wurden vollbracht .

So hat der Gefreite Treiber aus Durlach ,ein aktiv gedienter Soldat , als Regimentsmel -
der dreimal den Weg vom Regimentsgefechts -
stand zum vordersten Graben , mitten durch die
von den Engländern besetzten Abschnittsschich -
ten , hin und zurück gemacht , die Verbindung
hergestellt , Lagemeldungen gebracht und wie -
der mitgenommen . — Aus die Kampshandlun -
gen der einzelnen Kompagnien und Bataillone
einzugehen , gehört nicht hierher , sondern bleibt
der Regimentsgeschichte überlassen .

Die englische Führung muß tu einer ver -
zweifelten Lage sein . Von drüben können sie
nichts sehen , mehr wie 150 Meter Sicht gibt
der Tag nicht her . Die englischen Angriffs -
kolonnen sind vom Nebel verschluckt . Nach an -
sänglichen Erfolgsmeldungen hört die englische
Rührung nichts mehr u . sieht auch keinen ihrer
Melder mehr . Die inzwischen von uns durch -
laufend besetzten ersten und zweiten Gräben
lassen keinen mehr rüber , keinen mehr zurück .Wir im Laufgraben sechs , und die Besatzungdes Heidekopfs ( alias Löwenrückens ) sperren
jeden Durchbruch , jeden Ausbruchversuch eng -
lischer Einzelstoßtrupps in Richtung Mailly ,? ailly oder Hebuterne .

Um die Mittagsstunde schweigt die eng -
lische Artillerie vollkommen . Sie hat keine Ah -
nung von dem Standort ihrer Jnfantrie und
weiß nicht , ob sie bei weiterem Feuerkampf
nicht die eigenen Truppen zusammenschießt .Dagegen ziehen unsere Artilleristen , die um
11 Uhr vormittags schon einigermaßen präzise
Lagemeldungen haben , was bas Zeug hält an
der Strippe — und wo unsere ISer hinhauen ,da wächst kein Gras mehr . —

( Fortsetzung folgt )
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Vom Weihnachts - Büchertisch
Deutsche Volkskunde

Die deutsche Volkskunde. Unter Mitwirkung
von zahlreichen Fachgelehrten herausgegeben
von Professor Dr . Adolf Spamer . (Im ge -
meinfamen Verlag von Herbert Stubenrauch
AG ., Berlin , und dem Bibliographischen In -
stitut AG ., Leipzig . 2 Bände . 80 RM .) — Wir
haben hier das erste Monumentalwerk der
deutschen Volkskunde vor uns . Durch einen
bis in die Einzelheiten festgelegten Arbeits -
plan und durch die einheitliche Führung
wurde eine Einheitlichkeit der gesamten Dar
stellung erreicht , die in ansprechender , leicht
lesbarer Form zugleich den Wissensdurst des
volkSkunblich Interessierten befriedigt wie
dem Forscher die Grundlage zu weiterer Ar -
beit bietet . Denn hier wird das Leben des
Volkstums in jeder Richtung verfolgt und
dargestellt : von den vorgeschichtlichen, geschicht-
lichen und völkerkundlichen Grundlagen und
den Erkenntnissen der Siedlungsgeographie
und Siedlnngsgeschichte bis zu Märchen ,
Sage , Volksmusik , Volksschanspiel und zu den
weiten Gebieten von Volkssitte und Brauch ,
Volkssprache , Volkstracht , Volksglaube und
damit der religiösen Verwurzelung aller Aus -
drucksformen volkhaften Gemeinschaftslebens .
So rollt die bunte Lebensfiille des deutschen
Volkes vor uns ab und läßt uns tiefe und für
unser aller Leben entscheidende Einblicke ge -
Winnen in die geistig - seelischen Triebkräfte
und Haltungen des deutschen Menschen.

Kennzeichnend für den Geist und die groß -
zügige Anlage des ganzen Werkes ist auch
seine äußere Form . Eines der Hauptziele ,
di& Verlebendigung des geschriebenen Wortes ,
wird nicht zuletzt durch einen besonderen ,
nahezu 500 Seiten umfassenden Bild itlas
zur deutsche« Volkskunde erreicht , des

' Ge-
stalt ebenso aus den Bedürfnissen der einzel -
nen Sachkapitel des Textbandes wie aus der
geschlossenen Harmonie jeder einzelnen Bild -
feite geformt ist . Die Wiedergabe der Bilder
erfolgt nach den modernsten Reproduktious -
verfahren , zum Teil in prachtvollem Mehr -
farbendruck . Da jede Bildseite von einem
ausführlichen Text begleitet wird , der nicht
nur die unmittelbare Beziehung zu den Dar -
legungen des Textbanbes herstellt , sondern
auch an und für sich eine vollkommen aus -
reichende Erläuterung der einzelnen Abbil -
düngen bietet , wird der Leser, der dieses Bil -
derwerk mit Muße durchblättert , schon aus
ihm allein einen in solchem Ausmaße bisher
wohl kaum erlebten Einblick in die Volks -
künde gewinnen .

— Dominik hat den großen , stets noch wachsen-
den Erfolg seiner Zukunftsromane zum großen
Teil einer glücklichen Verbindung von frucht-
barer Phantasie mit dem geschulten Blick des
Ingenieurs für technische Möglichkeiten zu
verdanken . Sein neuer Roman , der nicht in

phantastischer Zeitenferne , sondern in naher
Zukunft spielt , zeigt noch stärker als frühere
Werke die Erfindernatur , die den Verfasser be-
fähigt , aus bekannten Naturgesetzen Wirkun -
gen abzuleiten , deren kühne Begründung uns
zugleich überrascht und überzeugt .

Mythen des Meeres / 3" cincra

Carl O. Petersen : Mein Lebens-Lexikon.
Mit 83 Zeichnungen des Künstlers . «Verlag
Knorr & Hirth , München ) . Geheftet 3,80 RM .
Leinen 4,90 RM . — Das Ganze liest sich in
einem Zug wie ein Rcman . mag man etwa
unter „Dachauer Anfangs eine selbstironische
Betrachtung über den Beginn von Petersens
künstlerischen Laufbahn finden oder unter
„Potiphar " die seltsame Geschichte eines Hnn -
deS , oder unter „Fettleibigkeit " nur köstlich
knappe Sentenzen . Der Verfasser ist ein in
Deutschland heimisch gewordener Schwede.

Haus Dominik . „Das stählerne Geheimnis " .
Zukunftsrrman . (Geheftet 3,10 RM . Ganzlei -
nen 4,50 RM . Verlag Scherl . Berlin SW . 68.)

Das Dichterwort vom Haß der Elemente
entspricht einer menschheitlichen Erbvorstel -
luug , die ihrerseits vermutlich auf urhaftes
Erleben zurückgeht . Es läßt sich zwischen
zwei Teilgebieten besagter Vorstellung unter -
scheiden : das eine entzieht sich dem eigentlich
Vorstellbaren und hat in einem Bereich mehr
übersinnlicher als anschauender Mystik ihr
Wesen ? das andere aber hält sich innerhalb
des sinnenhaft Anschaulichen und ist in einem
„Spiel der Wellen " wesenhaft zu Haufe . Seine
bunten und beweglichen Gestalten frequeutie -
ren die Mythologie der Völker , und um so
reizvoller , je reicher ihr Vorstellungsleben ist .
Daneben lebt im ahnenden Denken , der sinn-
lichen Anschauung nicht immer geneigt , der
Mythos der Elemente , aus denen sich die Welt
zusammensetzt . Auch dieser Mythos drängt
nach persönlicher Verkörperung , ist aber zu
riesenhaft , um es auf die Dauer in organi -
scher Lebensform aushalten zu können ? er
bleibt im Zwielicht des gleichsam traumhaft
Gestaltlosen , das dennoch den Menschen
dämonisch anzieht . Diese dämonische An-
ziehung hat dieser gestaltlose Mythos gemein
mit den Gestalten der Mythologie , in denen
seine Elementarkräste sich vereinzelt sinnlich
verkörpert haben . Sie können , die Einzel -
wesen wie das Gesamtwesen des feuchten Ele -
ments , den Menschen verderblich werden . Des -
halb besteht jenes Dichterwort vom Haß der
Elemente zu Recht. In seiner neuen Erzäh -
lung „Das Meerwunder " (S . Fischer, Verlag ,
Berlin ) versucht Gerhart Hauptmann ein
Schicksal darzustellen , das einen Menschen im
Kamps mit Elementardämonen , mit den
mythischen Gewalten des Meeres sich erfüllen
und vollenden läßt .

lieber die Form , in der er es getan hat ,
läßt sich streiten . Sie ist die vergleichsweise
leichteste, dem Alltag am nächsten gelegene , in -
dem sie dem Helden der , wie der Verfasser
sagt, unwahrscheinlichen Geschichte den Bericht
zum größten Teil selber in den Mund legt .
So kann er , aus den wechselnden Zuständen ,
in die ihn seine Erinnerung versetzt, in unter -
schiedlicher Weise stimmunghaft erzählen und
gibt am Ende sein Abenteuer abenteuerlich ge-
nng zum besten. Sozusagen im Rohzustand ,
wie der Mann selber , Kapitän Mausehund
oder Cardenio geheißen , ein ziemlich roher
Gesell ist , in dessen Verlautbarungen im
Kreise seiner Freunde persönliches Erleben
und mystisches Ahnen wie Kraut und Rüben
durcheinander herauskommen . Wahrscheinlich
aber hat Gerhart Hauptmann eben das „Un -
wahrscheinliche" der Erzählung auch äußerlich
betonen wollen und zu diesem Behuf eine for -
male Einheit vermieden , bei phantastischen
Geschichten ein bekannter „Trick". Vermöge
solcher Kontrastwirkungen gelingt es ihm
jedenfalls , zumal er auch neben dem Ich des

von Serhart Hauptmann
Helden das Ach des Verfassers auftreten und
selbst in die Stimmung des mythischen Zau -
bers eintauschen läßt , für die geheimnisvolle
Dopp : lheit des „Meerwinders " eine Art epi-
schen Gleichgewichts zu schaffen. Es handelt
sich hier ja nicht um ein einzelnes Wunder -
gebilde , sondern zuvörderst um die Elementar -
gewalt selber , mit der sich der Kapitän liebend
und hassend herumschlägt , weil sie, vorerst in
eine Frau gefahren , ihn nach dem Tode dieser
Menschin inkubistisch verfolgt , und erst später
um ein Geschöpf aus gedachtem Raum der
Wellen , das sich durch die schicksalhafte Nähe
jener mythischen Macht zu dem Kapitän zu
diesem brünstig dräuend hingezogen fühlt .

Der Ausgang dieser Geschichte konnte und
durfte sich deshalb keineswegs anders voll-
ziehen als sie selbst : zu deutsch : «uwahrschein
lich . Obwohl er ihn , wie angedeutet , in eine
alltägliche Welt versetzt und diese so gelassen
hat , wie sie ist , hat der Dichter den Sinn seines
Einfalls nicht etwa ins platt Handgreifliche
umgebogen , durch eine rationale Deutung
etwa , sondern den geistigen Ort nicht ver -
ändert , in dem, nach dem Wort eines anderen
zeitgenössischen Erzählers , Geschehnisse dieser
Art stehen müssen : in der Luft nämlich , in dem
Bezirk zwischen innerer und äußerer Wirk -
lichkeit. Er hat also einem Vorgang , dessen
Gehalt der nach wie vor der Materie als
dem Seinsgrund des Wahren zugeschworene
Mensch die Eigenschaft des Unwahrscheinlichen
zuschreiben muß , weil er eben nur das maie -
riell Handgreifliche für wahrscheinlich hält ,
gleichwohl dieses Unwahrscheinliche gelassen,
das er unter den obwaltenden Umständen nun
einmal an sich hat . Das entscheidet über den
Wert dieser Erzählung . Mit ihr findet sich
die phantastische Literatur um einen wichtigen
Versuch bereichert , von einer Elementarwelt
im Wege dichterischer Schau zu künden , in
deren körperlich erfahrbare Tiefen der Mensch
auch erst versuchsweise gestiegen ist . Was von
dorther bislang bekannt wurde , wirkt einst-
weilen nicht weniger zwielichthaft als die
Spiegelungen des Elements im inneren Er -
leben der Menschheit vom Anfang eines
schöpferischen Geistes bis zum heutigen Tag .
Wie Botticellis „Geburt der Venus "

, der
schaumgeborenen , wie Böcklins „Spiel der
Wellen "

, sind Sprachgebilde wie Scheerbarts
„Seeschlange ", wie Hauptmanns „Meerwun -
der "

, dieses übrigens vertieft durch Zeich-
nungen aus der mythifch-mystischeu Welt
Alfred Kubins , nichts anderes als , wenn auch
späte Schwingungen eines mehr oder minder
traumhaften Bewußtseins der Menschenseele
von der Beseeltheit eines Erdräume füllenden
Elements , das gewiß weit weniger verarmt
ist als das allgemeine Lebens - und Weltgefühl
der Menschen schlechthin. Will Scheller .

Naturgeschichte
unseres Volkes

W. H. Riehl : Die Naturgeschichte des deut-
scheu Volkes . In Auswahl herausgegeben und
eingeleitet von Pros . Dr . Hans Naumann
und Dr . Rolf Haller . Mit 16 Bildern . Ge-
heftet 4 RM ., in Ganzleinen 6,SO RM . Philipp
Reclam jun ., Verlag , Leipzig . ) — Die „Na -
turgeschichte des deutschen Volkes " ist das
Hauptwerk des großen deutschen Volkskunde -
forfchers Wilhelm Heinrich Riehl , das in sei-
ner unverwelklichen Frische und Lebendigkeit
gerade für unsere Zeit von größter Bedeu «
tuug ist . Die berühmten Schilderungen aller
deutschen Stämme , der natürlichen ständischen
Gliederung und der Sitten und Bränche
unseres Volkes sind in ihrem Reichtum , ihrer
Lebensnähe und künstlerischen Formung bis
heute unerreicht . Die vorliegende billige Neu -
ausgäbe , die alles nur Zeitbehaftete tilgt , alle
Wiederholungen beseitigt und das umfang -
reiche Werk auf seine wesentlichen , auch heute
noch vollgültigen Kernpartien zurückführt ,
wird zu einem wahren Volksbuch werden . Das
schön illustrierte Werk geht jeden Volks -
genossen an , den Gelehrten und Erzieher , den
Volkskundler und den Soziologen , den Poli -
tiker und Praktiker , das deutsche Haus , die
deutsche Familie .

I . B . Priestleq : Englische Reise . Ein zwang-
loser , aber wahrheitsgetreuer Bericht darüber ,
was ein Mann auf einer Reise durch England
im Herbst des Jahres 1933 sah und hörte ,
fühlte und dachte . (288 Seiten . Geheftet 4 RM .,
kartoniert 5,50 RM ., Leinen 6,80 RM . Verlag
F . Fischer , Berlin .) — Wenn man dieses Buch
gelesen hat , glaubt man , England zu kennen
und weit mehr als England . Man wird von
Lernbegier und regstem Interesse , von Wan -
derlust im eigenen Land erfaßt . Gewiß — die
Reise geht durch England , aber ob es in Er -
furt , in Bielefeld , in Chemnitz denn gar so
anders aussehen mag als in Bristol , in Liver -
pool , in Manchester ? Nicht nur England , ein
Stück Welt liegt in diesem Buch, das voll ist
von köstlichem Leben , besonnt von gütigem
Humor und umwölkt von ernsten Gewissens -
fragen .

Musiklexikon v . Prof . Hans Joachim Moser.
(Lieferung 15, 64 Seiten . Preis der Lieferung
1 RM . — Das Werk wird in 16 Lieferungen
komplett . Max Hesses Verlag , Berlin -Schöne -
berg .) — Die soeben ausgegebene 15 . Lieferung
reicht von „Vergleichende Musikwissenschaft"
bis „Johs . Wohlgast "

, ist also erst die vorletzte
des zum Ende eilenden Ganzen . Auf den Sei -
ten 897—960 stehen die lebensvollen Biogra -
phien vrn Rieh. Wagner seine wahre Enzyklo -
pädie ! ) , von C . M . v . Weber und Hugo Wolf
im Mittelpunkt , um die sich zahlreiche andere
Lebensbilder (Viadana , Walter v . d . Vogel -
weide , Abbe Vogler , Rob Volkmann , Joh .
Walter und F . Weingartner ) mit immer wie¬
der neuestem Material gruppieren . Die neu -
artigen Nationalartikel vertritt diesmal die
völkisch wichtige Darstellung der „Vlämischen
Musik "

, der Volkskunder empfängt erschöp -
sende .Belehrung über Volkshymnen , Volks -
lieft , Vrlkstanz , der Sänger über Vogelstim -
men und Vokal .

Neuerscheinungen
Heinrich v. Treitschke : Prenßens Erhebung.

Mit einem Nachwort von Dr . Fritz Eberhardt .
(Reclams Universal - Bibliothek Nr . 7263/64 .
Geheftet 70 Rpf ., gebunden 1,10 RM . ) — Diese
Arbeit Treitschkes ist eine Perle der deutschen
Geschichtschreibung, ausgezeichnet durch die pak-
kende , stilistisch seine Schilderung , durch die
Kraft des nationalen Empfindens und durch
die starke Persönlichkeit des Verfassers.

Goethe- Kalender aus das Jahr 1935. Her¬
ausgegeben vom Frankfurter Goethe -Mufeum .
sDieterich '

sche Verlagsbuchhandlung , Leipzig .
38 . Jahrgang . 240 Seiten mit z . T . erstmalig
veröffentlichten B-ildbeigaben . In Leinen 3,50
RM . ) — Wie seine Vorgänger , ist der neue
Jahrgang des längst zum Hausbuch des beut -
schen Volkes gewordenen Goethe -Kalendcrs
ein beglückender Mittler zwischen Goethe und
dem Menschen der Gegenwart . Es ist Ernst
Beutlers , des rührigen Leiters vom Frank -
furter Goethe - Museum , und seiner Mitarbei -
ter großes Verdienst , daß sie auf vielfach un -
betretenen Pfaden , durch Erschließung wenig
bekannter Quellen , dabei stets unterhaltsam ,
tu Goethe und seiner Umwelt uns führen .

«Die Unabhttngikeit des Richters in ihrem
xencn Sinngehalt .

" Bon Professor Heinrich
Henkel. (35 Seiten . Kart. 1 RM ., Hamburg
1984. Hanseatische Verlagsanstalt ) . — Die
sehr lesenswerte Schrift von Prozessor Henkel
bedeutet einen weiteren sicheren Schritt vor -
wärtS in dem Bemühen um die Erneuerung
deS deutschen Rechts.

Das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit. Mit Anmerkungen und Sachregister.

Von Amtsgerichtsrat Dr . P . Schaeser . Verlag
W. Stollfuß , Bonn , Postscheckkonto Köln 76183.
Preis 1 RM . — Der sachkundige Verfasser hat
durch kurze Erläuterungen , Hinweise ünd ein
ausführliches Sachregister eine gute Ueber -
sichtlichkeit des umfangreichen Gesetzes ermög -
licht.

Was muß jeder Angestellte und Arbeiter
vom neuen Arbeitsrecht wissen? Auf der
Grundlage des Gesetzes vom 20. Jan . 1934 und
der beiden Durchführungsverordnungen vom
1 . und 10 . März 1934 dargestellt von Amtsge -
richtsrat Dr . P . Schäfer . Verlag W . Stollsuß ,
Bonn . Preis 1 RM . — Das Bändchen bringt
das umfangreiche Material in knappen und
klaren Sätzen , übersichtlich geordnet .

Weibliche Erziehung im NSLB . Vorträge
der ersten Erzieherinnentagung des NSLB . in
Alexisbad am 1 ., 2. und 3 . Juni 1934. Hrsg .
von Dr . Auguste Reber - Gruber , Reichs -
referentin für weibliche Erziehung im NSLB .
(B . G . Teubner , Leipzig . ) — Die Zusammen -
sassuug sämtlicher Vorträge in dieser Schrift
bietet allen weiblichen Mitgliedern des NSLB .
erstmalig Gelegenheit , sich über das Ergebnis
von Alexisbad zu unterrichten . Der Ueber -
blick, der hier üb?r alle Sonderfragen weib -
licher Bildung im Lichte nationalsozialistischer
Erziehungsarbeit gegeben wird , ist für die Ar -
beit jeder verantwortungsbewußten Erzieherin
von unschätzbarem Wert .

Durch die weite Welt . Bd. 12 . (851 Seiten .
Großoktav . Franckh ' sche Verlagshandlung ,
Stuttgart . Ganzleinen 5,60 RM . ) — Ein
Buch, das eine ganze Bücherei in einem bil -
ligen Band umfaßt , das Unterhaltung und
vielseitige Anregung für Wochen und Monate

bietet und deshalb als Festgeschenk für die
Jugend ein « besondere Empfehlung verdient .
Hier finden die Neun - bis Sechzehnjährigen
alles , was sie sich wünschen . Berichte und
Schilderungen vom Jungenleben , von Sport
und Technik, von Reisen und Abenteuern , von
Heimat und Welt , dazu Erzählungen , Rätsel ,
Scherze und das große und vielfarbige Wan -
delbild „Vom Bäreujäger zum Kraftfahrer ".

Flotten -Kalender. Wieviel Wasser ist im
Meer ? Diese Frage beantwortet Jahrgang
1935 des Köhlerschen Flotten -Kalenders (Wil -
Helm Köhler Verlag , Minden i . W. ) . Es sind
genau 1370 Millionen Knbikkilometer . Viele
wird es nicht geben , die den Köhlerschen Flot -
tenkalender nicht kennen : diesen aber sei ge -
sagt, daß er — obwohl sein Inhalt natürlich
von fachlicher Seite überprüft ist — ganz das
Gegenteil eines trockenen Fachkalenders ist ,
sondern ein für jeden Leser von der ersten bis
zur letzten Seite interessantes und spannen -
des Unterhaltungsbuch .

Deutscher Kalender. An die Arbeitsstätte
unseres Führers führt uns zu mitternächtiger
Stunde ein für jeden Deutschen besonders in -
teressanter Aufsatz des soeben erschienenen
Jahrgangs 1935 von Köhlers illustriertem
Deutschen Kalender Wilhelm Köhler Verlag ,Minden i . W . ) . Mit Recht heißt dieses Jahr -
buch Deutscher Kalender , denn nicht erst seit
gestern , sondern schon seit mehr als einem
halben Jahrhundert und während der ganzen
Jahre marxistischer Herrschaft ist Köhlers
Deutscher Kalender für den vaterländischen
Gedanken eingetreten , er ist ein wahrer Haus -
schätz für die deutsche Familie . Leider ist der
Rest des Jahres 1934 (Röhm - Revolte ) im Ka -
lender nicht berücksichtigt worden .

25 Jahre Bayernkalender . Seit dem Erschei -
nen der ersten Ausgabe des Bayernkalenders
sind 25 Jahre verflossen . Der jetzt vom Ver -
lag Karl Gerber , München , herausgebrachte
Jahrgang 1935 ist demgemäß als Jubiläums -
ausgäbe ganz besonders sorgfältig ausgestattet
worden .

Jedermanns Hundebuch . Pflege , Erziehung
und Dressur des Haushundes . Von E . v . Otto .
Vierte , neubearbeitete Auflage . (Mit 15 Text -
abbildungen . Verlag Paul Parey in Berlin
SW 11 , Hedemannstr . 28-29 . Geb . 2,80 RM . ) —
Das vorbildlich klar und leichtverständlich ge»
haltene Buch bespricht alle praktisch wichtigen
Fragen der Hundehaltung . E . v . Otto , der
bekannte Hundekenner und Preisrichter , gibt
in ihm die notwendigen Winke über die Auf -
zucht , Pflege und Erziehung des Hundes und
schildert den ganzen Werdegang vom Wurf
bis zur Behandlung des alternden Hundes
und seiner Tötung bei Altersschwäche.

Schönheit und Lebensfreude dnrch Körper»
pflege. Bon Ola Alfen . Leipzig, Hesse & Bel¬
ker Verlag . 160 Seiten mit 30 Zeichnungen von
H. Boht und 19 Abbildungen nach Photo -
graphien . In Steisdeckel 2 RM .) — Dieses
Werkchen, das humorvolle Zeichnungen und
erläuternde Photos schmücken, sollte fleißig ge-
lesen und — beherzigt werben .

Elly Petersens Hunde- nnd Katzenkalenber
1985. Ein künstlerischer Wochenabreißkalender
mit 65 Tierbildern . (Preis 1 ,95 RM . Verlag
Knorr & Hirth GmbH . , München . ) — Dieser
Kalender zählt mit Recht zu den beliebtesten
und meist verbreiteten . Auch der Jahrgang 1935
ist wieder vortrefflich geglückt.
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KRIMINAL - ROMAN VON STUART PALMER

(5. Fortsetzung.)
Eine weitere Beschreibung von Hubert Staits

Physischer Beschaffenheit schnitt Inspektor Piper
ab , indem er kurz , aber nicht unfreundlich
sagte:

„Sie können jetzt in Ihr Zimmer gehen.
Wenn Mrs . Hoff heimkehrt, sagen Sie ihr, datz
ich sie zu sprechen wünsche ."

„Jawohl , Sir .
" Man merkte dem Tonfall au,

daß Jenny es nicht bedauerte, den Schauplatz
des Verhörs verlassen zu dürfen.

Der Inspektor blickte ihr kopfschüttelnd nach.
„Solch ein durchtriebener kleiner Racker !"

knurrte er .
„Unsinn , Oscar !" widersprach die Lehrerin.

„Ein bißchen geschwätzig ist sie , ein bißchen stolz
auf ihre schlanken , geraden Beinchen. Steckt noch
zu dreiviertel im Backs ' '

chtum . In fünf Jahren
wird sie einen Ehemann haben, eine Möbelaus
stattung auf Abzahlung und ein paar Spröß¬
linge als Unterpfand ihres Glücks . Du bist
altmodisch , Oscar !"

„Das wagst du mir vorzuwerfen ? " Gerade
du ? . . ." lachte er . „Aber zurück zu unserem
Geschäft ! Jetzt haben wir nur noch die alte
Dame und die Köchin auszufragen . Ist dein
Notizbuch voll ?"

„Wenn es voll wäre , würde ich auf meiner
Manschette weiterstenographieren "

, gab sie
säuerlich zurück . „Im übrigen kommen Sie nicht
von der Stelle , verehrter Herr Inspektor ."

„Wieso? Ich habe die Verhöre durchaus fach -
gemäß geführt."

„Schnickschnack — sachgemäß ! Warum findest
du nicht heraus , welches Laurie Staits Ziel
war , als er sich den Wagen seines Zwillings -
bruders lieh ?"

„Aber . . ."
„Irgend jemand weiß es"

, beharrte sie zäh .
„Bielleicht wird die alte Dame diesen Punkt

aufklären . Aus die Unterhaltung mit ihr bin
ich überhaupt sehr gespannt. Wie eine. . ."

Mit schrillem Klingeln schnitt das Telephon
in der Halle seinen Satz ab . Sergeant Taylor
eilte von der Haustür hinweg , um den An-
ruf zu beantworten , doch der Inspektor rief ihn
zurück.

„Miß Withers soll sich melden"
, sagte er. „ Es

klingt natürlicher, wenn in diesem Hause eine
Frauenstimme anwortet . Bielleicht erfahren
wir mit List und Tücke eine Neuigkeit ."

Hildegarde Withers nahm bereits den Hörer
ab und legte ihn an ihr Ohr.

„Hallo"
, erwiderte sie mit leiser Stimme .

„Kann ich Mrs . Lew Stait sprechen?"
Es war ein warmer Mezzosopran , offenbar

einem jungen Mädchen gehörig, und eine ver-
haltene Unruhe zitterte darin.

„Wer ist dort bitte ? "
„Oh , bist du es , Tante Abbie? Hier spricht

Dana . Ist Lew zu Hausr — oder sonst Laurie ? "
„Sie sind beide aus — soll ich etwas ausrich-

ten ? " Miß Withers spielte ihre Rolle gut, trotz-
dem ihr innerlich dieses Lügen verhaßt war .

„Oy . . . das ist schade ." Mehr noch als die
Worte verriet die Stimme die Enttäuschung der
Sprecherin.

« Er kann ja gleich anrufen , wenn er heim-
kommt . Wo bist du jetzt ? "

Das junge Mädchen am anderen Ende der
Leitung neigte nicht zu Argwohn , denn ohne
Pause klang es zurück :

„Wo soll ich sein ? Hier zu Hause natürlich,
wo ich seit Stunden auf Lew warte . Es ist doch
nichts passiert ?"

„Welche Nummer soll er also anrufen ? " ver-
suchte Miß Withers ihr Heil , indem sie tat, als
hätte sie das Gesagte nicht begriffen . Doch der
Fisch schluckte den Köder nicht .

Es blieb eine geraume Zeit still , und hierauf
wurde der Hörer am jenseitigen Ende mit
einem ganz leisen Klick aufgelegt .

„Eine junge Dame mit einer sehr sympathi-
schen Stimme begehrte Mr . Lew zu sprechen" ,
berichtete Hildegarde dem Inspektor , der sich
den Luxus einer frischen , unzerkauten Zigarre
gönnte.

„Ha , jubelt ihr Geigen , jauchzt ihr Trom -
Veten ! . . .

Jetzt erblüht auch das zarte Blümchen Liebe
noch in diesem Fall ! Das hilft uns weiter , was ,
Hildegarde ? " Wälzst du etwa in deinem Hirn
schon allerhand Ideen herum, wie du das arme
Mädel , das eben mit mir sprach, aufspüren
willst? . . . Mir scheint dies kinderleicht !"

„So ? " Oscar Piper hielt mitten in einem
Zuge inne und nahm die Zigarre aus dem
Mund . „Kinderleicht, nachdem die meisten Leute
Selbstanschlußapparate besitzen und man keine
Telephonistin über die Herkunft des Gesprächs
befragen kann ?"

„Das erübrigt sich ja. Die junge Dame , die
sich Dana nannte , brach die Verbindung ab,
als sie inne wurde , daß ich eine fchwin -
delhafte Tante Abbie war — und sie mexkte die -
sen Betrug bei meiner Frage nach ihrer Tele -
phonnummer. Das heißt nichts anderes , Oscar
Piper , als baß die richtige Tante Abbie und
vermutlich mit ihr die übrigen Hausbewohner

ganz genau wissen, wo die sympathische Dana
wohnt ."

„Richtig, richtig ! Da mutz ich nun eben
Tante Abbie noch einmal auspressen ! Taylor " ,
rief er dem Sergeanten zu , „hüpfen Sie die
Treppe hinauf und holen Sie die ältere Dame ,
die ich vorhin verhörte, wieder herunter . Flugs ,
flugs !"

Taylor hüpfte nicht , sondern stampfte ziem-
lich vernehmlich treppauf und verlor sich dann
in den Regionen des oberen Korridors .

„Meine Theorie über den Fall . . ." begann
Piper weitschweifig. „Barmherziger Gott !"

Irgendwo in den rückwärtigen Wirtschaftsräu
men erhob sich ein solch gewaltiges Krachen , bah
man an ein kleines Erdbeben gemahnt wurde.
Dann wütende Stimmen , gedämpft durch die
dazwischenliegenden Türen ? sie steigerten sich
zu matzlosem Toben , und hierauf bescherte eine
Schlutzexplosion, lauter als die erste , dem alten
Gebäude seine Stille wieder . Allzu viel Stille !

Mitz Withers schaute den Inspektor an, und
er schaute zurück . Instinktiv fuhr seine Hand
zur Hüfte, wo seit dem denkwürdigen Tage
vor elf Jahren , als Piper die Uniform ausge -
zogen hatte, keine Waffe mehr steckte .

Da zeigte sich ganz am Ende der langen Halle
ein Viereck von Licht, das sofort von etwas Gro-
ßem , Imposantem , Fürchterlichem verstellt
wurde . Jemand näherte sich, schritt an der
dunklen Telephonnische unterhalb der Stiege
vorüber und trat nunmehr ins volle Licht
der Gaskrone .

Eine Frau ! Eine Frau , klobig und massig
wie das Grabmal des Präsidenten Grant .

Sie trug , etwas schief gerutscht , einen Hut,
der aus dem Zeitalter der Kaiserin Eugenie
zu stammen schien. Strähnen von feuerrotem
Haar hingen darunter hervor , und ein noch
röteres Feuer blitzte in ihren Augen . Die
rechte Hand hatte eine schwere eiserne Kasse-
rolle gepackt und hielt sie hoch , bereit zum Zu-
schlagen oder zur Abwehr.

„Ihr Halsabschneider!" grollte die Hünin .
„Kommt her , einer nach dem anderen, und ich
werbe euch geben, was euch gebührt."

Weder der Inspektor noch Mitz Withers lei -
steten dieser Aufforderung Folge , und zu ihrem
Glück tauchte in dieser Sekunde Tante Abbie
mit dem Sergeanten als Gefolgsmann am Kopf
der Treppe auf.

„Amanda !"
Die Dame mit dem eisernen Küchengerät

holte tief Atem.
„Ja . Ma 'am ?"
„Was treiben Sie da , Amanda Hoff? Diese

Fremden dort sind von der Polizei ."
Die Kasserolle sank herab und verwandelt »

sich wieder in ein friedliches, kulinarisches
Werkzeug.

..Die Polizei ? Wirklich ? Höchste Zeit , daß sie
sich blicken läßt ! . . . Schnell, schaffen Sie die
Leiche dort aus meiner Küche fort !"

„In drei Teufels Namen ! . . ." Inspektor
Piper schnellte hoch , als sei eine Feder in seinen
Beinen ausgelöst worden . „Kommt mit !"

Mit langen Schritten durchquerte er die
Halle, dicht hinter ihm die kriegerische Mrs .

Hoff und der Sergeant . Tante Abbie folgte erst
in sicherer Entfernung .

Hildegarde Withers zögerte. Nicht , weil sie
irgendeinen grausigen Anblick in der Küche
fürchtete . Nein , sie hatte keine Furcht vor dem
Tode, wenigstens nicht , wenn seine Sense einen
anderen niedermähte.

Aber etwas beunruhigte ihren Geist: ein fei-
ner sechster Sinn heischte in ihrem Hinterkopf
Beachtung : „Paß aus !" schrie er , „paß aus !" .

Es war nicht der leichte Brandgeruch, der
noch immer in der Luft schwebte . Den hatte sie
schon vorher bemerkt.

Regungslos stand sie da, bis ihr ganz plötz-
lich die Erleuchtung kam . Irgendwo in dem
alten , verfallenden Hause ertönte eine Sing -
stimme von außerordentlicher Reinheit . Viel -
leicht war es ein Radio oder ein Grammophon
— was es aber auch immer sein mochte , die
Stimme klang sehr süß und dabei seltsam spuk-
hast .

In der Küche gab es laute Reden , doch Miß
Withers vernahm nichts davon. Sie strengte
ihre Ohren an, um die seltsame und doch ver-
traute Melodie zu erkennen. Ja , es war Vec -
dis Troubadour , es war das Duett der alten
Zigeunerin und ihres Sohnes im dritten Akt . . .
Ai nostri monti . . .

Und während Hildegarde noch die Schönheit
jener Stimme genoß, erhob sich ein gräßliches
Knacken und Krächzen , und dann fuhr die eben
noch so herrliche Stimme mißtönend eine halbe
Note zu tief fort.

Undenkbar, daß ein musikalisch geschultes
Ohr solche grotesken Dissonanzen erlaubt hätte
— desungeachtet gingen sie weiter bis zum
Ende des Liedes . Dann war nichts mehr zu
hören, und grübelnd schlug Miß Withers die
Richtung zur Küche ein. Schließlich wog der
Tob eines Menschen schwerer als der Tod
einer Stimme . . .

Glücklicherweise war dieser Mensch jedoch
nicht vollständig tot — unwiderruflich ist wohl
der bessere Ausdruck, da sowohl die Ohnmacht
als auch der Schlaf ein zeitweiliger Tob sind .

Noch immer lag MacTeague auf derselben
Stelle , wo er unter dem zermalmenden Gewicht
von Mrs . Hoffs eisernem Tiegel zusammen« ?-
krochen war . und ans seiner Stirn prangte eine
gewaltige Beule .

Tante Abbie, wie immer von fruchtloser
Rührigkeit , beträufelte ihm Handgelenke und
Hals mit Wasser . Immerhin wich allmählich die
blaue Farbe seiner Lippen.

Der Inspektor und Mrs . Hoff musterten sich
wie ein paar Kampfhähne — ober richtiger ge -
sagt wie ein Kampfhahn und ein Strauß . Au-
genblicklich kostete der Hahn — das heißt Oscar
Piper — seinen entschiedenen Vorteil aus , in-
dem er all seinen Groll herauswetterte .

„Weib, sind Sie sich klar darüber, was Sie
ausgefressen haben? . . . Einem Poltzeibeam
ten mit tödlicher Waffe zu Leibe gehen, einen
Beamten an der Erfüllung seiner Pflicht hin-
dern, sich der Staatsgewalt widersetzen. . . ah,
Sie alte naseweise Streitaxt , Sie können sich
glücklich schätzen, wenn Sie rechtzeitig genug
aus dem Kittchen kommen, um Ihren hundert-
sten Geburtstag draußen zu feiern !" Er stich
mit feinem knochigen Kinn beinahe an das
feiste Gesicht der deutschen Köchin . „Los , machen
Sie das Maul auf, antworten Sie : was ver-
anlaßte Sie . meinen besten Mitarbeiter nieder-
zuschlagen ?"

Die Frau wich eingeschüchtert einen Schritt
zurück.

..Als ich durch die Hintertür meine eigene
Küche betrete"

, sagte sie kleinlaut , „steht dort
dieser Mann und hält einen Revolver in der

Sprachkursus für Olympiakampfrichter
Für die Kampfrichter bei den Olympischen Spielen 1936 sind Kurse zur fremdsprachlichen
Ausbildung eingerichtet worden, um auf diese Weise zu ermöglichen, Sah die künftigen
Kampfrichter in einer sämtlichen Olympiakämpfern geläufigen Sprache ihre Arr dnungen

aeben können .

Hand. Ein Einbrecher, dachte ich, denn ich kenne
dies Gelichter."

„Können Sie nachweisen, wo Sie sich wäh-
rend der letzten drei Stunden aufhielten ?"

„Ja , ja . Im Strandkino . Ach Gott , ach Gott,
und jetzt wollen Sie mich hochnehmen , wie es
bei der Polizei heißt? . . ." Mrs . Amanda Hoff
bibberte wie ein Gelantinepudding und schien
einem hysterischen Anfall nahe.

„Hildegarde"
, wandte sich ihr Peiniger zur

Seite , „was wird diese Woche im Strandkino
gegeben? "

Die Lehrerin wußte es nicht , so daß Tante
Abbie ihre Samaritertätigkeit einen Augenblick
unterbrach, um Auskunft zu erteilen .

„ Ein wunderbarer Film , Inspektor . Ich sah
ihn vorgestern abend . „Der Preisgangster " , mit
Ehester Morris ."

„Aha !" Hämisch grinste der Inspektor Mrs .
Hoff an . „Weil es bort auf der Leinwand von
Verbrechern wimmelte , glaubten Sie auch hier
im Hause gleich auf einen Verbrecher zu stoßen ,
was ? Sie blöde Gans !"

Plötzlich beugte er sich vor . MacTeague , vor-
übergehend Tante Abbies Besprengsel entron-
nen, kam zu sich. „Hallo, Mike !"

Die blauen Augen öffneten sich, blinzelten
und nahmen nach und nach ihr normales Aus -
sehen an.

„Na , geht 's wieder gut, Mike ? Stellen Sie
sich auf auf die Beine . Die tüchtige Küchendame
hat Sie für Capone gehalten . Also hoch !"

Mike jedoch rührte sich nicht . Seinen Vor -
gesetzten anstarrend, ließ er das eine Lid herab-
fallen und schlug es wieder auf.

„Was ? " Dem Inspektor entfiel fast die Zi -
garre . Dann zwinkerte MacTeague von neuem
und dann ein drittes Mal . Es war das
alte Zeichen ihrer Zunft und bedeutete: ich
kann hier nicht sprechen , oder auch : erkennen
Sie mich nicht.

„Taylor , verfügen Sie sich mit den drei
Damen ins Wohnzimmer" , befahl Oscar
Piper , und als seine Anordnung befolgt war,
raunte er hastig : „Was ist los , Mike ? Was
lastet auf Ihnen außer diesem hühnereigrotzen
Klumpen auf Ihrer Stirn ?"

„Legen Sie sich neben mich, Inspektor ", fltt -
sterte der baumlange Ire .

„Mike, treiben Sie keinen Unsinn !"
„Legen Sie sich neben mich, Inspektor ."
Sollte der Hieb auf die Stirn eine Konfusion

in MacTeagues Kopf angerichtet haben? dachte
Piper . Aber die Aufforderung hatte so dring-
lich geklungen , datz er sich trotz allem auf die
Knie fallen lietz.

MacTeague starrte die Unterseite des Kü -
chentisches an, und der Inspektor , der der Rtch-
tung dieses Blickes folgte , japste plötzlich vor
Erstaunen.

Angeheftet an den Holzrahmen , in dem die
Schublabe hin und her glitt , leuchtete ein wei -
ßes Rechteck mit einem schwarzen Knopf in
der Mitte . Dieser Knopf erwies sich als ein
Reißnagel , und das weiße Rechteck war ein
Brief .

„Ein nettes Versteck !"
Der Umschlag , einmal zusammengefaltet ,

offenbarte vor allem an der Umbruchstelle , dah
man ihn lange mit sich herumgetragen hatte.

Piper roch an ihm und reichte in dann
MacTeague .

„Was halten Sie davon ? "
MacTeague beschnüffelte das Papier noch

gründlicher. „Hmmm keine Dame , Inspek¬
tor. Riecht , als sei das Kuvert geraume Zeit
im Innern einer Ledertasche verwahrt wor-
den ."

„Richtig — von Kalbsleber rührt der Geruch
her ."

Die in schräger Damenschrift geschriebene
Adresse lautete : „Mr . Laurie Stait , Keeley's
Lazy Ranch , Medicine Hat, Wyoming ." Die
Briefmarke schwärzte der Stempel „Neuyort
18. Juli 1981."

Inspektor Piper machte sich keine Gewissens-
bisse daraus , den Einzelbogen teuren Brief -
papiers , der ebenfalls Spuren von häufigem
Anfassen trug , hervorzuziehen . Oft und oft
schien der Inhalt gelesen worden zu sein.

Liebster .
ich schreibe Dir , um Dir zu beichten , baß

Du recht hattest und ich völlig unrecht , so -
wohl was uns , als auch was Lew anbetrifft.
Der einzige Grund , weshalb ich ihn je
liebte , ist die große Ähnlichkeit , die Lew mit
Dir hat . Deswegen kann ich ihm auch
nicht weh tun, indem ich brüsk mit ihm
breche. Es muß einen besseren Weg geben.
„Das bringt uns weiter !" frohlockte Mac .

Teague und vergaß darüber die schmerzhafte
Ausbuchtung seiner Stirn .

Der Inspektor aber fuhr in der Lektüre
fort :

Und jetzt sage ich Dir auch , was ich nicht
sagen wollte , als wir uns trennten : ich liebe
Dich über alles in der Welt , und niemand,
nicht einmal Lew, soll uns im Wege stehen .

Immer Deine Dana .
Sorgfältig schob Piper den Bogen in den

Umschlag zurück. Sein Gesicht war sehr ernst
geworden . Also hatte sich dieses Mädchen mit
beiden Zwillingen eingelassen, um hinterher
zu beteuern , datz niemand ihrer Bereinigung
mit Laurie im Wege stehen sollte. Nun , etwas
hatte diese Vereinigung doch vereitelt — und
dieses Etwas war ein Stück gedrehten Hanfs !

(Fortsetzung folgt )
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Die Saarkinder reisten ab . . .
Am Montag war der große ASfchiedstag un¬

serer kleinen Saargäste , die nun 6 Wochen bei
uns weilten und sich trotz der vorgeschrittenen
Jahreszeit vorzüglich erholten . Beträchtliche
Gewichtszunahme , blühendes Aussehen und
strahlende Stimmung zeugten vom Erfolg des
hiesigen Aufenthaltes . Durch Spenden Karls -
ruher Firmen war es der NSV . möglich, jedem
Kind ein Päckchen mit praktischen Gebrauchs -
gegenständen und willkommenem Mundvorrat
mitzugeben . Ein großer Teil der Kinder war
durch die NSV . und rührender Sirgfalt lie -
bender Pflegeeltern mit warmen Kleidungs -
stücken neu eingekleidet .

Vom Schwarzwald kommend , brauste der Zug
unter den Klängen der PO .-Kapelle, geleitet
von Herrn Falkeuberg . in die Halle ein . Er
brachte die vielen kleinen Saargäste aus dem
ganzen Badnerland mit . Ein lebhaftes « in
und Her , Wiedersehen mit den anderen Kin -
dern. Einsteigen und Gepäck verstauen, ließ
den Abschiedskummer nicht so ganz zum Durch¬

bruch kommen . Gauamtsleiter Dinkel und
Kreisamtsleiter Glaser ließen es sich nicht neh-
men alle Saargäste nochmals in treuer Ver -
bundenheit zu begrüßen . Der Referent für
Jugendwohlsahrt richtete an die Kinder im
Auftrag der Kreisamtsleitung aufrichtige Ab-
fchiedsworte und Wünsche und dankte den
Pflegeeltern für ihre deutsche Gastfreundschaft
und alle den Kindern erwiesene Liebe.

Nach einem kräftigen Sieg -Heil auf unseren
Führer setzte sich der Zug unter den Klängen
des Deutschland - und Horft -Weffel-Liedes in
Bewegung nach unserer schönen deutschen Saar ,

Inzwischen sind bei den Karlsruher zustäu -
öigen Stellen zahlreiche begeisterte Dankschrei -
ben der Saarkinder und deren Eltern einge -
laufen .

Freie Benützung der Eisbahn im Stadtgar -
ten durch die Arbeitslose « . Den Arbeitslosen
der Stadt wirb auch im Winter 1934/35 die
freie Benützung der Eisbahn im Stadtgarten
gestattet . Eintrittskarten werden durch das Ar -
beitsamt und das städtische Fürsorgeamt aus -
gegeben.

Amtlicke Nachrichten
Personalveränderungen

aus dem Bereich des Ministeriums des
Kultus , des Unterrichts und der Justiz

— Abteilung Justiz —
Planmähia angestellt : Die Gerichtsvollzieher Al -

bert Meulor beim Amtsgericht Keil , Karl Rothwci -
ler beim Amtsgericht Pforzheim . Franz Lehmann
beim Amtsgericht Villingen und Alfons Nagler
beim Amtsgericht Rastatt .

Verseilt : Oberaufseher Heinrich Müller beim Be-
zirksaesängiiis Wolfach *u den Blezirksacsäna -
nissen Karlsrube . Ausseher SYosef Schneider beim
Bezirksaefängnis Lörrach » um Bezirksaesänanis
Wolfach .

Znr Ruhe gesetzt bis zur Wiederherstellung der
Gesundheit : Iustizinwektor Ludwig Balles beim
Amtsgericht Eberbach .

Aus dem Bereich des Ministeriums des
Kultus , des Unterrichts und der Justiz
— Abteilung Kultus uud Unterricht —

Ernannt : Oberingenieur Otto Kraemer bei der
Waried Tankschiffreederei in Hamburg zum orbeut -

lichen Professor der Wärmekraftmaschinen an der
Technischen Hochschule Karlsrube .

Znr Rnhe gesetzt aus Ansuchen bis an» Wieder¬
herstellung der Gesundheit : Professor Wilhelm Bau -
mann an der -^ reiligradhschule in Karlsruhe .

Zur Ruhe gesetzt aus Ansuchen gemäh 8 24 BG .
wegen leidender Gesundheit : Prosessor Ernst Ritter
an der Rotteck - Oberrealschule in Kreibura .

Kraft Gesetzes tritt auf den 1. Mär , 1935 in den
dauernden Ruhestand : Kanzleiassistent Albert Gustav
Enderle im Ministerium des Kultus , des Unterrichts
und der Justiz — Abt . Kultus und Unterricht —*

'Was unfere ßefer wißn wollen
( Schriftliche Beantwortung kann nur erfolgen , wenn

den Anfragen Wckporto beiliegt .)
fit . R . . hier. Ohne Zweifel sind die Kinder der

Mutter gegenüber unterhaltsvflichtia . Das Kür -
sorgeamt ist berechtigt , für die Beträge , die es an
die Mutter bezahlt bat , von den Kindern Erfaö
verlangen . Die Schwester ihrer Mutter ist nicht
unterhaltspflichtig .

Badisches
Staatstheater

Montag , den 10. Dezember 1834:
G 11 . Th . -Gem. 1001—1100 :

Drei Einakter von Ludwig Thoma :

Gelähmte Schwingen
Lustspiel .

Reg, - : v . Jb . Trenck. Mitwirkende : Er -
marth , Frauendorser , KlaS , Herz ,

Mathias .

Brautschau
Bauernschwank .

Regie : v . d . Trenck. Mitwirkende :
Frauendorfer , Genter , Gebelein , Herz ,Hierl , Mathias , Mehner .

Die Medaille
Komödie.

Regie : V. i . Trenck. Mitwirkende :
Frauendorfer , Genter , Ernst . Gem¬
mecke, Herz , Kienschers, Kloeble , Kren -
ter . Kühne , Mathias , Mehner , Müller .
Anfang 20 Uhr . Ende 22 .30 Uhr .

Preise B ( 0,60—3,90 RM .) .

Die ., 11 . 12. : Das Nachtlager in
Granada .

Omlowi Ti2 . Mo. 2.50
P . Baechtoldkm'

K. i. . ,, !. !.
Ecke Le opoldstraße

Ihre

Federbetten
werden wieder leicht und luftig in der

Bettffedern -Reinigung
Karlstr . 20 P . Perschmann Telef . 21S8

Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung
Aulrag der Gemeinde Bruch-
hausen aus Verleihung des
Rechts jur Einleitung von
Abwässer in den neuen Mal -
scher Landgraben auf Ge-
marknng Bruchhausen .

Die Gemeinde Bruchhauseu beabsich -
tigt , die Abwässer von den Straszcn -
rinnen in den neuen Malscher Land -
graben auf Gemarkung Bruchha 'isen
einzuleiten und sucht um Verleihung
des Rechts hierzu nach .

Die Entwürfe über das Untsrneh -
men nebst Erläuterungen , Beschreibun-
gen und Plänen liegen während zwei
Wochen vom Tage nach dem Erschei-
uen dieser Bekanntmachung an sowohl
beim Bezirksamt als auch aus dem
Rathaus in Bruchhaufen und Ettlin -
gen zur Einsicht der Beteiligten offen .

Etwaige Einwendungen gegen das
Unternehmen sind binnen obiger Frist
beim Bezirksamt Ettlingen oder beim
Gemeinderat Bruchhausen oder Ettlin -
gen vorzubringen , widrigensalls die
nicht auf privatrechtlichen beruhenden
Einwendungen als ausgeschlossen gel-
ten . Es wird besonders darauf hm >
gewiesen, das , die vor Inkrafttreten
des Wasfergesetzez vom 8 . April 1313
kraft besonderer privatrechtlicher Tit .»!
begründeten Wasserrechte nunmehr als
dem öffentlichen Rechte ungehörige
Nutzungsrechte zu betrachten find,
und daß daher auf solche Rechte
sich stützende Einwendungen , falls fie
nicht innerhalb der festgesetzten Frist
vorgebracht werden , ebensalls als aus
geschlossen gelten .

Ettlingen , den 4 . Dezember 1934.
Bad . Bezirksamt .

Pfänder-
Mjteigerung
Am Mittwoch , dem

lg . Dezbr . 1934,
von 9 bis 12 Uhr
und von 14 Uhr
an findet im Ver -
steigerungsraum des
Städtischen Leihhau .
ses , Schwanenstr . 6 ,
2 . Stock , die össent-
tiche Versteigerung

der verfallenen
Pfänder vom Mo -
nat April 1934
Nr . 62«il bis mit
Nr . 8594 und Nr .
M 95? bis mit
Nr . 52 «27 gegen
Barzahlung statt .

Zur Versteigerung
gelangen : Koffer ,
Schuhwerk, Herren -

kleider, Wäsche ,
Stoffe , Bestecke .

Feldstecher, goldene
und silberne Ubren ,
Juwelen , MustlH -
slrumente . Radio
usw . Etwa noch
vorhandene Fahr -
räder und Nähma -
schinen kommen ob
14 Uhr zur Ver -
steigerung .
Der VersteigerungS -
raum wird H Cid .
vor Verfteiaerunns -
beglnn geöffnet . Die
Kasse bleibt an dem
Versteigerungstage
ganz und am Taa «
vorber nachmittags
geschlossen .

Karlsruhe , den
30. November HS4 .

Städtische
Psandleihkaffc .

SHEB
Gartenstadt
Karlsruhe
e. G . m . b. H .

Freistehendes
Einfamilien-

Haus
7 Zimmer , 2 Dach ,

kammern , Bad ,
Veranden , Zentral

Heizung, großer
Garte » usw. zum
1. April 1935 zu

vermieten . Die
näheren Bedingun -
gen sind >n der

Geschäftsstelle,
.« arlsrnhe -Rllp -

purr , Lstendors -
platz 2 zu erfahren .

Der Vorstand .

Schreibmaschinen -
Vervielfältigungsapparate
Farbbänder

Kohlepapiere

Dauerschablonen

Farbe usw .

Emil Ros
Bürobedarf

Karlsruhe i. B.
Telefon Nr . 4183

Empfehlungen

fachgemäße
schmerzlose
Behandlung

Erna Stickel
Herrenstr . 13

neben Pali
Tel . 5225

Sprechstund .11-7

Abonnenten kauft
bei Inserenten des
Karlsruh . Tagblatts

Lesen M Giß das . . likllsriiher Wlstt
"

Die Beerdigung unseres lieben Bruders

Hermann Altmann
aus Kattowitz

findet hier in Karlsruhe auf dem Friedhof der isr . Re¬
ligionsgemeinschaft Montag , 10 . Dezember 1934 , nach¬
mittags 3 Uhr , statt .

Die Hinterbliebenen .
Trauerhaus : Erbprinzenstraße 34 .

Ameisen
fördern den
Verlauf !

Schlaf - und
Herrenzimmer

od . einz . , Bücher-
schr. zu lauf . ges .
Aug . u . Nr . 4097
ans Tagblattbilro .

Biedermeier -
Möbel

schön und billig bei
Ruf . Hirtel II a
Nähmaschine

Zslamm. Gasback-
osen, neuer Herd
oerl . bill . Miller ,
Wetnbrennerslr . 2g.

Ueberzleher - Mäntel
Sallo u . Sport -An-

zilge, Hosen, Jopp .,
neu u . gebr ., sowie
Led -Jacken,Ledero >-
Mäntel äutz. b . z. vi .
Zähringerstr . LZa . L.

Eouches
Sessel
Gofas

in eleganter und
einlacher Aussiih -
rung . Nur eigens
Anfertigung , villig -
ste Preise .
Hermann Münch ,

Tapeziermeister .
Sovhienstrahe 28.

GutschuldunsSversabren
Ober nachstehende landwirtschaftliche Betriebe wurde das

Entschuldungsverfahren eröffnet :

Name und Ort Entschuldungs-
stelle

Tag
ver Erössnung
dez Verfahrens

Frist zur Anmei-
dnng der

Forderungen
Amtsgericht

Rudolf Meier uni Ehefrau ,
Helene geb. Huber , in Wald -
Ulm

Robert Jäger und Ehefrau ,
Theresia geb . Doninger in
Faulenbach

Karl Hoffmann und Ehefrau ,
Anna gev . Harllieb , in
Lestringen

Gustav Schmitt und Ehefrau ,
Karolina geb . Matz, in
Bietigheim

Landolin Jbig III und Ehe -
frau , Frieda geb. Rieder , in
Miinchweier

Joses Braun und Ehefrau ,
Franziska geb. Roth , tn
Ledsbach

Georg Hoferer und Ehefrau ,
ilnna gev. Birk, in Lierbach

Ludwig Müller , Maisachbauer
jung , und Ehefrau , Iran -
zisla geb . Huber , in Maisach

DionvS Sandhaas , Wend . S .,
IInzhnrst -Breithurst

Hilar Beith in Waldmatt

Bernhard Schill! Ehefrau , Luise
geb . Lehmann , tn Bermels -
bach - Fußbach

Andreas Otter und Ehefrau ,
Paulina geb . Huber , in
Schwaibach

Franz Kuderer jung und Ehe-
srau , Luise geb . Scholler , in
Ohlsbach

Josef Hertweck II ia Bisch»
Weier

Karl Dürr I in Allmanns -
Weier

Anton Diener Wwe., Karolina
geb. Armbrufter , in Reichen,
»ach -Haigerach

Bad . Landw .-
Banl , Bauern -
banl , Karlsruhe

dlo.

dto.

dto .

Bad . Landw .-
Bank, Bauern -
banl , eGmbH .,

Karlsruhe
Städt .Sparlafse

Oppenau

Landesgewerbe -
banl f. Süd -
westd. AG .,

Karlsruhe
Städt .Sparkasse

Oppenau

Bad . Landw .»
Bant , Bauern -
bank, Karlsruhe
Bez.-Spaclasse

Bühl
Oesfentl . Ber -
bandSsparlasse
Gengenbach

dto.

dto .

Bad . Komm .»
8 'M., Girozen
trale .Mannheim
Bez. -Tparlasse

Lahr
Verbandsspar -
lasse Gengen -

bach

23 . II . 34

28 . 11 . 34

28. 11 . 34

27 . 11 . 34

22. 11 . 34

1. 12 . 34

29 . 11 . 34

28. 11 . 34

1. 12. 84

3 . 12 . 34
29 . 11 . 34

29. 11 . 84

29. 11 . 84

30. 11 . 84

3. 12 . 34
5. 12 . 34

2. 1. 35
Achern II

2. 1. 35
Achern

10 . 1. 35
Bruchsal 1

30 . 1. 35
Rastatt

31 . 12 . 34
Euenheim

15 . 1. 35
Oberkirch

10 . 1. 35
Oberkirch

10 . 1. 35
Oberlirch

15 . 1. 85
Bühl I

10 . 1. 35
Bühl I
15 . 1. 35
Gengenbach

IB. 1 . 35
Wingenbach

15 . 1. 35
Gengenbach

10 . 1. 85
Rastatt

31 . 1. 85
Lahr
20 . 1 . 85
Gengenbach

Di« « läubiger werden aufgefordert, Ihre Forderungen und Ansprüche biS
zu der tn Spalte 4 angegebenen Frist und bei dem benannten Gericht in
doppelter Fertigung anzumelden und die in ihren Händen belindlniien Schuld'
Urkunden einzureichen .

Das neue «

KarlsruherAdreßbuch M
1934/35 «
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VERLEGER

wird Montag den 10 . Dezember ausgegeben werden . Wie
immer wird es sioh als zuverlässiges und unentbehr¬
liches Nachschlagewerk loewähren , denn es sind alle

Anstrengungen gemacht worden ,
sämtli che Änderungen , Zu - und Weg¬
züge zu erfassen und zu verar¬
beiten .

Benutzt neue Adreßbücher !
Nach Feststellung des Sonderausschusses für

Adreßbuchfragen , dessen Federführung beim
Reichsstand der Deutschen Industrie liegt , än -
dern sich im Adreßbuch innerhalb eines Iah -
res bis zu SV Prozent der Angaben , d . h . nach
Erscheinen einer Ädreßbuchausgabe ist das ge -
botene Adressen- und Angabenmaterial nach
Ablauf von 12 Monaten bis zu SV Prozent
veraltet .

Die Ursache ist darin zu suchen, daß in
Zeiten wirtschaftlicher und politischer Bewegt -
heit Wohnungen und Geschäftsräume mehr als
sonst gewechselt werden , daß durch Vergleiche ,
Konkurse , Zusammenlegungen , Neu - und Um -
gründungen usw. der Firmenbestand oder das
Verzeichnis ber Wirtschafts - und Gewerbetrei -
benden stärksten Schwankungen unterliegt .

Der Sonderausschuß für Adreßbuchfragen
hat daher beschlossen , die Wirtschaft eindring -
lichst vor dem Gebrauch veralteter Adreßbuch-
ausgaben z« warnen . Sie bedeuten nicht nur
eine Gefahrenquelle bei der Information
über Personen und Firmen , über Waren und
Leistungen , sondern vor allem eine der Ur -
fachen für unnützen Aufwand bei der schrift-
lichen oder persönlichen Angebots - oder Nach-
fragewerbung . Sofern die veralteten Aus -
gaben bei amtlichen oder wirtschaftlichen Stel -
len oder innerhalb der Wirtschaft zur öffent -
lichen Auslage kommen , bedeuten sie geradezu
eine Verkehrsbehinderung und eine Quelle
von Aerger , Zeit - und Geldverlust .

Mit Rücksicht auf diesen Tatbestand wird
daher dringend empfohlen , alte Jahrgänge
von Adreßbüchern außer Dienst zu stellen und
an ihrer Stelle die jeweils neueste Auflage
anzuschaffen und zu benutzen . Nur dann kann
auch das deutsche Adreßbuchgewerbe sich dafür
verbürgen , daß es regelmäßig Nachschlage-
werke von größter Aktualität und Zuverlässig -
keit auf den Markt bringt .

Diese Änderungen innerhalb eines
Jahres erreichen bis 50 % des In¬
haltes , d . h . bis zum Erscheinen
einer neuen Ausgabe ist das vor¬
hergehende Adreßbuohbis zur Hälfte
veraltet . Beachten Sie bitte die
nebenstehende Darlegung , in der
der Sonderausschuß für Adreßbuch¬
fragen des Reiohsstandes der deut¬
schen Industrie , also eine unpar¬
teiische Stelle , diese Angaben
bestätigt und davor warnt , alte
Adreßbücher zu benutzen , die un¬
nützen Zeitverlust , unnütze Mühe
und vor allem unnütze Spesen und
Ausgaben verursachen .

Wir bitten sofort zu bestellen
( wenn noch nicht geschehen ) bezw .
den Bedarf heute Montag , bei uns
abzuholen . Vorzugspreis 14 . 40 RM
nur bis 15 . Dezember .

Ausgabe : Montag 10. Dezember von 10 Ahr an
^ arl - Friedrich - GtraSe 14
Erdgeschoß (Gchatterraum )

Adreßbuch-VerlagG .BraunG .m .b .S .,Karlsruhe^ M -r
' «
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